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Die nene Völterichlacht anfcheinend im Gange! 


u 


Sonntagp 


Chtcags, Sonntag, ben 23. Auguft 1914, 


Mag drei bis vier Tage dauern! 


Die Deutichen dringen allenthalben jiegreich vor. — Gehen auch 
jchon auf £ille, Sranfreich, los! 


A 


Engländer und Sranzofen geben zu, daß die Lage für fie „jehr ernit“ it! — Trotdem 
$ranzmänner von einer Surüdichlagung der Deutichen im Eljaß Sprechen. — 
Ruffen melden „verzweifelte Kämpfe gegen Deutiche und Oeiterreicher und geben 


ichwere Derluite zul — Krieg Deutichlands mit Japan bricht heute los — aber erit 
nach formeller Kriegserflärung? 


our Beachtuna! 


Wir machen darauf aufmerffam, daß direkte Nachrichten aus Deutichland und Weiterreich- 
Ungarn noch immer nicht erhältlich find und alle nachftehenden Meldungen aus deutichlandfeind: 
lihen $Sagern ftammen und nur bringen, was die englifchen und franzöfiichen Senforen durch: 


zulafien für gut befanden, bezw. glaubten, nicht länger verheimlichen zu Fönnen. 


In Wahrheit 


dürfte für die deutjche Sache viel Günjtigeres zu melden fein, und die Derfuchung ift groß, das 


zwijchen den Seilen zu Sefende als wirkliche Meldungen oder Tatjächliches hinjuitellen. 


Wir 


widerftehen der Derfuchung und verzichten darauf, in aufdringlichen Heberfchriften Erfolge und 
Siege zu melden, die noch nicht gewiß find, Denn wir möchten.nicht $reude auslöfen, die nicht 


berechtigt fein und fpäter bittere Enttäufchung bringen mag. 


ö V ¶ 


(Geliefert von der „United Preß Aſſociation“.) 

New York, 22. Auguſt. Die Ehren in den Kämpfen der abgelaufenen 
Woche gehören unzweifelhaft Deutfchland. Die Truppen bed Kaifers haben 
einen großen Teil der belgifchen Armee in Antwerpen eingefchlofjen, haben 
Brüffel, Dftende und andere wichtige Pläge im Belit, bejchießen das feite 
Namur, belagern Antwerpen, haben die ranzofen aus Lothringen bertrie- 
ben und bedrohen die franzöfiihen Nachbargebiete! 

Die Operationen in Belgien find dermaßen von der „Gardbine” des Zen- 
jors verjchleiert worden, daß man nicht bejtimmt wijfen fann, wie jchlecht die 
„Verbündeten“ abgefchnitten haben. Aber alle Anzeichen deuten auf fortge- 
jegte Rüdzüge derfelben por den Deutjchen, wenn auch „geichidte" Rüdzüge, 
Wenn die Deutfchen Brüffel zu behalten beabjichtigten jo fönnte man bereits 
ihren Sieg die Niederlage der Verbündeten nennen. 

Antwerpen (über Haag), 22. Aug. Das belgifche Krieggamt verkündet, 
daß die Hauptichlacht des Krieges, welche darüber entjcheiden werde, ob bie 
Linie der „Verbündeten“ fich gegen den deutichen Angriff behaupten könne, 
kei Tagesanbruch begonnen habe und heute nach Einbruch der Naht noch 
immer im Gange gewejen jei. 

Die Deutfchen ariffen die, ftark verfchanzten, franzöfifchen Linien an, 
und es wurde Höchst vefparat gelämpft. Der Schauplaß biejes furdht- 
baren Ringen? erftredt ji von Namur nad Charlerri. Vom belgischen 
Kriegsamt wird behauptet, die Linie der „Verbündeten“ habe bis jebt dem 
deutfchen Artilleriefeuer und den heftigen Angriffen der deutfchen Infanterie 
mwiberjtanden, und auch die Fort3 von Namur hätten fich behauptet, und ihr 
Teuer habe von den Deutjchen nicht zum Schweigen gebracht werben können. 

Paris, 23. Aug. E3 wird angefündiat, daß die franzöfifche Mittelmeer- 
Hotte, unterjtüßt von dem britifchen Gefchtwnder, nächjtenz den öjterreichi- 
Shen Geehafen Cattaro nehmen und Pola bombardiren — wolle, 


Paris, 23. Aug. (Sonntag:) Auch hier glaubt man, daß die erfte ae- 
waltige Schlacht jet mwütet! Der franzöfifche Minifter des Innern faate, 
als er um Mitternacht eine Minifterfigung verließ, zu einem Korrefpondenten 
der „United Preß Alfociations*: Die Schlacht ift im Gange — mehr kann 
ich nicht jagen!” 

Paris, 23. Aug. Etwas verjpätet ftellt das franzöfifche Krieggamt die 
Berichte über einen bebeutungspollen Sieg der Deutjchen in Lothringen in 
Abrede, und jcheint e3 den Zeitverluft durh um fo entjchiedenere Sprache 
ausgleichen zu wollen. Die Erklärung lautet: „Obwohl die Franzofen ich 
aus Lothringen vor einer überlegenenStärfe zurüdziehen mußten, find die 
Berichte über eine franzöfifche Niederlage arg übertrieben. Die Erfolge der 
Franzoſen im Eljaß find viel bedeutender, als die Erfolge der Deutfchen in 
Lothringen, Die franzöfifhe Einnahme der Vogejenpäfje it vollftändig. 
Die Franzojen behaupten die Anhöhen und beberrichen die Ebene von Donon 
und den nad) Kolmar führenden Pap.” Das Kriegsamt behauptet ferner, dafı 
die beutjche Vormärtäbewegung in Lothringen zum Gtillftand gebracht 
wurde. Sie hätten vergeblich verfucht, die Päffe zum Schirmedtal zu neh: 
men, und hätten bei den Kämpfen jchmwere Verlufte erlitten. 

Paris, 23, Aug. Das franzöfifhe Kriegsamt verkündete in der Nacht 
noch, deutfche und franzöfiihe Truppen hätten in den Hügeln nördlich von 
Zunepville gelämpft, im Department Menethe-et-Mofelle, dat aber der 
Angriff der Deutſchen „ſchwach“ geweſen ſei. 

London, 23. Aug. Man glaubt, daß noch mehr britiſche Verſtär— 
kungen haſtig über den Aermelkanal geſandt worden ſeien! Alle Regierungs— 
beamte machen ſehr ernſte Geſichter; doch ſagen ſie, daß ſie zuverſichtlich be— 
treffs des ſchließlichen Ergebniſſes des Kampfes ſeien. 

Neue Befürchtungen eines deutſchen Angriffes auf England durch die 
Lüfte ſind vielfach aufgetaucht! Nur Wenige glauben, daß Deutſchland den 
Verſuch nicht machen werde, von Oſtende aus iſt es ja ſo nahe —. 

London, 22. Aug. Eine Depeſche der „Exchange Telegraph Co.“ von 
a Ditende über Paris, ohne Angabe der Stunde, aber-von heute datirt, mel- 


Die Redaktion. 


bet: „Die Bürgerwehr und fämmtiliche Bürger find entwaffnet worden, in 
Erwartung der Bejegung durch die Deutihen. Bis jekt ift die deutiche 
Kavallerie noch nicht eingezogen. E3 find feine belgifchen Truppen bier, 
und e3 wird fein Wiberftand aeleiftet werden. 


(Unzmweifelhaft ift die Befehung inzmwifchen zur Tatache geworden.) 

Wafbington, D. K., 22, Auauft. Auf Grund von Angaben des bri- 
tifchen Ariegsamtes jagte heute Abend das britifche Botſchaftsamt dahier, 
7 Prozent des aefammten beutfchen Schiffäweiens feien in Händen der Bri- 
ten, und außerdem jeien 20 Prozent in neutralen Häfen „einaeftöpfelt“; 
und bie öfterreichifche Ylotte fei durch die britifch-franzöfifche Flotte in das 
Adriatifche Meer hinausgetrieben worden. 


Japan tritt in Weltkrieg ein. 


London 22. Aug. Deutihland hat das Ultimatum Yapanz verworfen, 
welches die Räumung de3 Pachtaebietes Kiautfhau und die Zurüdziehung 
ver beutjchen Kriegsfchiffe aus dem fernen Dften verlangte. So mwirb mes 
nigftens aus Iofio gemeldet, mit dem Hinzufügen, daß die japanifche Fylotte 
am Conntag Kiautihau bombarbiren werde! 


Wafbington, D. K., 22. Aug. Um 10 Uhr Samstagnadt, Wafhinato- 
ner Zeit (9 Uhr Chicagoer Zeit) war die Frift, welche Japan in feinem Ulti- 
matum Deutichland gab, abgelaufen (nad) Zotjo Zeit Sonntag Mittag); 
aber mweber im beutjchen,nodh im japanifchen Botjchafteramt hatte man um 
biefe Zeit irgend etwas Neues über die Entiwidlungen in Berlin oder in To 
tjo gehört. 

Im ameritanifchen Staatsdepartment wurde ein Vertrauenäclerf zu- 
rüdgelajjen, um den Stantsfetretär Bryan fofort telephonifh in Kenntniß 
zu jehen, wenn noch etwas fgmme. 

Aber zu jpäter Stunde erisartete man allgemein erft im Lauf des 
Sonntags weitere Nachricht. 


London, 23. Aug. (Sonntag.) Eine Neuigleitäagentur meldet aus 
Zientjin, China, daß eine japanifche Flotte Ariegafchiffe, nebit einer Flotte 
Iruppentransportichiffe, vor Kiautfchau fhon geitern Abend zu fpäter 
Stunde bemerkt wurbe und nur auf den Ablauf des japanischen Ultimatums 
an Deutjchland wartete, um die Beihiehung zu eröffnen. Die Flotte harrte 
nur noch auf funfentelegrapbiiche Wei fung. 


Das deutich-öfterreichiich-ruffiche Kampffeld. 


St. Peteröburg, 22. Auguft. Rußland bringt jegt, wenigfiens feiner 
eigenen Angabe nad, rafch in Defterreih und Dftpreußen vorwärts, Eine 
Einfalldarmee, melde Hunderttaufende der auserlefeniten ruffiichen 
Truppen umfaßt, drängt an einer ganzen Anzahl Buntte über die Gren- 
zen. Doc wird feine Austunft darüber gegeben, wo biefe Punkte find. 
Das ruffifche Kriegdamt fagt, der Feind werde „Ianafam, aber ficher” zu 
rüdgebrängt. E38 befchreibt aber die Kämpfe ala „verzmeifelte,“ 
chwohl der Kampf gegen bie Defterreicher nicht ganz fo ernft jei, mie ber 
gegen bie Deutichen. 


St, Peteröburg, 22. Aug. Das ruffifhe Vorrüden nah Preußen bin- 
ein folgt der Linie der Eifendbahn von Eydtkuhnen nad Königdberg. und 
bat jhon das Vorftadtgebiet von nfterburg erreicht. Den Auffen fteht eine 
ganze Divifion deutfher Infanterie entgegen, welche ftarf von Artillerie un- 
terftügt ift. Die Deutfchen verteidigen bartnädig ihre Stellungen; und wenn 
fie aus einer Linie zurüdgedrängt werben, fo poftiren fie fich an einer ande- 
ten, bie jchon vorbereitet ift, und nehmen ihre ganze Artillerie mit fich. Die 
Ruffen müffen ftet3 befperate Angriffe machen, um jede vorgefchobene 
Schanzenlinie mit dem Bajonett zu nehmen, wobei dieDeutfchen ihnen große 
Berlufte zufügen. 

Fortſehung auf der 2, Seite, 


I gen, während 


| bat au Nachricht erhalten, 
| bolländifhe Dampfer durch deutliche 


Kleine Kriegsnachtichlen. 


Rüdwärts, rüfwärts, Sranzofen! 

Paris, 23. Aug. Das franzöfifche 
Kriegsamt gibt zu, daß nicht nur das 
Vorrüden gegen Met, fondern aud 
das gegen Straßburg durch „übermäl- 
tigende* Deutjche. Streitfräfte zum 
Einhalt gebracht worden ift, und die 
franzöfifche Armee fich zur Beihübung 
ihrer Grenzfort3 zurüdgezogen hat! 
Ya man flüftert fich zu, bei einer Un- 
griffäbewegung der Deutjchen im Ober: 
eljaß, nahe der Schweizer Grenze, hät- 
ten biefe beinahe die franzöfiiche Ar- 
mee bon Belfort umgangen, und fie 
feien nur mit größter Mühe vorläufig 
zurüdgebrängt worden, während der 
Kampf noch immer fortdauere. 

Aber troß alledem behauptet das 
franzöfifhe Krieggamt, dab die Lage 
„ausgezeichnet“ für die Franzofen fei!! 
Man fabelt auch wieder von einer be- 
vorstehenden „Ueberrafhung“ für bie 
Deutichen. 

Es heißt, das öſterreichiſche Armee— 
lorps, welches über den Bodenſee ge— 
ſetzt worden war, habe die Deutſchen 
in Elſaß-Lothringen verſtärkt, und 
daher möge ſich der franzöſiſche Ober— 
befehlshaber Joffré veranlaßt ſehen, 
noch mehr Truppen der franzöſiſchen 
Rejerve zur Verteidigung der Forts an 
der Grenze entlang abzufenden. 

Opfer deuifcher Mine, 

London, 23. Aug. Der dänijche 
Dampfer „Maryland“, von Kopenha- 
gen nach Hull, England, beitimmt, lief 
auf eine, von Deutfchen aelegte Mine 
in der Nordfee und jcheiterte. Das war 
Ihon Freitagnadt. Das Schidjal der 
Bemannung ift unbefannt. 

Das britifche Prefbüro faat, der 
Dampfer „Maryland“ jet untergegan= 
er der Hauptpverfehr3- 
ftraße auf der Nordfee gefolat fei. 
Diefe Antündigung hatBeunruhigung 
verurfacht, da die dänifchen Dampjer 
die einzigen waren, welche ihre regel- 
rechten Fahrten fortfegten, und ba3 
Abſchließen dieſes Verkehrsweges die 
Einfuhr von Nahrungsſtoffen 
aus den ſtandinaviſchen Inſeln nach 
England — die von großer Wichtig— 
feit ift — mefentlich beeinträchtigen 
würde. 

Britiſche Flottenbeamte geben zu, 
dieſe neueſte Tragödie laſſe erktennen, 
daß die Deutſchen in der ganzen Nord— 
ſee gründlich Minen geſät hätten, und 


die große britiſche Schlachtflotte ſei da— 


her in der allergrößten Gefahr, wenn 
ſie viele Bewegungen mache. 

Der däniſche Dampfer „Broberg“ 
wurde übrigens gleichfalls durch eine 
deutſche Mine zerſtört; die Beman— 
nung wurde jedoch mit einer einzigen 
Ausnahme gerettet. 

London, 23. Aug. Das Preßbüro 
daß zwei 


Minen zerſtört worden ſeien, in dieſem 
Falle im Golf von Finland. Dieſe 
Schiffe waren von ſchwediſchen Häfen 
abgefahren. 

„Sroßbritannien hat noch feine Mi- 
nen gelegt“, bemerft ba8 Prekböro, 
„aber die Abmiralität behält fich bie 
äußerſte Freiheit vor, Vergeltungs— 
maßnahmen gegen dieſe neue (7) Form 
von Kriegsführung zu treffen.“ 

Das Minenlegen in gewöhnlichen 
Verlkehrsrouten wird für eine Ver— 


letzung der Haager Konvention er- 
Härt. 


Dorzeitiges Krühen! 

San Tranzisfo, 23. Aug. „Wir 
werben ben beutfchen Streuger „Leip- 
zig“ in den Grund des Stillen Ozeans 
hießen, wenn wir ihn ausfindig ma- 


—— — — — — — — — — — — —— — — — — —— — — 


Sechs undzwanmigſter — ———— 


1 Dom Kriegsichauplat. 


Intereſſaute Eigenmitteilungen für die — 
poſt“ — Der Siegeslauf der Deutſchen in Bel 
gien. — Vergleiche zwiſchen der deutſchen und 
der engliſchen Flotte. — Werden die Deutſchen 
früher in London fein, als in Paris? 


Dbmohl bei Ausbruch d:3 Krieges ein Feldzug gegen die Belgier nicht 
borgejehen war und erjt durch die Starrföpfigteit der Belgier zur Notwers» 
digkeit wurde, arbeitet in Belgien die deutiche Kriegsmafchirierie außeror- 
dentlich präci® und gut. Heute ift von Belgien eigentlich nur noch Antwer- 
pen übrig. Antwerpen ift ein bedeutender Seehafen von etwa: 12 Millionen 
Tonnen Jahresumſatz. Es liegt an der Schelde, einem. jhiffbaren Fluß, 
ziemlich weit im Inland. Die Stadt ift ftark befeitigt. Welchen Wert aber 
die Forts haben, hat fich bei Lüttich gezeigt. Die fchweren Kruppgefchüge 
legen in wenigen Stunden ein Fort in Trümmer. Bald werben. unfere 
Iruppen Antwerpen genommen haben, und damit tritt der Krieg -in :E 
neue Phafe. Das Ziel der Nordarmee ift, die See zu erreichen und die Küfte 
von Antwerpen bis Dünktirchen-Calais zu befegen. Alsdann beginnt bie-bi= 


relte Aktion gegen England. Wo war unfere Hochjeeflotie in letzter Zeit? 


Man hörte jo qut wie nicht? von ihr. Die Erklärung ift ſehr einfach. Sie 
war in der Ditfee tätig, hat die ruffiiche Flotte vernichtet, die ruffichen 
Häfen bombardirt und die deutfchen Militärtransporte dahin begleitet. Der 
reihe Zar ijt von Petersburg nach Mosiau geflohen, ein jicgeres "Anzeichen 
dafür, daß fich ein großer Teil der rujfifchen Dftjeeprovinzen unter 'deut- 
icher Kontrolle befindet. lnfere Fzlotte hat bisher gut. gearbeitet, und es 
jteht zu erwarten, daß fie auch mit Erfolg gegen England operiten. wird., 

An Seefahrzeugen befigt Deutfchland der Zahl nad die Hälfte im Ber» 
aleich zu England, Die Bemannung unferer Schiffe aber ift der englifchen 
überlegen. Deutjchland nimmt zu feiner. Marine nur das befte Menſchen⸗ 
material. Es kann ſich dieſen Luxus leiſten; denn an DE n.ift ein 
Mangel. In En aland Hingegen herrichen böfe Zuftände. Die Marinejok 
daten find ein zufammengewürfeltes Chor und viele jehen aus, als ob’ fie 
einer Qungenbeilanftalt entfprungen wären. Deutichland hat etma 270,000 
ausgebildete Marinemannfchaften. Die Machtmittel Deutfchlands zur See 
werden meijt unterfchäßt. Zur Zeit wird Tag und Nacht gearbeitet‘ in: den 
Kaiferlihen Werften von Kiel, Wilhelmshafen und Danzig. Alle unfere 
Privatwerften find von dem Marineminifterium vollauf befchäftigt. Aller 
Scıiffsbau für die Handeldmarine ruht. Unfere leiftungsfähigiten: Privat- 
werften find die Wejermerfte in Bremen, Vulkan, Blom und Voß und die 
Reiherfliegwerft in Hamburg, Hohwald⸗ und Germaniawerft (Krupp) im 
Kiel, Bulfan-Stettin und Schthau in Danzig. Wenn auch im Sriege Tor- 
pedoboote oder Schiffe zu Grunde gehen, jo wird: das - feinen wesentlichen 
Einfluß haben; denn e3 wird unaufhörlich weitergebaut. Auch an Bauma- 
terial fehlt e8 nicht. E3 ift mehr vorhanden, al3 man in der Deffentlichkeit 
weiß. Als mehrfach die Kriegsmwolfen drohten, hat man vom Ausland recht- 
zeitiq alle notwendige Rohmaterial hereingefchafft. — Wenn :man- einen 
Vergleich zmifchen den enalifchen und deutichen Kriegsfchiffen zieht, Jo fat 
derfelbe zu Gunften der beutichen aus. . Wir haben Vorkehrungen und Ein- 
richtungen, die England nicht befikt. Mit Rüdficht aber auf die Wahrung 
des militärifchen Geheimnifjes fann hier nicht “weiter darauf eingegangen 
werden. 

Die Engländer wunderten fich über die Methode ber deutichen Minen: 
Tchiffe, die direkt an der Küfte Englands Minen Tegten. Deutſchland — 
auch eine beſondere Methode, Seeminen unſchädlich zu machen, jie aufz 
fifhen ober zu entzlinden, | 

Mit VBeforgnif richtet der Engländer feine Blide- nach ber Sorbfee, 
Nachdem an der Mündung des Humber bei Hull deutjche Zorpeboboote einen ; 
Io überaus fühnen Angriff auf die englifche Flotte machten und’ ein halbes 

Dutzend Dreadnoughts verſenkten (ich halte das darauf abzielende Gerlicht 
für wahr), hat in engliſchen Kreiſen ein Gefühl der Unſicherheit 
Platz gegriffen. Man traut den eigenen Kräften dort nicht mehr recht und 
macht ſich Gedanken darüber, mit welcher Leichtfertigkeit man den Krieg 
vom Zaune gebrochen hat. Dazu kommt, daß die Volksſtimme in England 
gegen den Krieg iſt. Wird ſich, das Volk gegen die Regierung kehren? Dieſe 
Möglichkeit iſt nicht ausgefchloffen, namentlich wenn Knappheit an Lebeng- 
mitteln eintreten jollte. Es herrfht in England in den Streifen der oberen 
Zehntaufend noch ein gutes Stüd mittelalterlichen Zopfes. Das gewöhnliche 
Volt ift deffen überdrüffig. Wenn es in den britifchen Kolonien zu Frifeln 
anfängt, iver weiß, welche Veränderungen da die Zutunft im Mutterlande 
bringt? Nun gar noch eine deutjche Landung — das würde dem Faß Da 
Boden einſchlagen! — 

Dieſe Landung ſteht aber bevor. Sie wird unter allen Umftänben ve ⸗ 
ſucht werden. In der Downingſtreet in London (Minifterium) -ift De 
Krieg angezettelt worden. Dort ſitzt das Karnickel, und es muß heraus. 
Eher gibt es keine Ruhe. Man kann getroſt annehmen, daß die deutſchen 
Truppen früher in London ſein werden als in Paris. Die ganzen Bewe— 
gungen der deutſchen Nordarmee in Belgien deuten daraufhin, daß es der 
Deutſchen Plan iſt, England in Schach zu halten, es an der Landung. wei⸗ 
terer Truppen auf dem Kontinent zu verhindern und es im eigenen Lande 
anzugreifen. Der deutſche Generalſtab und Admiralſtab kannten keine 
ſchwächliche Kriegführung und haben dieſen Plan reiflich erwogen. Ja 
nicht allein dieſes, es ſtehen auch die Mittel zur Ausführung des Planes zur 
Verfügung! Die Engländer wiſſen, daß in Deutſchland ein einheitlicher 
Wille herrſcht, und haben ſeit Jahren über den Plan einer deutſchen Inba⸗ 
ſion disputirt. Sie haben auch Vorkehrungen dagegen-getroffen. Ob ſie 
ober mit Erfolg dem Furor teuronicus begegnen werden, iſt ſehr fraglich. 

Laßt uns noch einen Blick auf die deutſche — wenden, die ſüd⸗ 
lich in Belgien bei Namur operirt. Dieſe Stadt iſt beerits in den Händen, 
der deutichen Truppen. Die Forts konnten dem vernichtenden Feuer der 
Kruppgefchüge nicht miderftehen.“ Die deutihen Truppen find „unmiberftehs 
lich“. Dabei find noch gar nicht alle deutfhen Truppen auf dem Kriegds 
ihauplag angelangt. Mit dem Fall ven Namur wird der Weg nad; Frank« 
reich hinein offen. An der franzöfifchen Nordgrenze liegen die eltungen 
Sedan, Maubeuge, ARheims und Lille, die zwar ftarf gebaut, aber auch: nicht 
unüberwindlich find. Man redet immer von großen Schlachten, Die bebots 
eben. Die deutfche Taktit geht aber dahin, daß große Schlachten nicht not« 
wendig find. Wo man auf Widerjtand trifft, wird diefer auch fofort dur 
Kampf gebrochen. Auf diefe Weile fümpft man fortgefegt von Belfort bis 
Antwerpen. Die vdeutfche Kriegstunft aber verjteht es meiſterhaft durch 
Marfchleiftungen, die geradezu übermeniclich erfcheinen, den Yyeind aus ſei⸗ 
nen Stellungen herausmanöberiren, ihn in den Flanken und im. Rüden: zu 
bebrohen und jo zum Rüdzug zu zwingen. Die deutfche Kriegführung tft 
eine äußerſt nachdrückliche. Eine ſolche koſtet weniger Leute als eine indif⸗ 
ferente, läſſige und langſame. Erfreulich iſt immer das „einnehmende“ 
Weſen unſer kommandirenden Generale bezüglich der — —— 
So hat die Stadt Lüttich zehn Millionen Dollars und die Stadt Brüſſe 
vierzig Millionen Dollars ſchwitzen müſſen. Welche Kriegskontributionen 
die kleineren Orte aufbringen mußten, iſt nicht bekannt geworden. Die 
Engländer und Franzofen jchreien zwar über diefen „Raub“. Wenn fie aber 
felbft diefeg Syitem anwenden könnten, dann würden fie . felbitverftänds 
fick ganz in der Orbnung finden. .E.Reid. 

fel.“ So äußerte ſich ber Kapitän | 
Morijama vom japanifchen Kreuzer | 
„Ssdzumo“, unmittelbar ehe er wieder 
cuf die hohe See hinausfuhr. Die 


Der fernöftlihe Kriea. # 


Shanghai,.22. Aug. E38 wird alls 
gemein angenommen, daß Japan ts 
nerhalb weniger Stunden Deutſch⸗ 


Ausfuhr des japaniſchen Kreuzers war 


ebenſo plötzlich, wie geheimnißvoll. 
beſtellt; aber die Order wurde ſofort 
nach dem Eintreffen einer chiffrirten 
Depeſche aus Japan rückgängig ge— 
macht. 

Kapt. Morijama ſagte noch, 
Kreuzer werde ſich nicht über 


der 


und werde allen japaniſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und britiſchen Fahrzeugen auf 


chen lönnen; darüber beſteht lein Zwei⸗ldem Stillen Ozean Schuß bieten. 


wird. 
Es waren 500 Tonnen Kohlen für ihn 


200 
Meilen von San Franzisko entfernen 


land den Kriegshandſchuh hinwerfen 

Die japaniſche Kriegsfloöſte, 
beſtehend aus der erſten GSthladie = 
Ihifffgadron und gepanzerten Kreis 


| zern befindet fich nahe ber Schan« 
| tung Halbiniel, 
| erwartet nur den Ablauf des für das 


und Admiral 


ihr 
japanifhe Ultimatum feftgefeßte 
Zeitpunttes, um mit. dem. Bombayı 
dement von Kiautfchau zu  beginneh. 
Eine japanifche Armee von 16,0 


(Fortfegung, auf. der 2. un), as J 





neue Volkerſchlact anſcheinend im Gange! 


(Fortfegung von der 1. Seite.) 


E3 wird berichtet, daß unter den biäber auf ruffifcher Seite Gefalle- 
F ven und Veriwundeten einige der befannteften Edelleute des ruſſiſchen Rei— 
hes ſeien. Die Scharfſchützenregimenter von St. Petersburg und Moskau, 
Fefehligt von Mitgliedern der kaiſerlichen Familie und Sprößlingen des 
- älteften ruffifchen Adels, find in Dftpreußen im Kampfe geweien; und es 
"Heikt, daß jich diefe Regimenter mit Ruhm bebvedt hätten, mitten durch bie 
‚ greubiichen Streitkräfte gejprengt jeien, und befeitigte Stellungen genom- 
‚men hätten, — aber mit furdhtbaren Blutlofien für fie jelbft! Bis jegt will 
die zuffiiche Regierung durchaus feine Lifte von Gefallenen befannt geben, 
‚— nur bie — —* —* ſind FREE worden. 


Quantität“ betrachtet worden war, Fe mit } Rıkm bebedt. In amtlichen 
‘ Bulletins wird verfündet, daß Militärflieger, mit Stabsoffizieren alsPafja- 
# yiere, weit in bas rnere Deutichlands und Dejterreich® geflogen feien und 
* Hechgradige Sprengftoffe auf Militärlogerhäufer jomwie auf das Gelände im 
| Allgemeinen gejchleudert hätten. Auch hätten die Flieger die Lage aller ge- 
Heimen deutfchen Feitungsmerte feitgeitellt und eine genaue Karte darüber an- 
„gelegt, welche für den rufjifchen Generalftab von unfhägbarem Wert für 
' a8 meitere Bordringen in Deutihland und Defterreih-Ungarn fein merde. 


h Der ruffiiche Einfall in Defterreich geht hauptfählih durd das Tal 
"des Steyrfluffes. Angeblid) tieforeifende ruffiiche Erfolge werden aus 
‚jener Gegend gemeldet. Die Armee vom Mobilifirungsdreiet Dobno- 
-MRepno-Krasne ilt 35 Meilen landeinwärt3 in der Richtung nach Qemberg, 
Salizien, hin gedrungen unter fogut wie beftändigen Kämpfen. 

Die Ruffen behaupten, da jie zu Krasne eine öfterreichiihe Divifton 
guf’3 Haupt geichlagen und über 1500 Gefangene gemacht hätten. Es wird 
hinugefügt, daß jie jeßt ihren Vorteil weiter, nad) Lemberg zu, verfolgen, 


Rom, 22. Auguft. (Ueber Paris.) Die Mobilmahung der italieni 
ſchen Streitkräfte bedeutet die Aufbietung von insgeſammt 750,000 Mann! 


Paris, 22. Aug. Das franzöſiſche Kriegsamt erließ folgende bomba— 
ſtiſche Erklärung: „Der letzte franzöſiſche Soldat und das letzte franzöſiſche 
Frankſtück wird aufgeboten werden, um Belgien zu beſchützen, und lein 
Franzoſe wird in ſeinen Anſtrengungen nachlaſſen, ſo lange noch ein einzi 
ger Deutſcher lebendig auf belgiſchem Boden bleibt!“ 


London, 22. Aug. Im ſüdlichen Elſaß, wo Mülhauſen zwei— 
dreimal erobert und zurückerobert wurde, muß es ebenfalls mit der Sache der 
Franzoſen ſchlechter ſtehen, als amtlich zugegeben wird, denn der franzöſiſche 
Befehlshaber, welcher bis jetzt die dortgen Operationen leitete, iſt durch Gene— 
ral Pau erſetzt worden, (der einarmige Volksheld der Schlacht am Froſch 

weiler im 70Oer Kriege). Die deutſchen und franzöſiſchen Streitkräfte 
Mülhauſen ſcheinen einander ſo ziemlich die Wage zu halten. 


Paris, Auguft. Heftiger Kampf von aanzenormem 
wird heute Abend aus verjchienenen Plägen Belgiens gemeldet! 
Anzeichen meifen darauf hin, daß die erfte aroße Enticheidungsichlact 
Krieges jchon qut im Gange ift, — und man erwartet, 
beitens 3 bis 4 Iage hin und ber wogen wird! 

Zwei große deutiche, Armeen, über 
Abend, die Linien der „Verbündeten“ 
Forts von Namur heftig bombardirt. 


oder 


zu 


22, Umfang 
Zahlreiche 
Des 


daß diejelbe min= 


Belgien feaend, 


zu dDurchbrehen. Wuch werden 


Sondon, 22. Augaufi. Nah amtlichen Andeutur 
Abend für gemik, da I die britiiche Armee auf dem Kontinent jebt imftanm 
pfe mit der deutichen vlt. zugegeben, daß die Zaae in Belgien 
jehrernjt für die „Verbündeten“ tft! 


igen hält man es heute 


Es wird 


London, 22. Aug. „Ohne Zweifel wütet bereits 
in Belgien, von der Alles abhängt“ — erſtändige der 
Londoner „Tim Und er fügt hinzu: deutſchen Heere, durch die 

Aluft zwiſchen Mons und Charleroi vorwärts ſtürmend, holen jetzt 
einem direkten Schlag gegen Frankreich aus.“ 


die gewaltige Schlacht 
agt der Militärſachv 


Die 


ni 


es“ 


mes . 


zu 


Anderer Meldung zufolge wichen jchon früh am Yage die f 
Vorpoften vor den Deutichen zurüd. 

Paris, 22, Aug. Das franzöfiiche Krieggamt 
nem Weberblid über die augenblidlihe Zaae zu, dab Frantreih bis jet 
niht imftande g:wejen tit, das beutide VBorrüden zum 
Einhalt zu bringen! .„Frantreich ift emtfchloifen“, Tagt e& meiter, „les 
zu tun, um das Gebiet jeines Verbündeten zu befreien. Aus ſtrategiſchen 
Gründen war es unmöglich, ſchon früher eine Verteidigung in Gang zu 
bringen; aber die Kämpfe, in die wir jetzt eintreten, ſind in dieſer Hinſicht 
um ſo bindender.“ 

Die deutſche 


franzöſiſchen 


gibt heute Abend in ei— 


Maasarmee iſt unaufhaltſam durch Brüſſel weiter weſt 

vwärts gedrungen, und ihre Kavalleriepatrouillen ſind in großer Stärke in 
der Nachbarſchaft von Gent und weiter nordwärts bis Oſtende aufgetreten; 
vE aber auch dieſe Städte ſchon von den Deutſchen wirklich beſetzt worden 
ſind, darüber weiß das franzöſiſche Kriegsamt, ſeiner Angabe nach nichts. 
Doch wird geſgt, daß die Hauptmacht der deutſchen Infanterie noch nicht 
den Drandréfluß überſchritten, obwohl mitgeteilt wird, daß deutſche Artil 
leriepatrouillen ſchon bis nach Audenarde gedrungen ſind, — offenbar um 
die Stärke der franzöſiſchen Front auszuforſchen, welche Lille GFrant 
xeich) rg 


London, 22. Aug. Die „Verbündeten“ haben 
Angriff der deutichen Streitfräfte auf der gan 
heißt, durch Belgien hindurd, an der franzöliich 
entlang und durch den ganzen oberen Cijaß hinab 
Schweiz! 

Man glaubt, de a 
Karakter iſt! Sond 
zer Armee an der Grenze entlang mobil — worden iſt 
letzung des Schweizer re durch die geichlagene Armee zu verhindern! 
Sn Bafel fol man deutlich den Artilleriedonner hören fönnen 

New Hort, 22, ** Aus halbamtlicher Quelle erfuhr man heute 
Nachmittag, daß England alle ſeine Armeereſerviſten, die ſich in den Ver. 
Staaten befinden, einberufen hat. 


jebt mit einem vereinten 
en Linie zu tun, das 
lotbrinaiihen Grenze 
bis an die Grenze 


ar 


wei 


‚ernfteften 
cz chw 


— mel 


um eine Ver 


Der ebige ee —* Oben eljaß von he 


Zondon, 22. Aug. Die deutfchen Iruppen habe 
feßt. Sie erreichten die belgifche Küfte, nachdem fie 
urchquert hatten. 


auh Ditende be 
das ganze Königreich 


London, 22. Aug. Der Kriegsforrefpondent des „Daily ITelegraph“ an 
der Front, Gianpille Fortescue, telegraphirt aus Givet, Frankreich, nad): 
dem er durch Belgien und Nordfrantreich gefommen: „Der Feind dringt tie 
eme Springflut voran! Viele Leben werden geopfert werden mülien 
um dieſe, Alles verjchlingende Flut einzudämmen. Eine ungeheure Schlacht 
mag morgen ausgetämpft werden. Möge England auf Alles gefaßt jein! 
Sch mache das britifche Wolf warnend darauf aufmerkiam, daf das der Be 
ginn einer großen Prüfungszeit für England ift, und jeine Truppen das 
Rückgrat der Armee der Verbündeten werden bilden müffen.“ 


Paris, 22. Aug. Spät Abends veröffentlichte das franzöfiiche Kriegs 
amt eine Angabe, welche bejagt, ein mit ftarfer Madht von den Deutichen 
unternommener Angriff, bebufs Wiedereroberung des Paffes von Schirmed 
(Elfaß, im Vogejengebirge) jei mit joyweren Verluften zurüdgeichlagen 
worden. 


Parig, 22. Aug. Das franzöliiche Kriegsamt behauptete heute Nacht 

Die Deutfchen wurden aus dem Devaricment Meurthe-et-Mofelle vertrieben. 

Die deutſche Infanterie und Artillerie, welche eine, 20 Meilen lange Linie 

son Brich bis nach Zonguyon hielt, jet heute von einer franzöfiichen Kolonne 

angegriffen worden, und diefe haben die Deutichen mit dem Xajonett aus 

ihren Schanzen getrieben. Der Rüdzug der Deutjchen fei heftia, und ihre 
WVerluſte ſeien ſchwer geweſen. 


London, 22. Aug. Eine Neuigleitsagentur meldet aus Amſterdam, 
die Deutſchen rückten von Brüſſel aus bereits mit ſtarler Macht auf Lille 


Sranlreich, los! Sie bewegten ſich dabei durch das alte Städichen 
— 12 Meilen von Gent. 


Abend 


geübt, 


rung folgen werde, 


— 
zul 


ıPı 


| Meaen 


erden Ion an. 


feſthalten, 


deutſche. 


amtsſetretär MeAdoo 
um Die 


— ——— — — — — — 


Kleine MÆriegsnuachrichten. 
Gortſehung von der L. Seite.) 


Mann, bereits auf Transportſchiffen, 
wird gleichzeitig unter dem Schutze 
der Kriegsſchiffe landen. Obwohl in 
Totio die ſtrengſte Zenſur ausgeübt 
wird, weiß man bier, dab Japan 
Nichts dem Zufall überlaffen bat. 
Ueberzeuat, dat Deutichland die For- 
derung Japans abmweifen, und ihm 
erflären werde, bak es 
nur burh Eroberung erlangen tönne, 
bat der japaniide Generaljtab jeit 
geitern Alles in Bereitfchaft geſetzt, 
um ſo ſchnell und kräftig wie möglich 
zuzuſchlagen. Ob die deutſchenStreit— 
träfte, die 3,500 Mann bettagen, 
ernftlihen Widerfiand leifien , oder 
nad furzer Verteidigung der Befelti 
gung tapituliren werden, bleibt abzu 
warten, Der Ausbruch des Nrieged 
zwifhen Japan und Deutichland 
darf jedoch ala ficher erwartet werben. 
Wajhington, 22, Aug. Alle Welt- 
mächte, die Vereiniaten Staaten und 
Jtalien ausgenommen, jind jebt in 
Krieg beariffen. In biefigen Nesie- 
rungsfreii:n erfcheint der Krieg zwi- 
ſchen Japan und Deutſchland unab: 
mweisbar, und bie Kriegserflärung \ Ja 
pans gegen Deutſchland 
noch heute Abend ſpät 
Präſident Wilfon beh 
ſeinem Entſchluß, 
es zuläßt, dahin zu ſtreben, 
die Vereinigten Siaaten nicht 
Verwickelungen hineingezogen 
Der Stagtsſekretär erklärte 
Ge ern, daß Japan von der beabſich 
tigten jtrengen Neutralität diefer Na 
tion und ihrer „Hände ab“-Politit 
beritändigt worden jei. Geitern Nach 
mittag erfuchte der japanifche Gejandte 
GChinda den ameritaniihen Botichaf: 
ter Gerard in Berlin, 
lung Bryang, die Interefjen des Mi 
fadoreiches wahrzunehmen, falla es 
zum Striege mit Deutichland komme. 
Der japaniiche Geichäftsträger in Ber 
lin ift anaewiefen, in folchem 
diejes um 4 Ubr heute früh 
laſſen (entſprechend 10 Uhr 
in Waſhington 
Mittag in Tolio). 
Shanahat, 23. 


wir 
eriva ri et, 
arrt 
ſoweit die Ehre 

daß 
in die 
werden. 
Bryan 


durch Vermitte 


— 

Fr ılle 

u Der 
hart 
heute 

* 

und Gonntaa 

onntc 


2a.) 
rden 


Aug. (S 
Mit ängſtlicher Spannung we hier 
die Nachrichten aus Tokjo erwariet. 
Es wird eine äußerſt ſtrenge Zenſur 
und daher konnie nur ſehr we 
nig beſtimmte Auskunft erlangt wer 
den. Doch herrſcht der Eindruck 
daß nach Ablauf der 
matumsfriſt noch 
eintreten, u. eine fo 


japaniſchen Ulli 
eiwas Verzögerung 
rmelle Krienserffä 
ebe Yapan einen 
führt. Weim rien Ruf 
land batte e& freilich anders gehandelt; 
aber man alaubt, daß es Diesmal den 
internationalen Gepflogenbe ae 
nauer entiprecen da es feinen 
befonderen Grund zu sehr arofer 
öblichfeit habe. 
Kein — glaubt mehr, daß 
Deutſchland noch im diplomatiſchen 
acnibt. Man erwartet bier 
nicht, dab das deutfch-hineliiche Pacht 
gebiet Kiautſchau langen 
ernſtlichen Widerſtand leiſtet. Nachrich 
ten aus Peting laſſen keineGeneigt 
heit Chinas erlkennen, 
Man fürchtet 


hlny 


tan 
ttel 


wolle, 


bier, dat troß alledem 


| auch noch China in den Welttrieg hin» 
| eingezogen werben maa! 
| amtlichen 
ſchen 
an Gebietsvergrößerung bente, 


Irob 
der 


apan 


japani 
gar nicht 

ſchla— 
Zeitungen in Tokjo einen 


Verſicherungen 
Regierung, daß J 


ven bereits 


alaubt 
einma 


man, ‚japan iverbe, wenn 
I Riautihan bat, es nicht 
fondern auch noch 
begehren, als das 
Doch hofft man 
England werde einen 
Grabſch chineſiſchen Gebiets 
dern, weil Solches derzeit zu 
Verwicklungen mit anderen 
führen könnte. 


es 
nur 
Gebiet bisherige 
Peking, 
weiteren 
verhin 
ernſten 
Nationen 


in 


und Krieg. 
Waſhington, D. K., 23. 
200 hervorragende Vertreter 
Baumwollprodutten, Fabrikanten und 
Finanzleuten, wohnen am Mor ei 
ner Konferenz bei, 


Baumwolle 


Aug. Et 


von 


U 


Jan 
n tit, 
Ta 


ınE 


ita 
welche vom S: 
einberuf 
Situation des Baummoll 
poried zu erörtern, wie fie ſich durc 
den europäilchen Krieg geitaltet bat. 

Es müfjen Notmahnahmen für min 
deitens 3 Millionen Ballen Baum 
wolle getroffen werben, die jet t nicht 
ruf den europäiſchen Marlkt gelangen 
tonnen. 


en 
ı 


Kampf in Südairifa. 
sbura, Südafrika, 22, Aua. 
Deutiche Streitkräfte vom Damara 
lande drangen in das britifche Bechua 
naland ein, 


Johannes 22 


Tage geſchlagen und zurückgeworfen, — 


ſo wird wenigſtens hierher gemeldet. 


— — — 


Mutmanlines Wetter 


Wenn mict für Anderes, ijt 


für guten Durſt geſocgt. 


ꝑ. 


Waſhington, D. K., 22. Aug. 


Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet- 


taq und 9 


| oder Montag wahrfcheinlich 
| gen 


ter für * Staat Illinois am Sonn— 
MNontag in Ausſicht: 
Unbeſtimmt, und Sonntagabend 
Strichre— 
oder Gewitterſtürme. Etwas 
höhere Temperatur. Leichte bis mä— 
ßige Südwinde, welche 
werden. 

Indiana ſoll am Sonntag ſchönes 
Welter im Süden, Gewitter im Nor— 


den haben, und Montag Regenſchauer 


und etwas tühler, Südwinde und ſpä⸗— 
ter Nordweſtwinde; Niedermichigan 
Gewitter am Sonntag, Montag wahr: 
ſcheinlich ſchön und auf Südwinde 
ſpäter Nordweſtwinde; Obermichigan 
Gewitter am Sonntag, kühler im 
nördlichen Teile, und Montag ſchön; 
Wiskonſin Gewitter am Sonntag und 
et was lühler, Montag ſchön und Um— 
ſchlagen der Südweſtwinde in nord⸗ 


weſtliche. 
äefet die „Abendbypoft", 


Kiautichau | 


Auch 


auf 


| die Mitglieder des 


ritaniſchen 


bor, | 
| Du 
| menmebrbeit im 
des 
| weltliche 
ı lommen zu 


| ichen, 
| 1torbenen Bapiles 
| befürworten 


aber | 
| vertreten, 
ober febr | 


einzufchreiten. | a er de 
| bie geeignetite Sphäre der Frauenwelt 
| erachteie 
aller | 


Hier in Shanghai | 


anderes | 


| Weber 


wurden aber am folgenden | 
weniaftens | 


mna2 | 
209 


verändberlich | 


| don Grind, 


Fe 


Pnland, 


Act Berichte, 
Unalüd auf einer er gan dbahn, 


(Geliefiri bon den sited PBreb Mliociati ) 

Peoria, AL, Aua. Eine ; ser 
brocdhene Bremösitange verurfachte das 
Umichlagen eines elettrijchen Waggons 
der Chicago, Ottawa & Peoria Bahn 
linie bei Peru. Acht Berjonen wurden 
dabei verlegt; doch jagen die Aerzte, 
daß feiner lebensgefährlich verleht sei. 
zwei Angeitellte der Bahn jind 
darunter, Alle wurden in Hofpitälern 
dahier untergebradt. 


Die Papftwahl. 
Das Konflave wird am 31, Augnft eröff- 
net — 


09 


y um 


bon ben „Uniied Breb Atfociations“,) 
J 22. Aug. Die Vorbereitun 
gen für das Konklave, welches einen 
gg für den veritorbenen Papii 
Pius X. erwäblen Toll, jchreiten rüjtig 
vorwärts, und da die Hardinäle aller 
fatboliihen Länder fih eifrig be 
müben, die Emwige Stadt fo raid; 
wie möglich zu erreichen, bürfte ber 


| neue Papft der Welt jchon in pierzehn 


Zagen befannt fein. Kardinal Delln 
Volpe, Oberiter der Sirchenregie 

rung kährend bes nterreanums, 
fündiate heute an, daß Kontlave | 
am 31.Nuaquit zufammentreten werde 

Man nimmt in Rom an, dab die Be 

ratungen und Mbltimmunaen der 
beriammelten Kardinäle nit mehr 
als vier oder fünf Tage in Aniprud, 
nehmen werben. Cs werden täglich 
bier Nbjtimmungen ftattfinden, doc 

bürfte bie erite nicht vor dem amweiten 
Sitzungstage vorgenommen werden. 

Am erſten Tage werden die Kardinäle 
ſich in der Pauliniſchen Kapelle ein 
—n — wo Meſſe abgehalten und das 
hl gegeben wer ird, An 
den folgenden Situngdtagen werben 
Heiligen - Kolle- 
im eigenen Streile 


das 


ven N 


giums ſelbſt Meſſe 
zelebriren. 

Die kriegführenden 
erſucht, die Reiſe der 
renden Kardinäle nach 
fördern. Gleichwohl werden die ame 

Kardinäle Gibbons und 
O'Connell taum vor dem 2. oder 3. 
September hier eintreffen tönnen. Es 
wird allgemein daß Die | 
Wahl auf einen Ntaliener fallen wird 
dieie Nationalität über eine Stim: 
Kollegium verfügt, 
Auch wird eine jolhe Wahl anaefihts 
Krieges für geboten erachtet, um | 
Cinflüffe nicht zur Geltung 
laſſen. „Modernismus“ 
Wahl eine entſcheidende 

Viele Kardinäle wün— 
daß die Anſchauungen des ver 
auch für ſeinen Nach— 
folger maßgebend ſein möchten, Andere 
größeren Liberalismus. 
Papſt Pius X. belämpfie die Tendenz, 
ur jolche Teile der Heiligen Schrift zu 
welde die Probe milien- | 
Ihaftliher Forfhung und erniterer 
Kritif zu ertragen vermöchten. Auch 
war er dem Femintämus entichieben | 
abgeneigt, da er Heim und Kirche für 


Nationen find 
nah Rom fab 
Möglichkeit zu 


zugegeben, 


wird bei der 
Rolle ſpielen 


— — 1 — — — 


Die Zieger im Autorennen, 
Spencer Wisbart, einer der Wettiahrer, 
durch einen Unfall getötet. 
liefert von der „United Br ccialion’.) I 
Elain, 22. Aug. Nalpı »b de Balma, 
der Freitag den eriten ber bom 
Chicago Automobil Club ausgeiegten 
Geldpreile gewonnen hatte, trug aud 
bei dem geitrigen Wettfahren über | 
Yandftraben, eine Strede von 301 
Meilen, den Eieg davon, und ge- 
wann die Elgin nation Irophäe. 
75,000 Berfonen Ichauten dem 
Wettfahren um dielen vielbegebrten 
Preis das leider auch eine Tra- 
aödie zu verzeichnen Hatte. Spencer 
Miihart, ein befannter,reicher&ports 
ltedhaber aus New Mort, hatte etwa 
ein Drittel des zurückgelegt 
als fein Kraftt überſchlug 
einen Graben und gegen 
einen Baum anſchlug. Wifhbart, der | 
ichredlihe WBerlebungen bapontruag, 
wurde jchleunialt nah dem Hoſpital 
aeichafft, wo er zwei NEE RER ipäter 


Why wor Wo 
About YourHait 


am 


ıle 


zu, 


Weges 
ſich 
überſprang 


Agen 


315 W. 


Cutlcura Soq Soap | 
SNAMPOOS 


gelegentliher Gebraud) von Gıt- 
| ticura-Salbe reinigen die Kıpihaut 


und 


vertreiben 
Reigungen 


Suden und 
und fördern gefunden 
Haarwuchs. 

—— 


Proben poſtfrei verſandt. 


Guticura » Ecile und Diniment ſind Börse 
in der @elt zu baben — Brobe don 
den mit 232-Teitigem Bud mileb poftfrei * 
fandt. Ehreibt an „Tuticura“, Dept. 1 
Kojton 


| befanden, 


Ghicane ... 


| Einer 


| durchſuchte. 
nicht 


geſtern 


auf ſie 


verſtarb, obne das Beroußtfein wieder 
erlangt zu haben. Seine junge, ihm 
erſt ſeit Juni angetraute Gattin, die 
den Unfall von der Zuſchauertribüne 
aus beobachtet hatte, verſuchte vergeb⸗ 
ih, ein lehtes Wort von ihm zu er— 
langen. Auch ſein Maſchiniſt, John 
C. Janter, wurde innerlich ſchwer 
verlejt, und wird den rechten Arm 
verlieren müſſen. Fünf Zuſchauer, 
drei Männer und zwei Mädchen, die 
ſich nahe dem Pfade des Automobils 
trugen minder gefährliche 
Verlegungen davon. Die Namen der 
Gewinner und ihrer Automobile, fo- 
wie die erzielten YFahraeichwindigtei- 
ten, find wie folat: 

De Palma (Mercedes) 

Bullen (Mercer) 

Dipfield (Stuß) 

Morrie (Sunbeam) 

Hearne (Burman Special) 

4:35:47 
Bom Bafeballfelde, 


Spiele vom Samflag, 


4:06:18 
4:07:28:4 
4:24:02 
4:31:09 


„American League” 
5, Ebicago 2; Boflon 4, Gleve 
land 2; Bbiladelphia 3, St. Louis 
4 (10 Gänge); Philadelphia 6, St. 
Youis 1 (2. Spiel). 

„Rational Leaque“ 
1, Philadelphia 3; 
fion 2 (12 Gänge); Pittäburg 2, Bo 
fion 4 (2. Spiel); St.Louis 4, Broot- 
Iyn 2; Cincinnati 9, New Port 4. 

„zederal Leaaue* — Chica g0 
2, Buffalo 6; St. Louig 6, Baltimore 

Jnbianapolis 2, Broofipn 6; Kan- 
15 City 2, Rittsburg 6. 


Bis heriger 


— New Vork 


— Chicago 
Pittaburg 3, Bo- 


— 


9 
ja 


Stand diefer Ligen: 


“I nationale Programm bei der 
Des 


| ten Wunich des deutichen Voltes, nad 


L 
Gutcane . 
ill ! 


oↄoꝛralbericht. 


Taſchendiebe. 


tejährigen Fabrikarbeiterin wurde 


der Wochenlohn abgenommen. 


Um ihren Wochenlohn von 87.80 
wurde geſtern vor dem Hauſe Nr. 12 
Süd State Straße die 16-jährige Ma 
rie Gentio, Nr. 454 Nord Eurtis Str., 


| eine Arbeiterin in einer Bappfaftenfa: 


brıf, von Tafchendieben erleichtert. Sie 
ftand mit mehreren Tjreundinnen bor 
bem Hauje, als eins der Mädchen fie 
bat, ihr@&eld zu wechleln. Marie wollte 
dann ihr Geld herborholen, doch dieles 
war berichwunden. Sie beichuldigte 
einen Sapaner, der zur Zeit in 
ihrer Näbe ftand, des Diebitahls, und 
biefer wurde nach der Zentral Bezirk3- 
mache aebradht, wo man feine Tafchen 
Das Geld wurde jedoch 
gefunden, 


— 


—-0 


Ueberfallen. 


Ein Unbekannter riß Sram Hilbert NcKay 
faſt alle Kleider vom Leibe. 


Während Frau Gilbert MeKah ſich 
Abend allein in ihrem Möbel 
aeihäft, Nr. 3622 Wentworth Ave., 
befand, Hlopfte e8 an die Hintertür. 
In der Annahme, es jei ihr Mann, 
öffnete jie und jah fi im nächiten 


Augenblide einem unbefannten Manne | £ 
| werb, 


bon ungefähr 25 Sahren gegenüber, 
welcher fie um etmas MWechfelgeld er 
fuchte. 
in den Laden zurüd, 
zufprana und fie zu berauben 
verfuchte. Als fie jich zur Wehr fehte, 
riß er ihr faft alle Kleider vom Xeibe. 


| Er fand aber fein Geld und machte Tich 


ichließlih wieder aus dem Gtaube, 
während die Leberfallene jich mit der 
Polizei in Verbindung febte und ihr 
das Voraefallene berichtete. 


Saufirer überfallen, 


Drei Banditen, 
Revolvern bewaffnet waren, 
len aeitern 


überfie 
Abend vor dem Hauie Nr. 
33. 
Balatauns, Nr. Morgan Str. 
Sie zwangen den Händler, bon dem 
Wagen zu jteigen und ihnen feine aus 
$20 beftehende Baarfchaft auszuhän- 
digen. Nachdem fie ihr Opfer nod 
gewarnt hatten, feinen Lärm zu 
Ichlagen, drüdten fie fich eilends und 
enttamen. Zalatauns jeßte dann bie 
Polizei von dem Vorfall in Kenntnik, 
es ift ihr aber bisher noch nicht aelun- 
gen, eine Spur der fauberen Burfchen 
zu finden. 
———_— 


Un einen Stuhl gefchleit. 


Der MWäcdter Pat McHueh von 
überfallen, 


Als der Wächter Pat McHueb, Nr. 
1628 ®. 21. Str., der bei der Samner 
Biscuit Eo., 1029 W. Harrifon Str., 
angeftellt ift, aeftern Abend feinen 
Rundgang dur die Fabriträumlich- 
feiten machte, traten plößlich aus dem 
Duntel zwei Serle hervor, die es of— 
fenbar auf Raub abaejehen hatten. Ebe 
er jichs verfah hatten fie ihn gebunden 
und an einen Stuhl gefeffelt, fodaß er 
fein Glied rühren konnte. Nachdem fie 
ihm dann noch fein Geld, ungefähr 
$11, abgenommen hatten, entfernten 
jie fih und waren bald fpurlos ver- 
ſchwunden. Ob die Polizei ihrer je- 
mald babhaft werden wird, ift jehr 
zweifelhaft. 


29212 
ÖoOlo 


Ränberı 


| Iet: 


| ben, 


", | geitigte naturgemäß 


| bezeichnet 


Nichts Böfes ahnend trat fie | 
als der Tyremde | 


| fiilflen wird. 


bon demen zivei mit | 


Str, den Haufirer Dan | 
‘) 


| warmen Wetters, ; 


Zur Aufklärung! 


Schriften der Germaniftifciyen Gefellicaft. 
— Die erfte ift jetzt erichienen, 


Die „Germaniftic Society of Chi- 
cago“ plant die Veröffentlichung einer 
Anzahl von Pamphleten, welche die 
dem gegenwärtig in Europa wütenden 
Kriege zu Grunde liegenden Urjachen 
behandeln, die breiten Mafjfen des 
amerilanifchen Volles durch unge- 


Ihmintte Darftellung der Verhältniſſe 


aufklären und hierdurch eine objektive 
und gerechte Beurteilung der Sach— 
lage fördern ſollen. Das erſte Pamph— 
„Germany and the Peace of 
Europe“ von Profeſſor Ferdinand 
Schevill von der hiſtoriſchen —** 
der Univerſität Chicago, welches i 
großen Zügen die europäiſche — 
während der Zeit vom deutſch— 
franzöſiſchen Kriege bis zur Gegen- 
wart ſchildert, iſt jezt im Druck er— 
ſchienen. Alle deutſchen Vereine Ame— 
ritas werden dkingend erſucht, für die 
Verbreitung dieſer Schrift, nament- 
lich unter dem enalifch Tprechenden 


i Zeil der ameritanifchen Bevölkerung, 


Sorge zu tragen und dadurch ein 
bejieres Verjtändnig für die Haupt- 
momente, welche diefen Weltkrieg eit- 
fat haben, herbeiführen zu helfen. 
Die 16 Drudieiten umfaifende Ub- 


| handlung ift von dem Sefretär der 


„Sermaniitic Society of Chicago,“ 
Herrn Louis Guenzel, 332 Gouth 
Michigan Ape., Chicago, JU., zu fol- 
genden Preiien zu beziehen: 
Ginzelnummern . .05 
10 Eremplare.......... 25 
100 Eremplare.. ‚50 
1000 Eremplare 


Von der Gejellichaft etwa erzielte | 


—— werden der Geſellſchaft 


des Roten Kreuzes zur Verfügung ge— 


| jtellt. 


zunächſt Das 
Beburt 
Deutſchen Reiches, den neuerwach— 


Die Schrift erörtert 


ſeiner Einigung durch unabläſſige 


i | treue Arbeit in die borderite Reihe der 


Völter zu gelangen. Diejes Beltre- 
unterftüßt von Organijation der 
Arbeit, jnitematiicher Anwendung der 
modernen®ifjenjchatt, Intelligenz und 
Tüchtigfeit trug herrliche Früchte und 
den Wunih im 
Voite nad dauerndem Frieden, 
Wunſch, den die Regierung 
ten machte. 

Als Zwed der Schrift wird es jo- 
dann bezeichnet, in Kürze die 
bungen der deutichen Reaterung 
großen Frage des europäilchen 
dens darzulegen. 

Sm folgenden Abjchnitt: „Die Ab— 
retung von Elſaß- Lothringen,“ er⸗ 
klärt der Verfaſſer, warum die jetzige 
Reichslande Frankreich abgenommen 
wurden und die daraus 
Rachſucht Frankreichs, welche zu 
Bismardichen Politit der Schuß- 
Irugbündniffe mit Dejfterreich 
Ruklaı ıd führte. Dann wird geicil- 
dert, wie Ruftland wegen ſeiner Riva— 
lität mit Oeſterreich auf dem Balkan 
abfiel und ſich Frankreich näherte, 
während Italien Anſchluß anDeutſch— 
land und Defterreich fand. 

Die wachjende Eiferfuht Englands 
auf das mächtig aber friedlich aufitre- 
bende Deutichland und Enalandz An 
ihluß an den Bund Frantreih-Rup- 


zu dem ih 


g zur 
Frie 


und | 


land bilden den Inhalt eines weiteren | 
re I | Abjchnitts, 
und der jchliäauaiae | 
Gejelle mußte entlajjen werden. 


und auf den folgenden 
Seiten werden die Baltanverhältniife, 
Serbien und die Anneftirung %o3- 
nien®, die jerbiiche Propaganda und 
der Ausbruch des jet tobenden Böl- 
ferfrieges beiprochen. Beſonders be— 
hundelt werden die Stellung Eng: 
londs und Belgiens und die Be: 
fchuldiquna, daß der SKaijer der 
Stdrenfried jei. Als Die zugrunde 
liegenden Urfahen des Kampfes 
der Verfaffer die milde 
Yaad nah Reichtum, den herrichenden 


| Stommerzialismus, den Raflenhaß,den 


Mangel an Nächitenliebe, den Wettbe 
den Militarismus und hundert 
ander® Dinge, welche alle zulammen 
Das bilden, was prableriich Die mo= 
derne Zivilifation genannt wird. 

Die Nachfrage nad der Flugjchrift 
it eine unerwartet rege, und es ilt 
nicht zu bezweifeln, daß fie in anglo= 
amerifantichen Kreijen ihren Zmed er 
In dieſen Kreiſen be— 
rührt namentlich der durchaus ſachliche 
und leidenſchaftsloſe Ton, in dem die 
ganze Flugſchrift gehalten iſt, ſehr 


wohltuend, und dies kann nur den für 


die deutſche Sache günſtigen Geſammt— 
eindruck erhöhen. 
(Die deutſchen 
ſind erſucht, 
drucken.) 


Zeitungen im Staatt 
dieſe Mitteilung abzu— 


— — — — — 


Opfer der Hitze. 


Ein etwa 50jähriger Mann, der für 


George Scotti gehalten wird, brac) ge= | 


tern an der Liberty 
Str., allem 


und Serferfon 
Anicheine nach infolge Des 
zuſammen und ſchlug 
im Fallen ſo unglücklich gegen einen 
Stein, daß er einen Schädelbruch er— 
litt. Er wurde nach dem Countyhoſpi— 
tal gebracht, wo er gleich nach ſeiner 
Einlieferung ſtarb. 


Freigeſprochen. 


In dem Nathan 
Spira, D. S. 
Fox, 


dem Richter Brentano gegen die An— 


Prozeſſe gegen 
Felſenthal und M. 


klage der Brandſtiftung zu verantwor— 


ten hatten, brachten die Geſchworenen 
geſtern Abend zu ſpäter Stunde einen 
auf nicht ſchuldig lautenden Wahr— 
ſpruch ein. Sie waren bekanntlich an— 
geklagt, am 7. März 1912 das Geſchäft 
der Firma D. J. Felſenthal &K Co., 
902 S. 
Brand geſteckt zu haben. 

— — — — 

- Mihveritanden. Frau: „Du 
follteit doch einjehen, daß das fo nicht 
weiter gebt, jedesmal find die Kinder 
Ihon auf, wenn Du nach Haufe 
fommit."— Mann: „Sehr richtig. Die 
Kinder müffen von jeht ab länger im 
Bett liegen bleiben.“ 


⁊R 
— 


einen 


Bezie-⸗ 


entſtandene 
der 
Thomſon 


und | 


die fich feit geraumer Zeit vor | 


Moraan Straße, vorfäglich in | 


Wen trifft Die Schuld! 


Wem, McDonald und Gattin mehr oder 
minder fchwer verletzt, 


| An Rufg Straße und Chicago Abe. 
| ftieß ein von feinem Eigentümer m. 
| Me Donald jelbft bedienter Kraftwagen 
| mit einer Elektrifchen zufammen und 
| wurde teilweife zertrümmer, Mes 
| Donald und jeine Gattin, die ihn bes 
| gleitet hatte, erlitten mehr oder minder 
chwere Verlegungen. Beide haben 
| Aufnahme im Pafjavanthofpital ges 
| funden. 
Charles Schober, Nr. 1441 Ciys 
bourn Anve., fiel geitern vor dem Haufe 
Nr. 1360 Elybourn Ave. vom Bürger- 
fteig hinunter und erlitt mutmaßlich 
| einen Schädelbrub. Der Verunglüdte 
Lefindet fich in ärztlicher Behandlung. 
Der 49 jährige Zimmermann Paul 
Kozi, Nr. 2135 Racine Ave, wurde 
geftern Abend an Elybourn Ave. und 
Haljted Straße von einer Glettrijchen 
zu Boden aefchleudert. Im 
| Deutihen Hofpital, wo er Aufnahme 
| fand, wurde feitaeitellt, daß er einen 
Srud) des Nafenbeins und Schädel: 
| wunden erlitten bat. 
An Clark und Huron Strabe wurde 
| geitern die 26jährige Frau Minnie 
dield, Nr. 703 Nord Clark Straße, 
n Robert Pommerenke, Nr. 414 N. 
Sfart Straße, über den Haufen ges 
radelt. Die Verunglüdte, die eine 
Hählihe Stirnwunde erlitt, wurde im 
einer Polizeiambulanz heimgeſchafft. 
— —— — — 


I 

| 

| . s . 

| Neues Bewersmateriat? 


An U, M, Thomjons Kleidung Spuren 
von Menfhenblut gefunden, 

Wie geitern Ichon furz gemeldet wur- 
de, tft Allen M. Thomjon nad) einem 
vom SKoroner abaehaltenen „Inqueit 
bon den Gejchtoorenen als der angeb=- 
liche Mörder des Patentanwalts Ed— 
ward P. Amory den Großgeſchwore— 
| nen überantwortet worden. Das Ur— 

teil der Geſchworenen ſchien keinen 
großen Eindruck auf Thomſon ſelbſt 
zu machen, wohingegen die Mutter des 
jungen Mannes und ſeine Schweſter 
| bei deſſen Verleſen i in Ohnmacht fielen 
und aus dem Saal getragen werden 
mußten. Allen Thomfon 
9 rajch wie möglich nad dem County 
| gefängni gebracht. 
| Der Steatsanmwalt will inzwii nen 
| neues Beweismaterial gegen Thomson 
1: geſammelt haben, das dieſen nach ſei— 


wurde denn 


ner Anſicht des Mordes überführen 
soll, Der Xeiter einer Deteftiveaaen= 
| tur, welche ebenfall® an der Wuffläs 
rung des Falles arbeitet, erilärte, daß 
| ein junger Manır, auf den die Beichrei- 
buna Thomfons bafte, am Morgen des 
| 12. Auguit in ein Kleidergeichäft ges 
E sangen fei und fich mehrere Blut: 
flecken, welche ſich an ſeinen Beintlei— 
dern befanden, habe ausputzen laſſen. 
ſoll während des Prozeſſes 
dem Schneider gegenübergeſtellt wer— 
| den. Der Storoneröchemiter erklärte 
| während des Nuquefts, daß er- Spuren 
Penichenbluts an den Schuhen 
Ihomfong, an dem Griff einer Hand- 
| dürfte, an einem Stüd Seife und an 
| einem Handtuche gefunden habe, 


—. — —— —— — 


Gepreilt. 


alva Salvatore von zwei feiner Lands⸗ 


leute um 850 aebradt. 

Bauernfängern fiel geitern der Jta= 
liener Calva Salvatore, Nr. 714 Nord 
Clart Straße, zum Opfer. Sie erleich— 
terten ihn um ſeine aus 850 beſtehen— 
de Baarſchaft. Salvatore kehrte, als 
| er fich auf der Suche nad) Arbeit be- 
| Fand, in eine Wirtfchaft ein, um etwas 
| zu effen, und traf dort mit zweiLands— 
| leuten zufammen. Schnell murde 
reundjchaft geichlojfen, und die neuen 
Befannten erboten ji, ihrem Land3- 
mann lohnende Beichäftiqgung zu ver 
Ihaffen. Man Horte ihn aus, wieviel 
Geld er bei fich habe, und gab ihm die 
Meifung, ja vorfichtig damit zu fein. 
Schließlih machten die edlen Brüder 
| ihrem Freunde den Vorjchlag, man 
| wolle ıyım einen Empfehlungsbrief qe= 
ben; er jolle das Geld in diefen bin- 
| ein legen und dann damit nach einem 
| Arleifcher an der Weftfeite gehen, der 
' ihn jofort anitellen und auch jein Geld 
| aut anlegen werde. Der verjiegelte 
| Brief wurde Galva gegeben und diejer 
0q freudeitrahlend nach der angegebe: 
nen Adreſſe ab. Der Fleifcher öffnete 
en Brief, fand aber nur Papierjchnit- 
zel darin vor. Der geprellte taliener 
| benachrichtigte dann die Polizei von der 
| Sache. 


| 


| Im Grabe ift Ruh. 


| 


ı machte 


in einem Anfalle von Schwermiutm 
geitern der 5Ojahrige Grob- 
| ſch mied A. Baiſen, Nr. 537 Ruſh 
| Straße, mittel3 Bean einem 
ıD Dafein ein Ende. Die Leiche befindet 
| Tich im Beitatiungs ‚neichäft Nr. 642 N. 
— Straße. Dort wird auch der 
| Koroner Feines Amtes walten. 
| Die 20jährige Alma Weiß, Nr.1255 
IN. Clark Str., verfuchte geftern in ei- 
| ner Broadiray "Slettrifchen, mit Qued» 
| filberfublimat fich ins Jenſeits zu be— 
fördern. Sie war ohnmächtig, ala fie 
| nach dem Baflavant Hofpital befördert 
4 wurde. In Bemwuhtjein zurüdgerufen, 


a, | erklärte fie, daß unglüdliche Familien 


verhälftntffe fie zur Verzweiflung ge: 
trieben hätten. 
— a — 


Datten Angit. 


In Names Bezeds Tleifcherladen. 
Nr. 2446 N. California Ave., drangen 
aeitern Abend zu Tpäter Stunde — es 

war zwanzig Minuten vor 11 Uhr — 

drei Kerle ein, welche e3 gffenbar auf 

die Jageseinnahme abgeſehen gi 

| Muf ihr energijches „Hände hoch“ e 

| ariff Bezed aber ein großes erfeifcher: 
meljer, worauf fie e8 mit der Angit be: 
famen ımd davon liefen, ohne irgen! 
welche Beute gemacht zu haben. 


I 
f 
| 


Zefet Die „Abendpof% 





x 


— — — 


bebotſlehende Vergnügungen. 


Zahlreiche demnächſt ſtattfindende 
Bereinsfeitlickeitei. 


Schweizer Frauenvderein, 


Nächten Sonntag werden u, U, der Uns 
abhängige Orden der Ehre fowie der 
Gejangverein Harmonie von Soreft Parf 
ihr Pifnif abhalten, 


Der deutſched Frauenverein 
„Augujita wird kommenden Diens— 
tag in Schmidts Garten, 1459 Mon: 
ticello Ape., eine Kaffeegejellichaft geben 
zum Beiten für da Deutidje Noie Kreuz. 
Der Eintritt ıjt frei, Kaffee und Kuchen 
tojten 15c die Perjon. Der Anfang tt 
auf 2 Nhr Nacdmittags angefekt worden. 
Alle Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Vereins ind eingeladen, ſchon des guten 
„wedes wegen, wie Srau Emma Siamın, 
die Rräjidentin de3 Vereins, jagt. 

Der Garden Eitn Unterjtüß- 
ungspderein beranitaltet fein Pitnif 
cm Mittwoch, dem 26. NAuguit, im 
Erzeljior Part, Arping Park Bold. und 
Elitton Ave. Das Feit tvird tvie immer 
mit Preisiegeln verbunden jein, und der 
Keitausichuß hat viele jchöne Preiie ans 
geichafft; auch jtehben andere Belnitiquns 
en für Kung umd Alt in Ausjicht, jodag 
Sseder zu jeinem Teil fommt. Der feits 
ausichu, beitebend aus den Damen ses 
fena Bode, Präfidentin; Karoline Mielke, 
Maria Meizbeder, Lowife Mielte, Anna 
Markwart, Ida Ulbricht und Matilde 
Schaefer, gibt jih alle Mühe, den Beltz 
ern einige recht vergnügte Stunden zu 
bereiten. Anfang 12 Ahr Natmittag?, 
Tidet3 15 Cents. 

See Hefjen-Naijfauer Das 
menderein veranitaltet am Donners— 
tag, dem 27 
Breisfegeln verbundenes Sommerfeit in 
ktarthäuier3 Garten, 6656 Ridge Blod. 
Ein tüchtige3 Nomite unter der Xeinung 
der Bräfidentin Karoline Bretbaner hat 
ein Beites getan, um allen Mitgliedern 
und Freunden einen gemufreichen Tag 
sıt bereiten. Won 5 bis 8 Ubr Abends 
wird Abendeflen aufgetragen werden, Die 
Mitglieder haben es foitenfrei, Freunde 
ablen 50 Cents. Man fahre mit der 
Rogers Part Linie bis Pratt Blod 
jehe vier Blochs nach Weſten. 

Der Schweizer Frauenver— 
e in veranſtaltet am nächſten Donners— 
tag einen Yusflug nadı Nobertsdale, 
ind,., wo die Mitglieder in dem neuen 


Seneva Houje der Arau E. Wintelried, | 


eines Vereinsmitgliedes, den 
bringen werden. D 


ne 


zag ber 
as Gfjen wird aus 
der Vereinsfajle bezahlt. Es iſt Fein 
weifel. daß ſich die Mitglieder und 
Freunde des Vereins in dem geräumigen 
Heim und der ſchönen Umgegend aufs 
Beſte amüſiren werden. 

Die Irving Park Loge NMr. 
* 


19, 
Trden der Hermannsichtveitern, wird amı 
Zamstag, dem 29. Auguſt, von 2 Ube 
Nadymittags au, im Eurefa Part an Su 
ving Park Boulevard und Bernard Str, 
ıbr jechites Stiftunasfeit in Form eines 
Bilnis feiern. Der Feitausfchug . wird 
mancherlet Vergnügungen, darımter 
Preisiegeln und was jonit zu einem Bit 
ni£ aehört, den Gälten zur Beluitiaung 
bieten. Als ganz bejondere Nttrattion 
wird au eine Berloofung jtattfinden, 
deren Preis eine fchöne, mit der Hand 
acarbeitete Steppdede („Duilt“) it. Se 
der Beſucher wird Gelegenheit haben, die 
Dede ohne bejondere Infojten zu gewin— 
en, denn jede Eintritisfarte itt zugleich 
in 2008 und fojtet nur 25 Eeni3, 

Die Bormwart3 Koge Nr. 1275 
> Ordens der Ehrenritier und Dameıı 
ranitaltet ihr Bifntf, verbunden mit 
Kreisiegeln, am Conntaq, dem 30. 
Yuqutt, Nachmittags um 2 Uhr, im fchö- 
en jchattigen Eurefa Barf, Irving Bart 
Klvd. und Bernard Str. Der Feltaus 
bus wird Mlles aufbieten, um den Be— 
uchern einine angenehme Stunden zu 
reiten, und Wertvolle, nüßliche Breije 
vinfen den Freundinnen und Freunden 
13 Negeliport3, während ein geräumiger 
Pavillon und aute Mufif zum Tanze eim- 
aden. Fir gute Erfriichungen für Kung 
nd Alt tit beitens gejorat. 

Ein großes Commerfeit wird 
Zzonntag, dem 30. Mugujt, in Frıcdels 
Sarten, Fullerton und 40, Ave., don den 
ehn Logen Unabhängigen 
Ardens der Ehre gefeiert werden. 
Die zehn Logen ſind Chicago Nr. 1, 
Freundſchaft Nr. 8, Fortſchritt Nr. 10, 
Vorwärts Nr. 11, Schiller Nr. 12. Cra— 
in Nr. 14, Belmont Nr. 15, Garten 
Fity Nr. 16, Garfield Park Nr. 17 und 
Teutonic Nr. 18 
zusſchuß arbeitet mit Allen ‚Kräften anf 
a3 Piel bin, fammtlichen Befuchern io 
cl und jo nannigfaches Vergnügen zu 
sereiten, Wwie c3 überhaupt möglidh it. 
Tanz, Spiele aller Art, Volksbeluſtigun— 
nn. 1. w, Werden den Teilnehmern 
fer Miersitufen die Zeit auf die ange- 
nehmſte Weife vertreiben, ınd audı jür 
Erfriſchungen mird beitens aejorgt jet. 
Das Feit beginnt um 2 Uhr Nachmit 
tags, der Eintritt ITojtet 25. 


Des 


oO 
8 


Veranlaßt durch die Aufforderung. 
Geld zu ſammeln, um das Elend, welches 
Der fo furchtbare Krieg in Deutſchland 
und Oeſterreich heraufbeſchworen hat, zu 
mildern, hat der Geſangvperein 
Harmonie von Foreſt Vartbe 
ſchloſſen. ein großes Pilnik am Sonntag, 
30. Auguſt, im Luiſenhain abzuhalten. 
Der Ueberſchuß des Feſtes ſoll der deutſch— 
Siterreichiichen Note Kreuz-Geſellſchaft 
iisergeben werden. Alle Eänger find be 
geiitert bon dem Plan, und e3 wird Allee 
gejchehen, um das Feit zu einem GCrfola 
zu maden. Der oritand de3 Deutjchen 
Altenheims gibt den Pilnifplab umtenit 
her. Auch alle Sänger haben Geſchente 
beigeſteuert. Der Eintritt iſt frei. 

In Jeſtrams Sommergarten bei Bell 
wood, Ill. will der New Chicago 
Club ſich am Sonntag, 30. Auguit, mit 
feinen Areunden auf einem Pilmf amü 
firen. Schon am Vormittag Joll das Feit 
beginnen, und daß c3 an Slurzmweil jeg 
licher Art nicht fehlen wird, dafür mird 
der Anordnungsausichuß jorgen. Sonder= 
züge der Metropolitan-Hochbahn, tveldie 
von der Franklin und Ban Buren Straße 
chfahren werden um 914. und 1132 Uhr 
Morgen3 und 1% Uhr Nachmittags, jomwiz 
vom Feitplage um 7 und 9 Uhr Abends, 
find bejtellt worden. 

Der Orden des Arbeiter: 
Unteritüßungspereind berans- 
ftaltet am Eonntag, dem 30. Auguit, im 
Aihland Grove, Aſhland Ave. Ecke Ad— 
diſon Str., ſein jährliches Piknik und 
Sommernachisfeſt. Ein Komite, beſte— 
hend aus John Fink, Vorſitzender; Paul 
b. Rolland, Sekretär; Mibert Hoffmanır, 
Echatmeiiter; 9. Mai, U. Hufer und ©. 
Edlenfricb, fit Ion feit geraumer Zeit 
an der Arbeit, um das Feit zu einem 
großen Erfolg zu geitalten. Preistegeln, 
erlojung und andere Belnitigungen ite- 
en auf dem Programm. Für gute Mu— 
it und Erfriichungen it Bbinreichend 

orge getragen. Der Anfang iit auf 1 

br Nachmittags feitgejekt. 
arten foiten 25 Cent3. 

Ganz bejondere Anjtrengungen werden 
semacht, um das Pilnit des New Chi- 
taao Elub3 zu einem erfolgreichen zu 
eitalten. Sejtram’® Grove bietet An- 
ehmlichleiten und Einrichtungen, die zur 

bhaltung des Rilnits erforderlich find, 
eben den üblichen Epielen wird der 
er Elub“ Humoristiiche Aufführungen 


Eintritt2- 


Sreien geben, „Zum Dem Bbispge _Äel aus ben Gtaubg 


Auguſt, jein zweites, mit- 


und | 


am ı 


Der gemeiniame Keit- | 


Elub aebören alle Mitalieder der New 
Ehicago Loge Nr. 506, Y. D. DO. %., der 
größten deutichen Loge des Odb Fellow 
Ordens im Staate. Einführungstarten 
um Bilnif fönnen von allen Mitalie- 
dern der Neiv Chicago Xoge bezogen wer« 
den; der Eintrittöpreis wird auf den 
Sonderzügen am Sonntag, dem 30. Aus 
guit, erhoben. 

Det Aurbeffifde, Unters 
tüßungsperein wird am nächiten 
Sonntag in Rogels ESommergarien au 
der Harrijon Strahe und Harlem Mve, 
jein 29, jährliches Pilnif abhalten, wotür 
der erfahrene Feitausichuß in beiter Weile 
die Borlebrungen getroffen bat. Mit 
der Garfield Part Hochbahnlinie gelangt 
man bis zur Harlem Station und geht 
dann einen Block füdlich 
Alſo Kurheſſen, heraus! 


zum Feſtplatz. 


Der Schiller Frauenverein 


wird am Donnerstag, dem 3. September, 
anſtatt des üblichen vierteljährlichen Kaf— 
feekränzchens ein Sommerfeſt im Eurela 
Park veranſtalten, das mit Pieistegeln 
verhunden wird. Ein aus den Damen 
Bertha Tennes, Präſidentin; Friederile 
Treichel, Vizepräſidentin; Marie Lade 
wig, Veronika Maher, ErnaSchade, Mar 
garete Hettinger, Xizzie Brodmann und 
Rojalie Cantner bejtehendes Somite bat 
die Weitgehenditen Worbeyeitungen. ge- 
troffen, den Feittag zu einem jchonen zu 
geitalten. Aur gutes Ejien und Muſik 
ıt gejorgt, auch für bDegebrenäwerte 
Breife für die Hlegelbahı. Das Stomite 
hofft auf recht zahlreiche Beteiligung und 
alaubt einen gemütlichen Taa veriprechen 
zu fönnen. Mlnfang 2 Uhr Nachmittags, 
Tidet3 10 Eents die Rerioıt, 

Der deutichamerifaniiche Unterjtüß- 
ungöverein Tue Reiyt und jene 
Nremandı hält am Sonntag, dem 6. 
September im Nibland Garten, Aibland 
Ave. und Nddilon Strare, jein jährliche? 
Pilnit ab. Großes Preitiegeln und 
Slüdsrad werden jedem Teilnehmer Ges 
legenheit bieten, einen der pradivollen 
Rreife zu gewinnen, melde vom Verein 
ausgelegt find. E3 gibt Preije für Kung 
und Alt, Wettlauf dDider Herren und Da- 
men, Sadlaufen u. j. wm. Anfang Nadı= 
mittags 2 Uhr. Für guie Getränfe mid 
Eiien forgt ein rübriges und tüchtines 
Komite, Gintritt 25 Cents die Perion. 

Ein nadabmendwertes Beilviel für 
andere Wereine gibt der Harugarı 
Sängerbund, Auch er wird, wie 
jo viele andere Xereiniqungen, jich Durch 
den Striea bon der Weranttaltung einer 
Feitlichfeit nicht abhalten lajien, aber er 
bat beicylofien, daß dieles Feit zum Be 
ften der deutichen Gejellichaft 
Kreuz“ ſtattfinden ſoll. E 


Be 
„Mote3 
wid € 
Zonntag, 
Bar 


Sic 


Es 
Basketpiknit werden und am 
dem 6. September, in. Scheiners 
ten an 40, Mvenue abgebalten. 
Deutſchen ſollien es jich zur. Ehrenjade 
machen, Diejes Aeit zu beſuchen. 

Der SNmmergrün Frauenver— 
ein wird am Sountag, dein 6. Zepten:- 
ber, in Meyer Grove an der +18, Wpenue 
und 26. Strahe ein Bılnit abbalten. Da 
ber Keitplab alle Annebmlidteiten, die zu 
einen dergnügten Pitnik nötig ſind, bie— 
tet, ſo wird es dem Feſtausſchuß, beſte— 
bend aus den Frauen Katharine Durrer, 
VPVräſidentin, Anna Werhan, Beate Schulz, 
Karoline Kretſch Tina Klaſowsti und 
Sophia Doppertin, ein Leichtes ſein, die 
Beſucher zufrieden 


in 
ii 


x au itellen Nllexler 
Beluitigungen, darunter ein großes 
Rreistegeln, ftehen in Nusficht, audı wird 
für Ejien, Getränte und Muſik beſtens 
oeiorat werden, Anfang 2 Ubr Nachmiı 
tags. 

Der Chicago Bahern-Ver 
ein, welder am 27. September in der 
Nordſeite Turnhalle ſein 25jähriges Be 
ſtehen feiern wird, hat ſchon im April ei 


Inen Elferausihug damit betraut, Dicjes 


Fejt zu einen großartigen zu geitaiten, 
E3 wird daher emiig daran gearbeitet, 
Rollen werden einjtudirt zu lebenden il: 
dern aus der Heimat, joiwie der Karalter— 
fzene „Die Silberhochzeit”“ unter Yeitung 
des Mitgliedes Herın Heinrich Schub. 
Cchubplatiler werden bon den „Wild- 
ſchützen“ geprobt uſw. Eine Feſtſchrift 
wird vor der Feſtlichteit erſcheinen. 
liebte Gefangbereine, wie die „Liederiafel 
Kreibeit”, Der „Concordia Männerchor”, 
da3 „Northiweitern Doppel-Quartett” u. 
die Chicago QTurngemeinde Dbaben ibve 
Mitivirkung zugelagt, lurz und gut, e3 
wird ein Seit werden, weldes nicı allein 
den Bayern, jondern dem ganzen Deund 
tum zur Ehre aereichen wird, 

Die Seltion 1 des Ungarländi- 
ben Nationalitäten» sran 
tenunterfüßungäpe.reins 
wird am Conntag, 4. Tftober, Nadyanlı 
taas und Mbends, in Yondoris Halle ar 
der North Avenue ibr Stiftungsfeit in 
beracbradhier Weile mit einem _jchönen 
Konzert und Ball begeben. Die Teilne! 
mer an friiheren derartigen feiten dürft: 
ten jedenfall auch beuer jich wieder ein 
finden, md wohl auch biele andere Gäſte. 

— —— — 


Germania Theater, 


Der Gejchäftsführer des Mereind 
deuticher Theaterfreunde, Herr Arens, 
wird morgen jein Büro im Theater: 
gebäude bezjiehen und alle Geichäfts 
Angelegenheiten in die Hand nehmen. 
Die Büros der aefammten Ibeater 
leitung befinden jich in der Zimmer 
fluht 301, 64 Oft Van Buren Str. 
Die Telepbonnummer des Theaters 
it Harriion 4262. 

Die Direltion des ‚Germania 
Iheaters teilt mit, daß zufolae ein 
getroffener Nachrichten zwei der en 
gagirten Darfteller Mitte September 
in New Morf eintreffen werden. Herr 
Meyer-Eigen, Herr Gonita, ſowie 
Herr Hoffmann werden ſchon Ende 
nächſter Woche in Chicago ſein. Herr 
Meyer-Eigen iſt als Vertreter des Ver— 
eins deutſcher Theaterfreunde eben be— 
ſchäftigt, mit den New VNorker 
Agenten Verträge betreffs Novitäten 
abzuſchließen. Die Vertreäge mit dem 
Solo- ſowie dem Chorperſonal 
(32 Perſonen) ſind ſchon abgeſchloſ— 
ſen. Das Theater wird mit vollſtän— 
dig neuen Dekorationen verſehen, und 
die Leitung hat dafür einen Kontrakt 
mit dem bewährten Theatermaler 
Adolf Steidle abgeſchloſſen. 

— — s 


vich mit fih veden. 


Be: 


Räuber gab jeinem Opfer auf deilen Bit- 
ten feine hr zurüd 


Auf dem Heimmege mwurbe geitern 
Abend George Sphem, Nr. 4338 Wil: 
cor Uve., an der 43. Str. und Wilcor 
Ave. von einem baumlangen Neger 
überfallen, der in barfchem Tone die 
Herausgabe feiner Barjchaft verlanate. 
Notgetrungen übergab ihm der Ueber: 
fallene feinen $6 enthaltenden Geld- 
beutel. Dann erblidte der Raubaefelle 
eine Kette an der Brujft feines Opfers 
und eignete fich mit rafchem Griff dieje 
fammt der Uhr an. Nun verlegte jich 
Sphem aufs Bitten und berichtete dem 
Räuber, daf die Uhr das einzige An- 
benten jei, da8 er von feiner in ber 
Terne mweilenden Braut habe. Durch die 
flehenblichen Bitten des jungen Man- 
ned gerührt, gab, ihm jchliehlich der 
Raubgejelle die lIhr mit der Fette zu- 
rüd und machte fich mit dem Gelbbeu- 


« 


BonntagpoR, Chicago, Sei Bin 23. Auguft 1914. 


Ball im Rollen. 


Deiterreiher und Ungarn beteiligen 
ſich am Liebeswerl. 


Dauerud organiſirt. 


Dr. Weiner macht vorzüglichen Vorſchlag. 
— Fahlreiche Beitrage zum Deutſchen 
Bilfsionds angemeldet, — Edle Ftau 


will waichhen, um Beiträge zu verdienen, 


Zahlceih hatten Tich geiiern Abend 
troß der nur furzen Spanne Heit, Yet 
Erlaß des Aufrufs, die Vertreter und 


| Beamten der öfterreichiichen und unga> 
ı rifchen Vereine in der Halle des Turn 


vereins La Salle eingefunden, um eis 


| nen Defterreihifch-Ilngarifchen Ziveig- 


| Geldjumme 
grobe Wert, und der Welt zu zeioen, ! 


| Yun melbeien 


| er, 


verein der ‚Deutfchen und Deiter- 
reichiſch-Ungariſchen Hilfsgeſellſchaft 
zu gründen, ein Gebilde aufzubauen, 
auf das wir noch in ſpäten Zei 
ten jtolz jein können“, wie der Vor 
figer der Beriammluna, Herr Xeopold 
Heumann, in einer begeiiterten An 
jprache ertlärte. Gr jchilderte den 
Swed der Beriammiuna, eine große 
aufzubringen für Das 


vaß die Dejterreiher und Ungarn einig 
find in dieler Berwequng. Gut verire 
ien waren aud) die yrauenvereine. Das 
Protofoli der Vorverjammlung vom 
legten Samstag wurde von Selretat 
Zouis Alle verleien und autael 

fih folgende Vereine 
tritt: Gilenburger Männer 
Diterreich-Ungarifcher Gelana 


Veit 


zum 


| verein, Stod im Eifen, Oefterreiciid 
| lingariider Krantenunterftügungsper 


l ein, 


——— — — — — — — — — — — — — — — — — 


un ua when Kauf Die Unterjlügung ber Defieniz 


Deutichöfterreichiicher FFrauenver» 
ein, Deiterreicher- und Bayern-fran 
tenunteritüßungsperein, Kranten 
Fortbildungsperein der Deutichungarn, 
der Unaarlandijche Krantenunterftüt 
‚unasverein, Deutichunaariicher 
beitermännerchor, Yincoln. Bart 


und 


Ar 

Loge 
O. M. P., Tyroler- und Voralberger 
Verein, Bonater junger Männerchox 
und Eiſenburger. Kranlkenunterſiüt 
zungsvberein. 

Der Eiſenburger Kranlenuniet 
ftüßungsverein teilte mit, dab er $250 
beifteuere und außerdem nob $50 in 
der Sihuna aelammelt worden jeien 
u. die Sammlungen fortgeſetztwürden. 
Der Krankenunterſtützungs- und Fort 
bildunasoerein der Deutſchungarn 
iteuerte $50 bei und 
der Verein der Tyrofer und Voralber: 
ger meldete $IH0 an, der Verein „Stod 
im Eifen“ teilte mit, daß er jchon 
51000 arzeichnet habe, die Mitglieder 
außerdem $50 beigejteuert hätten, ein 
Mitglied ein -Zehulronengoldftüd ae 
Ichentt habe, das er gerade aus der al 
ten Heimat mitgebradt. Die Lincoln 
loge des Orden of Mutual Protection 
bat auf nmädhjten Donnerjtag Abend 
nad Sieben: Halle an der Elybourn 
Ave. eine öffentliche Verfammlung zu 
gleihem Ziwed einberufen und lub alle 
Anweſenden behufs Förderung des 
Smeds zum Befuch ein. Der Worfiber 
teilte mit,: dab das Eammelwerf in 
flottem Ganae Sei, dak Nusichüiife alle 
wohlhabenden Mitalieder (se 
ſchäftsleute zur Erlangung von Bei— 


und 


trägen aufſuchen ſollten. Jeder ſei mit 


vollem Herzen bei der Sache. Es ſei 

ein Schatzmeiſter zu erwählen und die 

ſer müſſe 510,000 Bürgſchaft ſtellen. 
Die Wahl der Beamten, 

Einftimmig. wurde nun Herr Leo: 
pold Neumann zum dauernden Vor: 
figer erwählt, Herr Jlle zum Gefre- 
tar. Herr Neumann bedankte fich für 
bie Ehre und veriprad, fein Beites für 
die qute Sache zu tun. Herr arl Un- 
jorge wies darauf bin, ala die Wahl 
bes Schagmeifters beiprochen murbde, 
daß die Deiterreicher und 
leicht $40,000 aufbringen könnten, ob 
wohl fie zumeiit dem Arbeiteritande 
angehören. Herr Neumann verficherte, 
daß er. der Verjammluna einen Plan 
borlegen werde, um eine aroße Summe 
aufzubrinaen, eine Summe, der bie 
LYandsgenofien ji nicht zu fchämen 
brauchten. Unter arobem 
wurde nun Herr Charles Hedl zum 
Schatzmeiſter erkoren, Vizepräſi 
denten als Oeſterreicher Herr Leopold 
Saltiel, als Ungar Herr Karl Dittin 
ger und als Sekretärin der Frauenver— 
eine Frau Karoline Fiſcher. Frau 
Fiſcher verſprach, alles zu tun, was in 
ihren jchwahen Kräften jtebe. "Es 
wurden ferner die Präfidenten aller 
berichiedenen Wereine zu Mitgliedern 
des Vollzugsausſchuſſes gewählt. 

Allerlei Vorſchläge. 

Nun wurden allerlei Vorſchläge ge 
macht, wie man Geld ſammeln könne. 
Herr Neumann teilte mit, daß, wie es 
für Kirchenvereine und andere Zwecke 
geitattet werde, ein „IaaDay“ für das 
ioie Kreuz veranstaltet werden könne; 
wenn auch der jtellvertretende Bürger 
meifter einen joldgen Borichlag abae 
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lehnt habe, jo werde der Bürgermeiiter | 


mobi jeine Zuitimmung geben. Hr.Sal 
tiel meinte, dab ein jolcdhes Vorgehen 
vielleicht gegen die Neutralität veritoße, 
eine Art. Bettelei fei, auf die Oppofi 
tion der Slawen und anderer feind 
licher Noltselemente ftohen mwerbe. Er 
glaube, daß es viel würdiger und talt- 
voller jei/unter den eigenen Landsleu 
ten. und befreundeten Gejchäftsleuten 
zu fammeln, und dürfte ebenfallä er- 
folgreich jein, jonit jolle man einpa- 
den. Herr Karl Anjorge jtimmte ihm 
bei und verwies darauf, daß jchon von 
amerifaniiher Seite ein folder Plan 
zum Beften des Ameritaniihen Roten 
Kreuzes entworfen warden Sei. Die 
Kuponfrage wurde von HerrnAndreas 
Koft angeregt, Herr Dr. U. D. Weiner 
bielt alle dieje Vorichläge für verfehlt 
und veriwies darauf, dak ed unmög- 
ih fein merbe, zu ſagen, wie 
lange dieler Krieg andauern und 
wie biele Menfchenleben er for: 
bern, wie viele” Witimen und Wai- 


eiben. | 


fammelt weiter, | 


Ungarn | 


Beifall | 


lichkeit angemwiefen fein würden. Man 
müfje mit dem baldigen Erlöfchen der 
Begeifterung rechnen; jeht drängten 
fich wohl Vereine und Vereinsmitglie— 


der herbei, um größere Beträge bei- | 


zufteuern,aber wie lange wohl? Bejier 
jei ed, wenn jeder Verein- umd jedes 
Vereinsmitglied jich verpflichte, jeden 
Monat, jo lange der Sirieg dauere, eine 
gewilfe Eumme beizufteuern, dann 
würde man eine weit qröhere Summe 
belommen aınd man könne jo von vie- 
len Letiten regelmähia Beiträge erlun 
gen, ala vielleicht einmal einen größe— 
ren; $6000 den Monat aufzubringen, 
jei befjer, ald auf einmal $50,000. 
„Wenn wir wirklich empfinden, mas 
| wir ausdrüden, dann follten wir aud 
ı im Stande jein, diejen Plan erfolg 
ı reich durchzuführen,“ jchlog Herr Dr. 
| Weiner unter großem®eifall. Der'Plan 
| fand allaemein Beifall, „Jeder wird 
dann nach feiner Kraft beitragen”, 
fagte Herr U. Hapill. „Der Plan tft 
qut und kann foftematifch durchgeführt 
werben, Iınd jeder foll das in feinem 
Verein vorlegen; wer es dann tun will, 
fann es aus freien Stüden tun“, pflich- 
tetee Herr Neiimann .bei. 

Ein ungarilcher 
| entrüftet  Dageaen, 
Vereinen 
jedem 


Herr 
da er 
angeböre 
Verein "einen 


ſprach 
verſchie⸗ 
und nicht 
monaili⸗ 


denen 


in 


hen Beitrag zahlen könne. Ihm wurde | 


zur Berubigung mitgeteilt, da'es Tich 
nur um freiwilline Beiträge handele 
und Niemand mehr aebem folle, ala wie 
in feinen Sträften jtebe.. Es lönne ja 
auch jeder dirett an den Voritand oder 
| Schahmeiiter des neuen Verbandes jein 
Scerflein einienden. Hear Dr, 
Meiner meinte, dab dann das \nier 
efie bald erichöpfen werde. Es tomme 
darauf an, aus was für Mitgliedern 
' ein Verein zufammengeiegt jei. Wenn 
vieler die aroße Sade, um Die es ich 
handele, erfaiie, die furctbare Sata- 
itropbe, jo werde er aus jich jelbit jchon 
jolcye Beiträge leilten. Wenn \emand 
mebreren Vereinen anaehöre, jo fünne 
er in einem Verein den Beiträa zahlen. 
Ind wenn Jemand nur ein Glas Bier 


| 
| 
| 


die Woche meniaer trinte, jo jei das | 


nur fünf Gents, aber aus den Cents 
würden Dollars, ° Dies fei nicht eine 
| Zeit, wo man fage, nur die Reichen 
ı Tollten geben, nein, jeder müjje jich et- 
| was abiparen, um für dieje große edle 
| Sade ein Scherflein beizutragen, für 
| die arınen Zandsleute, Die Berwunde 
| ten, bie Wittwen und Wailen. Wer 
darüber nachdenkt, was da drüben vor 
gehe, der werde jaaen, ja wohl, ich gebe 
| bin, was th kann, auf den Ultar der 
Liebe, des Menichentums. Herr Sal 
tiel pflichtete ihm bei und meinte, man 
jolle die Vollzuaspebörbe beauftragen, 
einen Plan zur initematiichen Samm 
| Jung’von Geldern für Dielen Hilfs- 
fonds auszuarbeiten. Herr Franz 
Bfuftler und Frau Filcher ftimmten 
ı bei. Xeßtere erzählte, daß eine Frau 
ihr verfprochen habe, fi ziwei Walch 
pläße zu juden um has Geld 
dem Hilfsfonds beizufteuern; an- 
dere Frauen hätten in äbnlicher 
Weife durch Erfparniffe für fon- 
flige mwohltätige Zwede Geld aufge 
bradt. Yeht fünne man im ftiller, ru 
| higer Weife auch Geld für diefen Zrved 
| aufbringen. Herr HtarlDittinger pflich 
| tete ihm in herzlichen Worten bei; jeder 


| tönne beitragen und jolle an die Va- ! 


ter und Brüder denten, wmwelce ihre 


Lieben bilflos daheim laifen mußten ' 


und vielleicht nicht mehr aus dem 
fampf zurüdfehrten, oder ala Krüp— 
pel. In großer Eihigfeit vertagte man 
ſich dann, nachdem 
ernſthaft nochmal daran erinnert hatte, 
daß man in dieſer ernſten Stunde alle 
Kleinlichkeiten vergeſſen jolle. 
Vorſitzer wird den Vollzugsaus 
ſchuß zu einer Verſammlung in den 
nächſten Tagen einberufen, um Dr. 
| Weiners und andere VBorjchläae zu be 
iprechen und Entichlüffe zu faffen. 
Doll des £obes für Deutjchlaud, 
M. -Killaallen, Nr. 3230 
richigan Mve., der Präfident der Chi 
cago Heights Land Company, tit ae 
jtern mit jeiner Tochter Irene von Eu 
| zopa, mohin -er jich zu Beginn des 


Der 


H. üd 
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Faktor bei 


2 
er 


25 wollene Gomforter 
72 x 90zöllige nahtloſe 


Batts, zu 1.95 
Bettücher, 44c, 


dem 


Subway-Laden ein großer 
Auguſt⸗Verkanf 


50 x 36. Atlantie Kiſſenbezüge, zu 15e. 
Neue Envelope-Hemden für Damen, 31. 


* 


Türtiſche Badehandtücher, volle (rohe, 22c, 


Schwarze und weiße 


rungen, ichwarz und weiß, 
123 


nn. 


N 


ſeidene „Fiber“⸗ 
Strümpfe für Damen, ipeziell zu 25c, 

123c Silfoline, 
Importirte Glacehandſchuhe, alle Schatti— 


Baumwolle-Watte 
Pumps, Colonial: Patent, mattglänzende 
— Lohfardige, Satin, Suede, zu 1.85. 


für Kinder, 


ipeziell, Se. 


zu 10c Die 


Leichte Bercales und Ginghame-stleider 
zu 
36 Zoll breit, 10e. 
81 ein Yard breites Satin-Meſſaline; in 
Schwarz, Weiß 


>0c, 


und Yarben, zu 78c, 


Rolle 


70zölliger gebleichter, echter irländiſcher 
gebleichter Tiſchdamaſt, zu 68e. 


— — Subway Handſchuh⸗Laden 


mportirte Glacehandſchuhe S6c 


—anläßlich des Krieges wird es eine lange Zeit dauern, 
bis ſich eine Gelegenheit bietet, ſolche Handſchuhe zu ſolch 
niedrigen Preiſen zu kaufen. 


ſind 2-Clasp-Glacehandſchuhe, mit ſchlichter oder beſtickter Rückſeite, und in ſchwarz, 
weiß und allen anderen Farben. Eine Anzahl in der Partie waren gewöhnlich 150. 
Suporlirie Lammleder-Handfhuhe Für 65c 


— 2:6lasp-Dandjchuhe für Damen, in allen Straßen-Schattirungen und” in ichwarz 
und weiß; Werte, die wir nad dem Kriege nicht mehr für den Preis verfaufen fünnen, 


Se bway Handſchuhladen. 


Einige Odd-Parlien Glace-Handſchuhe, zu 500 


— eine Räumung von allen angebrochenen Sortiments von 2-Clasp-Glacehandſchuhen 
für Damen — meiſtens importirte Partien; gutes Sortiment von Farben und Größen. 


— — — — — ⸗ 


Schimpfliche Riederlage. 
Zwei Häſcher von einer Frau in 
die Flucht geſchlagen. 


— — — 


Das dide Ende, 


Die Umazone bires jedodh.Trübfal in der 


Wache an der Chicago Ave — Miorich | 


im Kirn, — Derrufenes Haus ausaes 


hoben? — Keiche geborgen, 
Frau Bönning, Nr. 1425 N. Hal: 
fied ©tr., hat einen Pudel, Der Die 


I — o. 
| Strone aller Pudel tjt und den }ie Des 


Herr Neumann | 


| fen von 


| drıld rip. 


bald leidvenichaftlich liebt. Dejjenun 
geachtet konnte fie jich trog allerMah 
nungen des Boliziiten- Alerander Ro 
der Wache an 
hielt it, micht bDuzu bequemen, für 
ihren Fips eine Steuermarfe zu er 
fieben.. Wocheniang hatte fie - Den 
ihrer Meinung nach aufdringlichen 
Wabner mit leeren Beriprechungen 
bingebalten, bi3 den Beamten die De 
Er eritattete Mizeige. 


ı er Tich aeliern, von dem Detektivejer 


geanten Fritz Abel begleitet, na der | 


19 ürdiaen D | w- = 
Wohnung der würdigen Dame begab, | ver, u. im Polizeiwagen, dem fie eben 


| Sommers begeben hatte, zurüdagetebrt. | 


Er ift voll Lobes für Deutichland, 
! für fein Heer fowohl wie auch für jei 
ne Ynduftrie, und erzählt, daß das 
Volt offenbar mit der arößten Liebe 
an dem Kaijer hänat. Auf Frantreid 
dagegen ift er jehr jchlecht zu Iprechen. 
„Eine böflichere, zuportoinmendere B 

bandlung als fie uns in Deutichlan 

zu teil wurde,‘ ſagte er, „läßt ſi 

laum denken. Nicht nur, daß die Ban 
len auch noch nach der Kriegsertlärung 
unſereKtreditbriefe einlöſtten, nein, auch 
die Landsleute gaben uns das Beſte, 
was ſie hatten und weigerten ſich mei 
ſtens ſogar, Zahlung dafür anzuneh 
men. In Frankreich dagegen wurden 
wir geradezu Ichmacvoll behandelt. 
| Die „Credit Cnonnaife* in Paris hatte 
auc keinen Nidel für die Amerikaner 
übrig, und in Havre weigerte man fich, 
irgend welche ameritaniihen Wertpa 
piere anzunehmen. Auf meine Trage, 
| eb denn fein Hilfsausfihuh für Die 
Fremden vorhanden jei, antwortete 
| man mir, daß man genug mit den 
Einbeimiichen zu tun babe,“ 

am 


Sn 
Vin 


rt 


| 
| 
| 


Riel vom Wagen, 


| z — 2 
| Win, Keeje ftürzle aufs Sirafenpflaite 


und erlitt einen Schädelbrud. 


| Spülmwajfer 
| Häupter. Ehe fie 


um. diefer die Gerichtporladuna. zu 
zujtellen, harrte der beiden Diener der 
heiltaen Hermandad ein  beaeilterter 
Empfang. 

Wie die Beamten behaupten, ent— 
Frau Bönning, als ſie die 

hinaufſtiegen, einen Eimer 
über ihre 
ſich von dieſer nichts 
weniger als freudigen Ueberraſchung 
hätten erholen können, ſei ein von der 
zatten Hand der vom Furor teutoni 


leerte 
Treppe 


\ cus befallenen Germanin aelchleuder 


Als der 21-jährige William Seefe, | 


Nr. 3135 For Straße, mit jeinem Ge 
jpann an der Randolph Strahe in die 
Filth Avenue einbienen wollte, fubr 
| er mit dem Wagen gegen einen Pfeiler 
| der Hochbahn. Der Anprali war jo 
ftarf, dab Seefe von feinem Sik ae 
chleudert wurde und mahrjcheinlich 
einen Schädelbrudh davontrug. Man 
braihte ihn nach dem Iroquoishoſpital. 
Vor dem Haufe Nr. 76 Dit Late 
Straße glitt der 65-jährige Andrew 
Reed auf einer Obftfchale aus umd fiel 
ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich 
wahrſcheinlich einen Schädelbruch zu⸗ 
zog. Er wurde nach dem Iroquois— 
„Hoipital_ überführt —— — u 


tes Bügeleiſen dicht an ihnen vorbei 
geſauſt, und im nächſten Augenblicke 
babe die „ſchlagfertige“ Frau ſie un 
barmherzig mit einem Beſenſliel bear 
beitet. Einem 
nach fuchten die waderen 
wilder Flucht ihr Heil. 
Nachdem. fie aber auf der Strahe 
Seit aefunden batten, sich zu ber 
ichnaufen, hielten fie SKrieasrat ab 
und beichlojien, die Scharte auszu 
wegen und * mannbaft 
wieder aufzunehmen. 
S3ehn Minuten ipäter 
Bönning TIrübfal blaiend Hinter 
Schlog und Riegel.. Sie wird sich 
morgen im. Chicago Nve.- Poiizeige 
richt zu verantworten baben. s 


ſaß rau 


Kann’s weit bringen, 


Der elfjährige Farbige 
Babb, Nr, 214 Schiller Str.,. ftiebigte 
gefiern feiner Mutter $7.und einen 
neuen Hut und brannte durh. Die‘ 
Mutter erfuchte aegeir WUbend die 
Wache an der Hudjon Mve., auf den 
nichtsnützigen Schlingel zu fahnden 
und ihn einer Beiferungsanitalt zu: 
übermweilen. Sie wolle nichts mehr 
bon ihm wiljfen. Er habe ihr nur 
Kummer und Sorge bereitet. Yebt jei 
fie frob, ihn los zu fein. 


Zafterhöhle ausgehoben? 


: Die Detektives Rufh und Garren 
und der Polizift Nape von der. Wache 
an der Hubfon Ave. hoben geitern das 


‘ 


ren von Gewalt "aufweilt, ivar 
| einem giauen Anzug, einem weißen, | 
| geitre 
| und roten Strümpfen‘ befleidet und 


der Hudjon | 


pe., der dem Hundeiteueramt unter= | der Privatdeteftipeagentur Nr.. 1452 


fie 


18 eo. . .e 
5 | Hatte er fie dinafeit gemacht. 


Zotunballwacde fand man in den Ta= | 


ſchuldloſen 


unverbüraten Gerücht | 
Scheraen im | 


ben Ram) on 9 2 = 
.2Sjührige,.im ForeitPart Hotel wohn 


Rooievelt | 


— 
Salle Str. 
„Dämchen“, darunter eine 
und zwei Männer, 

Die Häftlinge wurden 
Anklage gebucht, Inſaſſen eines verru 
fenen Hauſes geweſen zu ſein. 


Farbige, 


Wer iſt der Tote? 


Am Fuße von Burton -Place wurde | 


gejtern Nachmittag Die Leiche eines et 
wa 40 Kahre alten, 5 Fuß 7 Zoll aro= 


| Ben, 165 Pfund fchweren, brünetten 
|. Donnes aus dem See gezogen. 
Sriruntene, dejjen Körper feine Spus | 


Der 
mit 
iften ‘Hemd, ſchwarzen Schuhen 
das Mbzeichen ‚ver Mitalieder 


Süternationalen Verbandes der 
ampfleitungseinrichte. Er harrt 


trug 


cs 


3 


jet 
N. Clark ©ir. feiner Ydentifizirung. 
Unſichere Kantoniſten. 


Spanfnebell, Inhaber 


(As 


rmann %. 
\rving PBark-Boulevard, überrumpelte 
früher Moraenjtunde an Byron 
Steabe und Sheridan Road zwei ver- 


‚u 


| döchtige Gefellen,' die allem Anfchein 


nach auf Raub ausgezogen waren. Ehe 
an Widerſtand denken konnten, 
In der 


ſchen eines der Häftlinge einen Revol— 


entſtiegen waren, bald darauf ein 
Brecheiſen. Die Burſchen gaben ihre 
Namen an als Wm. Rice und Frank 
Schultz. Sie behaupten, in billigenHer 
bergen auf der Südſeite zu wohnen. 

Jäh dahingerafft. 

Vor dem Haufe Nr, 1061 Leland 

Ave. brach gejtern Nachmittaa der 65 
jähriae Wm. U. Schmidt, Nr. 830 Le- 
land Abe., entjeelt zujammen. 
mutmaßt, daß er einem SHerzleiden er 
legen jei. D 
Beiiattungsaeichäft Nr. 4717 Broad- 
wat. Dort wird auch der Koroner. fei= 
nes Amtes walten. 

— ——— —ñ t — 


Ueber den Haufen gefahren. 


R. Levin von einem Kraftwagen nieder— 


gerannt und übel zuaerichtet, 
Bon einem I. Rice Nr. 1751 Weit 
EhicagoNvenue gehörigen und von die: 


| Tem gelentten Kraftwagen wurde an 


MWafhingtn und Clark Straße ver 


hafte R.. Lepin über den Haufen. ge=, 


rannt. Levi, der mehrere tiefe Kopf- 


| wunden und Abichürfungen erlitt und 
| außerdem noc) innerlich verlegt wurde, 


wurde nad ‚dem roquoishofpital 
überführt. Rice wurde nicht verhaftet, 
da. nach Angabe von Augenzeugen. des 
Unfalles diefer unvermeidlich war. 

Von einer mwejtlich fahrenden Elek— 
Racine Avenue gehörigen und von ihm 
feldjr gelenkften’Geipann wurde an det 
Clart und Madifon Straße der 36 
jährige Morris Allend, Nr. 3321 Weit 
13.. Straße niedergerannt und wahr: 
Icheinlich innerlich werlegt.Man fchaffte 
ihn nach feiner Mohnuna. 

Von ‚einer wejtlich fahrenden Eelet: 
trifhen der Mabdifon Straße Linie 
wurde geiteru an Madifon Straße und 
5. Aentıe der jährige William - 
Nolan, Nr. 1453 Dgden Xoe., über: 
fahren, Nolan, melcher außer Ab- 


"Ihürfungen noch innerlich Verlegungen 
‚erlitt, wurde nad) dem Nroquois. Ho- 


u angeblich verzufene Has Nr. 1521 Las „Anital acbraht zihätte mnzeilnen Tan. Dürfen. = — 


v IR 


— .ı| 
aus und verhafteten drei 


unter ber | 


bt im Bejtattungsgefchäft Nr. 1424 | 


Man | 


ie Leiche. befindet jich im | 


An Jadjon Boulevard und Wabaff 
Avenue wurde die 3Ojährige Frau 8, 
| Xöriiche, Nr. 4441 Bertley Avenue bon 
| einem ton X. PB. Lenz, Nr. 636 Oak⸗ 
| wood Boulevard, aelentten Kraftfahrs 
| rad überfahren. "Sie fam mit Abs 
ſchürfungen und zwei tiefen Kopfwun— 
den davon, Man überführte Tre, nachs 
| dem ihre Wunden in einer nahegelege- 

nen Apotheke verbunden waren, nad 

iprer Wohnung, 
— — — — — 


Blutiger Abſchluß. 


| Streit zwifihen fünf Rujien nahm fchlime 
men Ausgang, 


Fünf Rufen, die hinter dem Haufe 

| Nr. 1070 Marmell Str. ein fröhliches 
Hechgelage abhielten, gerieten, nachdem 

| Tie jich ordentlich voll Schnaps ge= 
pumpt hatten, in einen Streit, der 
Ihlieglih in eine Stecherei ausar— 
| tete. Einer der rohen Gefellen zog ein 
ı Mefjer und brachte jeinem Sauflum= 
| panen TFrant Baget, melcher in dem 
Haufe Nr. 1070 Marmell Str. wohnt, 

bier tiefe Stichivunden im Naden bei, 

| jodaüß Diejer jet, mit dem Tode rin 
gend, im Holpital darniederliegt. Der 

Mefjerheld entfloh nach der Tat. Die 

Polizei-iit bemüht, den rohen Gefellen 


| hinter Schloß und Riegel zu bringen,‘ 


sn einer Wirtfchaft an Clark und 
Ban Buren Str. geriet der 38jährige 
Mar Radlich, der angeblich obdachlos 
|ift, mit Chas. Ihompfon, Nr. 25 Weft 
| Yan Buren Str., der Kriegslage in 
Deutichland wegen in einen Streit, 
| welcher jchließlich in Tätlichkeiten aus 
artete, \m Laufe beifelben 30g Thomp= 
jon ein Iafchenmeifer und brachte 
Radlich eine aefährlihe Schnittwunde 
im Naden bei. Radlich liegt im Iro— 
| quois Hojpital, Thompion wurde vers 
haftet. 


— 
Zahlungsunfahttt. 

Der Verkäufer MeElligott erklärke 
ſich geſtern Vormittag am Bundes— 
gericht für zahlungsunfähig. Er gibt 
jeine Bejtände auf $345 und feine 
Verbindlichkeiten auf $345 an, 


— —— nen, 


Eine Erinnerung GChriftine Nilde 
jons an Napoleon den Drilten. 
Die berühmte Ichwedifnde Sängerin 

ı Ehriftine Nilsfon hatte im Laufe des 

Sommers 1872 im Convent-Garben 

in London eine Reihe von Borftelluns 

gen in’ Gegenwart des Prinzen von 

Wales und der königlichen Familie ae: 

geben. Wie Stodholmer Blätter jegt 

erfahren, war ihr Erfola fo bedeutend, 
daß die Kaiferin Eugenie fie bat, fi) 
in Chislehurft bei Geleoenheit dez Ges 
burtätages des Kaifers einmal hören 
zu lafjen. Als fie jich von der Tafel 
erhob, bot ihr der Kaijer feinen Ara, 
um fie in den Saloon zu führen. Gie 
ang zuerft das Lied Mignons „Kennit 
du das Land“. Wls fie geenbet batie © 
und fich zum Kaijer wandte, um ihn © 

zu bitten, ihr andere Lieder zu bezeich« 7 

nen,.fah fie, daß er Thränen in ben 2 

Augen hatte. Uber er fahte jich jofort = 

und wählte einige franzöftiie Volls— 

lieder. Chriftine Nilsfon fang, aber 
da wurde Napoleon fo bewegt, nah er 
in Ihränen ausbrad. Das Schaufpiel. 
de auf einen Stuhl bingefunfenen 

Greifes, der fich aanz feinem Kurniner 

bingab, übte auf die Sängerin einen 

folden Eindrud aus, daß fie um-die 

Erlaubnig bat, jich zurüdziehen zw 
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Wie nahe Deutfhland und Franf: 
zei einer Berftändigung waren. 
MWiederholt wurde an diefer Stelle 
gejagt, daf die Neigung des frangzofi- 
ichen Voltes in den lebten Jahren 
zweifellos für einen Ausgleich mit 
Deutihland im Wachen war. Als 
der deutſche Reichſtag Elſaß— 
Lothringen eine Verfaſſung gab, 
wurde der Weg offen gelegt für 
die Autonomie der Reichslande. 


Das ruhige Bedenken der Alten lenkte. 


naturgemäß auch den Weg der Ver— 
nunft und ſie ſagten ſich: unſere Kin— 
der werden die politiſche Selbſtregie- 
rung ohne Schwertſtreich erringen. 
Unterdeſſen aber war auch eine neue 
Generation herangewachſen, die „die 
Schmad der Niederlagen von 1870“ 
nicht perfönlich durchlebt hatte. So 
wurde den Brüdern jenjeits der Voge- 
fen von den angeblich unterbrücdten 
Stammesgenofjen viesfeitö mitgeteilt, 
daß Ti Franfreih um Elfaß-Lothrin: 
gen nicht mehr arämen Soll. ES werde 
felbft feines Glüdes Schmied werben 
und auch die Kraft haben, es fein zu 
fönnen. Hatte e8 doch feine eigene 
Zanbesberwaltung und feine Vertreter 
im Reichstag, wie ein anderer Bun— 
desſtaat! 
der vollſtändigen Autonomie fehlte, 
war, daß die Reichslande ſich ihren 
Statthalter wählen konnten und im 
Bundesrat ihre Vertretung erhalten 
hätten. Das würde aber ſicher in der 
Zukunft von ſelbſt gekommen ſein, 
ſobald Ruhe eingekehrt war. 
dem Momente, wo die Ausdehnung der 
Selbſtverwaltung vom Reich den 
Reichslanden gewährt wurde, da ſetzte 
noch einmal die wütendſte franzöſiſche 
Propaganda ein, die die deutſche Re— 
gierung nötigte, » Die 
Vereine zu verbieten. Die 
größte Anzahl der Bürger des Eljah 
ließ feinen Smeifel Darüber, was fie 
wollten; Ruhe mollten Sie 


nach Frankreich recht deutlich berichten. 

Diefen Geiit der Verföhnung zu 
nähren und eine von den beiten Füh— 
tern in Politit und Stantswilfenichaf- 
ten jo jehnlichit erwünictelfnnäherung 
zmwiichen den zmei führenden Kultur— 
völfern zu erzielen, das war der Zwed 
der eriten Berner Konferenz von Bar: 
lamentariern Deutjchlands und 
Franfreihd. Das war zu Pfinaiten 
1913. An der Newa und an ber 
Ihemfe aber runzelten 


Staatömänner die Stirne. Scharfe | 


"WVormwürfe wurden nad) der Seinejtadt 


geichleudert und in Peteräburg nahm 
man erſt die Entſchuldigung huldvoll 
entgegen, als 'ie mit 
Anleihe von 2500 Mill. 
zahlbar i 
500 Mill. begleitet war. Die dreijäh- 
tige Dienftzeit folgte dann nad). 
Aber dann famen die franzöftichen 
Nationalwahlen, die die Partei, die die 
breiiäbhrige Dienitzeit bewilligt 
die Anleihe an Rußland ii. 
aus dem Sattel rih. Die 
und Sozialisten famen in die Majo> 
tität, und von diefen Parteien 
nieht nur fein Revancetrieg zu 
fürchten, 
des Heerweſens, d. h. Umformung des 
ſtehenden Heeres zu einem Volksheer. 
Dieſe Reform ſetzte den Frieden vor⸗ 
aus, die Verſtändigung und 372 Abge— 
ordnete der Deputirtenkammer waren 
überzeugt, daß zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich eine Verſtändigung 
nicht nur möglich, ſondern zur drin— 
genden Notwendigkeit geworden war. 
Die dreijährige Dienſtzeit vernichte 
Frankreichs Kultur“, das war der 
Klageſchrei jedes wahrhaften Patrio— 
ten. 


Franken, 


be⸗ 


In der Kammer intervenirte Jean 
Jaures, der ſozialiſtiſche Führer, ge⸗ 
gen den Kredit für Poincares Ruß— 


landfahrt. Zu Pfingſten fand in Ba— 
ſel die zweite parlamentariſche 
ferenz ſtatt, an der 200 deutſche und 
200 franzöſiſche Abgeordnete teilnah— 
men. An der Newa und an der Them— 
ſe wurden die Staatsmänner nun ner— 
vös. Sollten ſo ſchnöde alle Hoff— 
nungen ſchwinden, die die bei > 
edlen Verbündeten auf Frankreich ſ 
ten? 


In Frankreich hoffen beide,Rup und | 
Bull, den Zunder zu befiten, der auf | 
einen Streich mit dem Eifen an dem | 


Stein Feuer fange. Nun drohte er, 
naß und jchimmelig zu werden. Jean 
Saure, der Sozialiltenführer, der in- 
telligenteite der Gegner der breijäh- 
rigen Dienstzeit und ber Water . der 
nunmehr in der Preſſe diskutirten 
Heeresorganiſation, wurde meuch— 
lings von der Kugel eines „Patrioten“ 
am Tiſche eines Cafes in Paris nie— 
dergeſchoſſen. Die mit Rubel und 
Franken dotirtenBlätter „Temps“ und 
Journal des Debats“ jubilirten. 
Eine Woche vorher hatten die Blätter | 
den Ermordeien wütend anaegrifien, 
meil er e3 in der Deputirientammer 
als eine Schmad bezeichnete, daß ein 
Präfident der Republit Frankreichs 
bem „blutigen Henker der Freiheit“ in 
Petersburg eine Verbeugung mache. 

Bei den Wahlen hatte das frango- 
ſiſche Volk geſprochen; ganz klar und 
unzweideutig. Welche Mittel die Ru— 
belpreſſe anwendte, die Revancheidee 
nicht erſterben zu laſſen, das hat der 
Mordprozeß der Madame Cailleux be— 
wieſen. Der Redakteur Calmette er— 
warb ſich 15 Mill. Franken innerhalb 
drei Jahren. 

Die Marokkoaffaire war ein Reiz— 
zittel ſicher ſtark genug, und doch nicht 
ſtark genug, um den Krieg herbeizu⸗ 


M 
Raditalen man 


Das einzige, was etwa noch | 


| benten 


Aber in |! 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 23. Auguft 1914. 


| führen: Wilhelm bantte, ala ex merkte, " gifhe Stabt dem Erbboben gleichge- 


beB e3 fih nur um die Erztongeffionen 
der Gebrüder Mannesman ban- 
belte, wofür beutfhe Xruppen und 
Krieggihiffe nah. Marofto aefandt 
werden follten. Ganz verfchnupft 
twurbe er, alö er börte, daß in ber 
| Firma fopiel erg = el wie deut 
Iche3 Kapital jtedte. - 8 jagen bie 
Ameritaner dazu? use "das franzö— 
ſiſche Abenteuer in Marokko ſagt die 
„Aurore“ Paris noch in der 1. Juli 
woche: „Dank der Geiſtesberfaffung 
des Generalſtabs des Beſatzungskorps 
dehnen ſich die kriegeriſchen Operatio 
nen immer mehr aus. General Lyan 
tey nennt das „ſich wie ein Oelflechk 
ausdehnen.“ Es iſt dies eher ein Blut— 
fleck, der immer größer wird. Die Geg 
ner ſind Stämme, denen man ihre 
| Kababs zeritört bat, und die man 
durch unbarmherziges Keſſeltreiben 
| zur Verzweiflung brinat. In einen 
| Gefecht gegen 700 Marottaner wurden 
| auf franzöfiicher Seite 1800 Grana 
| ten und 80,000 Gemehrpatronen ver- 
braucht. Srankreih hält jegt jchon 
' 75,000 Mann in Marotto unterWaf: 
fen und braucht mebr. So ſieht unſere 
Pazifirung (Beruhigung) aus.“ Das 
Blatt gehört der Radikal-Partei an, 
der ftärkiten Frantreihe. Wie verhält 
| jih dies mit der Anichuldigung der 
' Deutichen, die in Belgien fo brutal 
haufen jollen? 
Um 8. Juli d. Z. fnd im lateini- 
ichen Viertel in Baris eine Maffenver 
fammlung fiat. Die Studenten 
Ihwammen ftets im Strom des wü 
tenden Chaupin, obendrein des royali- 
ftifhen. Sembat, ein Eozialilt, 
‚und Senator Eftournelles 
ide Conftant bielten Reben für 
eine Annäherung an 
Deutfhland. Man erwartete, bie 
Studenten würden die Verfammlung 
| forengen. Nichts aefhah; die Stu 
applaudirten. Was Gembat 
jaate, bemeift alles, wa wir fchon in 
anderen Artikeln an biefer Stelle jaa 
ı ten. 

„Vergeifen wir nicht, dab mir 
1870 geichlagen worden find. Die hi 


ſtoriſche Tatfache ift da, man fann fie 


nit um eine 


— ey. TUR, 
franzöfifgen | neuer Geift in Elfah-Rothringen ein- 
weitaus 


haben 
von den Wühlereien und ſie ließen das 


| 


| 


| bergs und Bayerns. 
ſchehen fönnen, 


oft das Handeln, 


darob die | 


| merben gegen 
| Vreffe fümpfen, wenn fie falſche Nach— 


dem Accept einer 


5 jährlichen Raten von je 


nicht weg wiſchen. Es handelt ſich 
Erniedrigung, wenn 
man ſich ehrlich und tapfer gewehrt 


Seit vierzig Jahren hat ſich ein 


gepflanzt. Auch das iſt eine Zatfadıe. 
Eljaß-Lothringen will fein eigenes Le 

ben leben. Eine deutich-franzöfiiche 
Annäherung kann die Wutonomie 
Cljaß-Lothringen® nur begünitigen. 
Sa, ich bin fogar ficher, daß dieſe An 
näberung im Gefolge, ja mehr, daß fie 
| begleitet fein wird von einer autono 
men Berfajiung gleich der Württem 
Dies wird ge- 
fobald die Deutichen 
die Ueberzeugung haben, daß man fie 


| nicht mehr zum Beiten bält.“ 


„Der Franzofe fpart fih nur allzu 
indem er träumt. 
Wir aber wollen bandeln. Wir find 
200 franzöfilche und 200 deutiche Ab: 
| geordnete fajt oller Barteien. Wir 
? Rügen ber großen 


richten über Deutfchland bringt. Wir 
werden ihr mit unjerer lnterichrift 
jagen: „hr lügt!” 


„ir werben diefe Geifel hefäm- 


pfen, die jchlimmer it, als dag Gift. 
E83 tropft ing Hirn unfrer Zeitgenoi=- 


und | 


mar | 


Kon: | 


en, wo ed Haß und Vernichtung er- 
zeuat. Es iſt genug!“ 

So Combat. 

Mit Schrecken und Wut gewahrte 
an der Newa und an der Themſe 
den Umſchwung der öffentlichen Mei— 
nung in Frankreich. Wenn dann im 


Weſten der Ball richt in's Rollen ge 
ſondern ſogar eine Reform 


bracht werden konnte, dann mußte es 
im Oſten geſchehen. So rollte der 
Rubel in Serbien! Den Reſt weiß 
man! 

Ein einziges Jahr friedlicher Agita— 
tion mehr zwiſchen Frantreich und 
Deutſchland und jede Gefahr eines 
blutigen Konflikts war ausgeſchloſſen. 
Dieſer Tag hätte England um die 
Früchte ſeiner Einkreiſungspolitit ge— 
bracht. Hoffentlich wird Nemeſis, das 
blinde Werkzeug der ausgleichenden 
Gerechtigkeit, ſein Opfer dennoch er— 
reichen. 


Feildpoſtoriefe. 


Es darf vertrauensvoll dem ameri 
taniſchen Deutſchen allein überlaſſen 
bleiben, ſich aus den Meldungen vod 
Kriege das zu wählen, was glaubwür— 
dig erſcheint und das abzuſtreichen, 
was kraſſe Lüge, jämmerliche Erfin— 
dung iſt. Nicht aber kann man leider 
erwarten, daß auch Nichtdeutſche die— 
Landes aus eigenem Antrieb dieſe 
famoſe Kriegsberichterſtattung der 
maßen radikal bearbeiten. Dafür 
in den meiſten Fällen das Verſtändniß, 
in vielen Fällen der Wille dazu, und 
häufig iſt man eher geneigt, den offen— 
baren Lügen zu glauben, als die ſichere 
Wahrheit zuzugeſtehen. 

Bei dieſem Stand der Dinge muß 
es alſo gefährlich ſein, wenn die eng— 
liſch⸗franzöſiſche Berichterſtattung ge- 
radewegs darauf ausgeht, die ameri— 
kaniſche Unwiſſenheit auszunutzen und 
mit aller Kraft gerade ſolche Meldun— 
gen in den Vordergrund zu rücken, die 
die nationalen Ueberzeugungen des 

Amerikaners zu heller Empörung ent— 
| fachen müfjen. Baris vor allem ift un- 
erihöpflich in der Verfertigung folcher 

„autbentiicher Berichte”. Das lebte 
| Beifpiel ift die Veröffentlichung der 


185 


— deutſcher Soldaten an 


ihre Angehörigen, die angeblich im 
Elſaß gefangenen deutſchen Soldaten 
} abgenommen wurden. lnalaubliche 
Robeiten und entjeglihe Schanbtaten 
| follen dbanad von dem beutfchen Sol: 
daten unter Anführung feines Offi- 
| zier8 begangen werben. Ganze Dör- 
fer merben niebergebrannt, Frauen 
und Kinder ermordet. Steine lebenbe 
Seele wird gejchont, e8 mwirb aeraubt, 
geplünbert und gemorbet, als feien 
die Hunnen loß. 

E3 wurde vor einigen Tagen üe- 
fchrieben, daß die Deutfchen eine bel⸗ 


| fchlimmerer Barbar fei, 
‚ fanvölter, die mit ibren Greueln 


neigt, einen rubigen Gedanten zu fais | 


macht hätten, nadhdem die Bewohner 
männlichen Geichlechts über die deut» 
fhe Grenze ald Gefangene transpor- 
rirr, die mweiblichlichen hingegen nad) 
Holland abgefhoben waren. DiefeNadı- 
richt braucht nicht bezmeifelt zu wer- 
den. 3 ift eine Gegenmaßreael ber 
beutfchen Heerleitung aegen den unver: 
antwortlih gemeinen Schachzug ber 
Franzofen, die friedliche Benölteruna 
zur Zeilnahme am Kriege aufzufta 
heln, zu jenem binterliftigen Stlein 
frieg, der 1870 jo mandem beutfchen 
Soldaten die Hugel aus dem feigen 
Hinterhalt in den Rüden fandte, Wer 
alfo trägt die Schuld, wenn mit 
ftraffer Hand aegen foldhe unanitän- 
dige SKrieadführung eingefchritten 
wird? Wer ift verantwortlih in er- 
fter Linie für die Zerſtörung jener 
Stabt? 

Und weil diefe eine Yatjache viel: 
feicht beiteht, wird der beutiche Soldat 
zum gemeinen Marodeur geitempelt. 
Man weiß genau, warum man e3 tut. 
Der Ameritaner ift überzeuegt — 
und beſtrebt, durch alle möglichenVer 
beſſerungen der „Menichlichteit“ zum 
Rechte zu verhelfen. Er iſt ſo human 
wie möglich und muß demnach ſolche 
Nachrichten mit Entſetzen vernehmen, 
muß, wenn er ſie rüchaltlos glaubt, 
wähnen, daß der deutſche Soldat ein 
als die Bal— 
die 
Wer nimmt 
Wer iſt ge— 


Welt erblaſſen machten. 
ſich die Zeit, zu prüfen. 


ſen bei ſolchen aufrühreriſchen 
dungen? Ja, wer kennt hierzulande 
den deutſchen Soldaten anders 
vom Hörenſagen, und das Hörenſagen 


Mel: 


ift Franzöfiiche Brunnenvergiftung. E38 | 


ift Har, daß diefe abfichtlihe Beein— 
fluffung der öffenilihen Meinuna in 
Amerita ganz jchlau auf der bierzu- 
lande jo itarten Humanitätsbewegung 


hinzielt. 


| 


| 


| 


Dem muß enigegengetreien werben. 


TFalfe man einmal feine Gebanten zus | 


jammen. WUeberlege man, ob jene Nad)- 
richten, jene bluttriefenden Felbpoft- 
briefe MWahrbeit fein können. Man 
ftele fich die friegführenden Nationen 
einzeln vord Auge. Wem traut man 
folhe Schandtaten iwie die bejchriebe- 
nen zu? Der NRuije, veraltobolifirt 
und ungipilifirt, ift vom jIben Stam- 
me ioie die frauenfhänderifchen Serben 
und die anderen Baltanvölter, bie 
fih in fo edlem Weitſtreit aegeniei 
tig bie Schiwerften Beichuldiigungen an 
ben Kopf warfen. 
Auffen zu, wehrloje Dörfer zu Ruinen 
zufammenzubrennen, jtehlen, zu rau 
ben? Und man vente an bie afrilani 


ichen Horben FFranfreiche, die noch in | 


jeligem Angedenten jteben von Weißen: 
bura und Woertb. Traut man bie: 
fen Greueltaten zu, wie fie Die ſchlimm— 
ten Sagen und Mären aus bem 
dreißiajähriaen Kriege in Schatten 
ftellen? Und man tennt das Tempe 
rament bes Franzojen jelbit! Yit Die: 
jer zu fanatifcher Wut und brennendem 


beitens zu ähnlichen Dingen fähig wie 


fie dem Deutichen angebichtet werben? | 


Und der noble Enaländer, der im 
Burentriege die Gefangenen mit Frau 
und Kindern in Schweinepferhs zu— 
ſammenpreßte, der Fieberglut afrita— 
niſcher Sümpfe ausſehzte? Iſt der mehr 
ziviliſirt? 

Nein, ſie alle ſind brav und edel, 


und der deutſche Soldat iſt der un— 
chriſtliche, 
ihr Amerikaner den deutſchen Solda-⸗ 


unmenſchliche Mörder. Kennt 


ten! Kenntet ihr ihn blos! Das wißt 
ihr, daß er nur eine eiſerne Maſchine 
iſt in der Hand ſeiner Offiziere. Aber 
ihr wollt nicht glauben, daß er 
weichen Gemüis iſt, einen natürlichen 
Abſcheug vor Greueltaten hat und im 
Felde nichts tut, als offen und ehrlich 
ſeine Pflicht erfüllt, in offenem und 
ehrlichem Kampf. 
teine aſiatiſchen Horden, feine afrita 
niſchen Neger, es hat Soldaten eige— 
nen Blutes. Es ſind keine Glücksjäger 
und ſchändliche Söldner, wie die Armee 
der Engländer. Keine nur durch ihre 
Uniform von Raubtieren ſich unter— 
ſcheidende aſiatiſche Halbwilde und 
Ganzwilde. Es ſind Soldaten! 

Ein Schreiber gab neulich zu, daß 
die deutſchen Offiziere gar nicht ſo 
grtaufam ausſähen. Er muß ſchon 
einen guten Eindruck von ihnen em— 
pfangen haben, wenn er ſich zu dieſem 
noch immer ſchlappen Zugeſtändniß be— 
wegen ließ. Aber es iſt für den ver— 
nünftigen Beobachter ein trotzdem 
wertvolles Zugeſtändniß. Iſt es doch, 
als höbe ſich für einen Moment der 
ſchwere Vorhang, das dichte Lügenge 
webe, das ſich vor die Tatſachen brei— 
tet! Als könnte man blihartig einen 
Blick dahinter tun! — 

Nutzt dieſen Blick, ihr Amerikaner, 
die ihr den deutſchen Soldaten nicht 
fennt! Leſt auch ihr zwiſchen den Zei— 
len, wenn euch Paris und London mit 
Schauermären über den deutſchen Bar— 
baren überſtrömen. Leſt auch ihr zwi— 
ſchen den Zeilen wie wir Deutſchen 
hierzulande es tun müſſen, um bie | 
Wahrheit der Geſchehniſſe ahnen zu 
tönnen. Tut iht's jetzt, um ſo kleiner 
wird Eure Enttäuſchung ſein, wenn, 
wie es ſicher lommen muß, auf einmal 
jenes Lügengewebe unter beutichen 
Hieben zerreißt und zerflatiert in jäm— 
merliches Nichts. Dann braucht ihr 
Euch weniger zu ſchämen, jenen ge— 
meinen Lgnern geglaubt zu haben! 


Holauds GSaltung. 


Es iſt den Deutſchen gelungen, das 
belgiſche Heer — ſo viel davon noch 
übrig — von dem franzöſiſchen zu 
trennen und es auf die große Feſtung 
Antwerpen zurückzuwerfen, ein takti— 
ſches Manöver, das demjenigen ähnelt, 
dos im Jahre 1870 die Gefangen— 
nahme des Kaiſers Napoleon mit 
einem großen franzöſiſchen Heere zur 
Folge hatte. Die Aehnlichkeit der Gi- 
tuation ift überrafhend, Wie Seban 
burh feine Lage in unmittelbarer 
Nähe der belgifhen Grenze den Yran- 


| Uebertritt 


| Amerita das Gerücht verbreitet, 
als ı 


Iraute man es ben | 


| panfiongelüfte 
Hafie entflammte Romane nicht min 


[ den. 
| ichen Reiches bat auch den Holländern | 
Seit | 


aud) | 


Deutihland braudt | 


| bietenbe Ziffern auf. 


zofen feinen weiteren Raum zum Aus: 
weichen mehr gab und ihnen nur kurze 
Zeit die Wahl 
Webertritt über die neutrale Grenze, 
oder der Einichließung in ber fleinen 
Feitung, die, von allen Seiten dem 
Feuer der Deutichen ausaefeht und 
mangelhaft verproviantirt, dem Feinde 
nur kurzen Widerſtand enigegenſehen 
tonnte, fo dürfte im heutigen Sriege, 
wenn die Deutihen ihren Willen 
durchfegen, Untwerpen den Belgiern 
zur Maufefalle werden. Der große 
belaifihe SHafenplag ift nur fnappe 
zwei beutiche Meilen von der hollän 
diichen Grenze entfernt. Den Belaiern 
bleibt alio nur die Wahl, entweder von 
den Deutichen fich einihliegen und be 
lagern zu laffen oder dem gewaltigen 
Drude der deutichen Maflen zu mei: 
chen und fi auf neutrales Gebiet zu 
flüchten. Da die beigiiche Regierung, 
und mit ihr aud der König, fich nad) 
Antwerpen zurüggezogen haben, und 
Antwerpen eine jehr ftarte Feituna ift, 
welche hinreichend Zeit gehabt hat, jich 
gehörig zu berpropiantiren, ift anzu 
nehmen, dab man es auf eine Belage- 
rung antommen laffen wird, fchon um 
einen Teil der deutichen Angreifer von 
den Franzofen abzulenten. Die un: 
mittelbare NahbarihaftHollands aber 
läßt die Frage auflommen, wie id) 
Holland im Falle einer Verlegung jei 
ner biöher jtreng innegebaltenen Neu 
tralität durch den immerhin möglichen 
fremder Truppenieile ver 
halten würde, 


Zu Beginn des 


in 
daß 
Holland fih den Geanern Deutich 
lands angeichloffen hätte, Diefe Mei 
dungen tonnten als ein Beweis 
die Unbelanntihaft ihrer lirbeber mit 
den tatjädhlichen Berbälinifjen dienen. 
Holland auf Seiten Englands! Für 
wahr ber befte Wit, der in jenen ern 
jten Tagen entitand. it der Buren— 
trieg denn jchon gänzlich der Ver: 
gejienheit anbheimgefallen? . Hätte da- 
mals Deutichland gegen die englifchen 
Räuber zu den Waffen gegriffen, jo 
hätten die Holländer nicht den jchlech 
teften Teil feines Heeres gebildet. Die 
maſſenweiſe betriebene 
von Holländern aus Sübafrifa und 
aud) aus England, die Härte, mit ber 
damals die edlen Briten den unglüd- 
lihen Buren gegenüber voragingen, 
hatte den phleamatiichen Holländer in 
eine jolhe Leidenichaft, in einen ber 
artigen Zorn gegen den „Better“ auf 
der anderen Seite der Norbiee verjeht, 
bat er mit Feuer und Flamme zu feis 
ner Züchtigung ausgezogen wäre, wenn 
ein folches Unternehmen auch nur bie 
leijeite Ausfiht auf Erfolg aehabt 
hatte. Zwar waren bamala 
Kulturvölter, aud) die, melde jeht 
sohn Bulls Waffengefährten find, em- 
pört über Englands Länbergier, bie 


Krieges var 


ı 8 zum Bernichtungstampfe gegen bie 


unabhängigen Burenrepubliten 
nur ieil fie dem enalijchen 
in Südafrila 


trieb, 
Er: 


Wege waren, 


der Buren nädite Blutiverwandte, 


und fünfzehn Jahre find eine zu furze | 


Friſt, um auch fie zu Bunbesge- 


noffen der verhaßten Unterbrüder zu | * 5 ' Feſtur 
ſich zwar in keiner Weiſe mit den hoch 


machen. 


Daraus folgt allerdings noch nicht, 
daß ſie einem deutſchen Siege mit un 
geteilter Freude entgegenjubeln wür 
Die wachſende Macht des deut 
untuhige Stunden verurſacht. 
ya abrzehnten fchon aeht.bei ihnen bie 
Furcht vor einer Analiederung durch 
den mächtigen Nachbarn wie ein blaſ— 
ſes Geſpenſt um und alle Beruhi 
gungsverſuche von Berlin aus haben 


die Anaft nicht aanz zu bannen ber= | 


mocht. 3 iji richtia: bie Yatfache, 
dab die Mündung bed Rbeing, 
bedeutendften deutfchen Stromes, 
einer Schiffahrt, wie fie fein anderer 
Fluß aufzuweiſen hat, ſich in 
Händen eines fremden Staates befin 
det, iſt in Deutſchland oft läſtig em 
pfunden worden. Aber 
Bewußtſein bis zu einer zwangswei 
ſen Einverleibung freundnachbarlichen 
Gebietes iſt es doch noch ein welter 
Sprung. 
daran dachie, dieſen 
erhellt am beiten aus 
nen foftenden Bau bed Rhein-Emä 
Kanals, der dem Rhein in Emben eine 
beutfhe Mündung gibt. 

Holland ift nur ein fleines, aber 
reiches Land. Sein Reichtum beruht 
auf dem Gemwerbefleih jeiner Büraer, 
den Naturihähen feiner Kolonien und 
feinem beträdhtlihen Welthandel. Im 
Sabre 1904 belief jich biefer Auhen 
handel der Niederlande auf die gewal 
tige Summe von 4405 Millionen 
Gulden, und Kaffee, Reis, Zuder, 
Spezereien und Tabat imaren die 
bauptjädlichiten Waaren, die es aus 
feinen überjeeifchen Beligungen bezog 
und auf den europäifchen Kontinent 
verteilte. Ein großer Teil ber 
buftrie deö Zandes befaßt jich mit der 
Bearbeitung der aus den Stolonien 
eingeführten Robprodufte. Die zahl: 
reihen Del-, Papier-, Zigarren: und 
Auderfabriten, die Reisfchälereien, die 
vielen Baummollmwebereien, 


Sprung zu tun, 
dem viele SM tillto 


Erzeuanifien der Kolonien ihre Ent 
ftebung. Daneben bildet die SFifcheret 


eine wichtige Ermwerböquelle für einen | 


erheblihen Bruchteil des Volles. 
Schon vor zehn Nahren nannte Hol 
land eine Flotte von 781 Filcherfahr 
zeugen fein eigen, die auf ber Nordiee 
dem Herinazfange oblag. Die Bemoh- 
ner ber inneren Landitriche bejchäfti- 


gen fich meift mit Landwirtichaft, und | 


die Ausfuhr von Vieh, Butter und 
Käfe in die benadhbarten Qänder, vor 
| allem nah Enaland, weit acdhtungae 
Im Austauſch 
für diefe Produkte führten die Nieder 
| lande große Mengen Steintohlen aus 
England, aus dem rbeinifch-weilfä- 
liſchen und dem belgiichen KRoblenrevier 
ein, Getreide aus den Diftieelänbern, 
Wein aus Franfreihb, Hopfen aus 
Bayern. In vielen Fällen waren die 


ließ amiichen einem | 


| waren in Hocfeedampfern, 


| d der verhandelten WWoaren transı 


| gegenwärtigen 


für | 


Ausmweifung | 
| auälöjen. 


| auf das 
alle | 


ı ihre Stüßpuntte in Utrecht und 


| zwifchen der 

bat, 
im | 
Aber die Holländer find | 


' aber. jie mahnen jeden etm« 
| brinalina, 
| gen ben eigenen Y 


des | 
mit | we 
| großen Vorteil, 


den | Verbindung mit dem Weltverfehr ge- 


\ fichert bleibt, 


bon bieiem | 


Und dab Deutichland nicht | 


| jenigen, 


| e3 leicht 
| Schidjal 


au bie | 
Diamantenfhleifereien verdanten ben 


Holländer freilich dabei nur die Ver— 
mittier für andere, Der holländifche 
Außenhandel bedient jich gröhtenteils 
bes Seeweged zum Transporte 
Waaren, Rund 46 Prozent derjelben 
21 Pro 
jent in KHüftendampfern verfrachtet, 
nur 33 Prozent benübten den Sie 
neniveo. Die bolländifne Handels 
flotte zählte im ‘abe 1905 732 
Schiffe, unter ihnen 269 Dampfer. 
Nicht weniger 11,474 Dampfer 


> 
er 


als 


| waren im Jahr vorher in holländiichen 


Häfen eingelaufen und 11,422 aus 
ihnen abgefabren. In Yiefe Zahl iind 
die auf dem Rhein verfehrenden Fluß 
dampfer, die einen aniehnlichen Teil 
portir 
ten, nicht eingefchlojien. 

Yus den beigebradten Tatlachen 
und Daten ergibt jich ohne Weiteres, 
dat Holland durch eine Beteiliguna am 
Kriege auf Seiten 
Deutichlande dem Ruin entaegenge 
führt worden wäre. Die Niederlande 
jelbit wären dem Einfall feindlicher 
Heere von der Land- wie von der See- 
feitt aus ausgejegt geweien; die Enq- 
länder würden fich beeilt haben, ent- 
weber jelbit oder mit freundlicher Mit 
hilfe der dieniteifrigen Japaner fie 
ihrer Kolonien in Ditindien zu berau- 
ben, deren Bejik eine Lebenäfrage für 
Holland ift. Der Filchereibetrieb hätte 
natürlic) auch Telbit in unmittelbarer 
Nähe der eigenen Küfte aufgehört. 
Engliſche und franzöfiiche Schiffe hät 
ten die KHüjte blodirt und es wäre 
ihnen ein Leichtes geweſen, Holland 
bon aller Zufuhr zur See abzufchnei 
den. Mit einer Verforgung zu Zande 
aber ift eö zu einer Zeit, da fein der 
Kontinentalländer Veberflu an Le 
bensmtiteln bejitt, übel beitellt. Hol 
land mußte alfo neutral bleiben, wenn 
fein eigenes Wohl ihm am Herzen laa. 
Das Hemd ift ihm näher ala der Rod. 
Die Holländer werden den Engländern 
und den Franzmännern, den PVortu 
aiefen, den Nuffen und dem üdrigen 
Pad zweifellos die jchöniten Prügel 
gönnen. ede Schlappe, melche die 
fagenhaften enalifhen Reaimenter auf 
belgiihem oder franzöfiichem Boden 
erleiden, wird bei den braven Hollän 
dern ein Schmunzeln der Befriedigung 
Uber fie werden fich wohl 
bis zum Scluffe auf ihre Neutralität 
beichränten, zu deren Perteibigung die 
Landesverwaltung umfaliende Worbe 
reitungen getroffen hat. 

Die Landesverteidigung ſtützt ſich 
einerjeits auf die natürliche Beichaf 
jenbeit des Landes, andererieits auf 
befejtiate Sperrlinien und jchliehlich 
Heer. Die gefammte Land 
madht Hollands wird man auf etwa 
200,000 Mann fchäten dürfen. An 
Gperrlinien find drei vorhanden. von 
benen die erite, die jogenannte Neue 
Holländiihe Wafferlinie (Ditfront) 
Mui 
Anzahl von Forts 
Zuideriee und dem Baal 
Auf der zweiten Linie, der Süd: 
jront, liegen außer mehreren Hleineren 
Forts die ftärleren Befeitigunaen 
Brielle und Hellevoetäluis. Durch die 
Nordfront auf Helder wird die Nord 
jpige der Haldinfel Holland aededt. 
Alle dieie Forts und FFeitungen laflen 


den und in einer 


modernen 
Belgien 


in 
bergleichen; 
tiaen Ein 
dak die Holländer nicht 
Willen auf ihre 
werden. 


Verteidigungswerten 
und Franktreich 


ge 


tralität verzichten 
einer feindlichen 
Gebietes zwiſchen 
einzelnen Fort? unter Waſſer ge— 


Truppen erheblich erichwert werden. 
Die Eroberung Hollands würde fein 
Ktinderfpiel fein, fo lange jein Bolt 
die Neutralität wahren will, und viele 
Neutralität beiibt fir Deutichland den 
daß ihm daburd eine 


wenn auch die britilchen 
Schiffe die deutſche Nordſeeküſte 
blockiren mögen. 


— —— — — — 


Die Befeſtigungen von Antwerpen. 


Gegenwärtig 
Mittelpunkte des 


ſteht Antwerben im 
Intereſſes für die— 
welche die Ereigniſſe auf dem 
Kriegsſchauplatze mit Aufmerkſamkeit 
verfolgen. Neben Namur iſt Ant— 
werpen der letzte Zufluchtsort für die 
tapfere, aber geſchlagene und wahr— 
ſcheinlich faſt vollſtändig aufgeriebene 
belgiſche Armee, und da ſein Name als 
großer Handels- und Kriegshafen 
überall in der Welt bekannt iſt, ſo iſt 
erllärlich, daß man ſeinem 
mit beſonderer Spannung 
— 


ſtarte — Es iſt dies auch, 


we⸗ 
nigſtens auf dem Papier. 


In Wirk— 


lichleit aber ſoll es ſich etwas anders 
verhalten. 
Ins | 


So erklärt wenigſtens ein 
beuticher Offizier, der augenblidlich 
in Chicago mweilt, und ivelcher noch vor 
!aum Nabresfrift Gelegenheit hatte, 
die Stabt und ihre Befeitiqungen 
durch periönlichen Augenfchein kennen 
zu lernen. 

Auf der Landfeite ift der Befeiti- 
gunasgürtel ein dreifacher. Die Stabt 
jelbit umzieht ein alter Mauer- und 
Wallgürtel, welcher modernen Belage- 
tungsmethoden nicht lange Stand hal- 
ten fönnte, jelbit wenn er in qutem 
Auftande wäre. Aber von den Wällen 
find Streden bereit3 niedergelegt, und 


| wenn fie auch vielleicht jebt jchnell mie 


ber aufgebaut worden find, fo mirb 
bas ihre Verteidigungsfähigteit nicht 
mejentlih erhöht haben. 

Der zweite Gürtel bejteht aus vier- 
zehn Forte. Diele find nicht ganz 
zwei filomeier vor der alten Stabt- 
mauer gelegen, und der Zmifchenraum 
ift jet vollitändig mit Vorftadtbauten 
ausgefüllt. Tatfache ift, daß bei einem 
Teuer auß und auf biefe Forts diefe 
Vorftädte felbit in Grund und Boden 
geihoflen werden würden. Aber das 
mwürbe ja, vom friegäwiflenichaftlichen 


Neu⸗ 
Im Falle | 
Invaſion kann ein be— 

| trächtlicher Zeil des 
\ı den 
| jebt und dadurch das Vordrinaen von 


geſtellten Spezialnachrichter 


Standpuntte aus betrachtet, nicht all- 
zuviel auömaden, menn nur biefe 
Forts ſonſt auch leiftungsfähig wären. 
Aber ſo ſtark ſie auch ausſehen mögen, 
Tatſache iſt, daß ſie aus dem Anfange 
des neunzehnten Jahrhunderts, aus 
der napoleoniſchen Zeit ſtammen, alſo 


| 


modernen Angriffämethoben, den ries | 


figen Belagerungsgeichügen der 
zeit felbft auf kurze Dauer kaum ge- 
wachen find. 

Nun eriftirt aud 
ter Befeitigungsgürtel. 
nur auf dem Papier. 
der Gemwährämann, 
Sahresfrift' nur ein einziges biejer 
rorts vollendet war. Dies Iiegt etwa 
18 Kilometer von Antwerpen entfernt 
an der holländiichen Grenze. E3 ijt 
itarf, wobon fih der Gemwährsämann 
mit eigenen Augen überzeugen konnte. 
Die anderen Forts follen ebenfo ftart 
werden, find aber noch lange nicht fer= 
tig, obwohl gerüchtweife verlautet, daß 
ihrer zwei, eins im Dften, eins im 
der Stadt, unlängjt io 
ziemlih vollendet worden find. 
Daß 3 an dem ilt, aeht jchon 
aus der Fatjache hervor, daß die bel- 
gifche Heeresleitung verfudht haben 
joll, die Ebene vor Antwerpen dur) 
die Wäffer der beiden Kanäle zu über: 
jchmemmen, da ein folder Schritt 
mehr denn zimedlos märe, wenn die 
geplanten Fort3 wirklich in ihrer 
boilen Stärfe die Stadt fchügten. Der 
Gewährämann fügt bei, dab ed eben 
beigifche Manier jei, Alles immer nur 
balbfertig zu haben. 

Bleibt dann die Seefeite. Ant: 
mwerpen liegt an dem füdlichen Ufer 
der Scheldemündung. Diefe wird aber 
nicht von den Belaiern, jfondern bon 
den Holländern fontrollitt. Diefe 
baden vor ein paar Jahren direft an 
ber Mündung das mächtige Panzer: 
Iperrfort DBliffingen errichtet. An 
dem fann fein Schiff einer Flotte, ge- 
höre fie welcher Nation wer immer fie 
jein mag, vorbei. Und das nicht allein. 
Die holländifche Regierung, welche 
wohl weiß, daß der Beherrichung der 
Scheldemündung eine ungeheure jtra- 
tegtiche und politifche Bedeutung inne= 
wohnt, hat 


ges 


noch ein drit⸗ 

Aber leider 
Wenigſtens ſagt 
daß vor kaum 


SL iden 


Lebt: | 


| hen deutichen 


gleich am Beginn de3 Krie- | 
nicht nur die ganze Betonnung | 


wegnehmen lafien, fondern fie hat auch | 


Seeminen in Menge gelegt, ſodaß es 
ungemein gefährlich ift, auch ohne die 
Drohungen des Forts Nliffingen in 
ben Fluß einzufahren. Somit ift 
Antwerpen auch auf diefer Seite nicht 
allzu ftarf, und jeine Bedeutung als 
itrategifcher Stübkpunft viel geringer, 
ale man anzunehmen gewohnt mar. 
Deshalb wird vermutlich die deutfche 
Heeresleitung auc, feinen aroben Ber: 
jud) machen, e83 mit Gewalt zu neh 
men. Gie wird vermutlich durch einen 
Heeresteil die Stadt beobachten lafjen, 
um jpäter die eigentliche Zernierung 
und Belagerung nachrüdenden Land: 
wehrbivifionen mit fchweren Belage- 
rungsgefhügen zu übertragen, ähnlich, 
wie das ja vor 44 Jahren mit Fran 
zöfiichen Feitungen auch geichehen ift. 
Die mobilen Truppen aber werben 
dann im offenen Telde Verwendung 
finden können. Der Gewährsmann 
meinte: „Untwerpen ift ja doch jchon 
jegt To aut, wie unier. Ob es ein 
paar Iage ober 
oder fpäter fallt, darauf fommt wenig 


Serr von Münch haufen. 


Freiherr von Münchhaufen bedarf ! 


weiter feiner Einführung; jedes Kind 

eiß, daß er der größte Lüaner aller 
Seiten gewejen it — bi3 zum Auäs= 
bruch des europäiichen Krieges. Geit- 
dem hat er einjehen mülfen, daß er ein 
recht armjeliger Stümper ift: in Lon- 
bon lügt jeder Reporter beifer als ber 
Herr von Münchhauſen. 

Aber der traurige Ruhm der LZon- 
boner Brunnenveraifter hat ihn nicht 
Ichlafen laffen; in einer eigenhändig 
tpegeichriebenen Epiftel bat uns 


 Müncbaufen eine Anzahl der neueiten 
| Depefchen vom Kriegsfchuuplaß einge- 


Imidt. Wir waren zwar bisher der 


ı Meinung, daß diejer Herr von Mündh- 


haufen längjt geitorben jei, aber da er 
ein Lebenszeigen von jich yab, muß 
er auh,nocd am Leben jein. Er jagt, 
er lebt, und mas ein Münchauien 
lagt, ift et Münchhaufen’iche Wahr: 
beit. 

Seine uns gütigft zur Verfügung 
lauten: 

Brüffel, 5. Auguft. Drei preufifche 
Ulanenregimenter haben die FFort3 bei 
Lüttich angeariffen; die Witade wäre 
vielleicht erfolgreih aemwejen, menn 
a im lebten Augenblid das Stra- 

nreinigungs-Departement gegen die 
Eindringlinge borgegangen wäre. Die 
Verheerungen, Die die meiße Garde 
unter den Preußen anrichtete, waren 
ſchrecklich, 
fach zu den Toren hinaus. Belgiſcher— 
ſeits betrugen die Verluſte nur einige 
Schaufeln und Beſen, die die Preußen 
nur mitnahmen, damit ſie raſcher 
heimtehren könnten. 

London, 6. Auguſt. Eine entſchei— 
dende Seeſchlacht hat an der Mün— 
dung des Kanals ſtattgefunden. Ein 
engliſcher Kohlendampfer attackirte 
eine deutſche Kriegsflotte von minde— 
ſtens fünfunddreißig Schlachtſchiffen, 
die er zum Rückzuge zwang. Nicht ge— 
nug damit, verfolgte er die flüchtige 
Flotte und bombardirte ſie derartig 
mit Steinkohlen, daß er zwanzig 
Schiffe zum Sinken brachte, den Reſt 
taperte und nach Southampton 
ſchleppte. 

London, 6. Auguſt. Ein neues Ver— 
nichtungsmittel hat man an der belgi— 
ſchen Küſte angewandt; die Belgier 
haben den ſchottiſchen Komiker Harry 
Lauder engagirt und in das deutſche 
Lager geſchickt, wo er vor den Truppen 
eine Vorftellung gab. Mindeitens 50,- 
000 Deutfche haben fich totgeladht. 

Paris, 6. Auguft. Eine geniale Er- 
findung — und damit nicht die ein- 
zige Erfindung in diefem Krieg — 
hat ein franzöfifher Woiatiler ge- 


cuh Wochen früher | 


fie fegten die Ulanen ein= | 


— — — — — — — — — — — — — ç çæ — ——— —â—— — ———— ———— — 


| 


macht: einen Apparat, mit dem man 
den beutfchen Fliegern und Luftfchifs 
fern ganz einfach die Luft abfchneibet. 
Die Deutfhen verfucen nun, ihre ges 
ftrandete Luftflotte ohne Luft flott zu 
machen. 

Aftradan, 6. Auguft. Die Ruffen 
haben den Feind derart mit leeren Pa 
piarbüchfen bombardirt, daß er nicht 
mwieberftehen konnte und ganz berjtört 
fich nach der Grenze zurüdzog. 

London, 6. Auguſt. Aus Brüffel 
wird gemeldet, daß die Belgier in ber 
Luftlinie zwifhen Namur und Baris 
mit Erfolg Minen legten, die zahlrei- 
Luftfahrzeugen vers 
hängnißvoll wurden. 


Herr von Münchhauſen bemerkt zu 
dieſen Nachrichten: „Da dieſe Meldun— 
gen mit den Berichten anglo-amerika— 
niſcher Zeitungen im Einklang ſtehen, 
ſo bitte ich Sie höflich, dieſe Telegram— 
me in engliſcher Ueberſetzung den be— 
treffenden Blättern zur Verfügung zu 
ſtellen.“ 


Wir werden uns die Mühe der 
Ueberſetzung ſparen, da dieſe Meldun— 
gen den bewußten Blättern wohl noch 
zu deutſch-freundlich ſind. 


Das Kriegslager 


Unſere deutſche Büchexarmee iſt ſtark genug, 
um allen noch ſo vie — Angriffen des 
Leſe-Publikums ſtand zu halte Unſer Weih—⸗— 
nachts⸗Lager traf in wahren "stiften Feſtungen 
bereit3 Ende Juli ein und wird ailen Deuſchen 
und Deiterreihern bedinaung3los3 ausgeliefert, 
Unfere literaxiſchen Feldherrn feben allen 
deutich-freundlihen Angriffen obne Zagen ents 
gegen. 

Ye mehr, deito lieber! 


A. KROCH & CO. 


Ameritas größte Dentihe Buchhandlung, 


59 oST MONROE STRASSE, 
(wilden Wabafb und Michigan Move.) 


— 


Todesanzeige, 
Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daß meine geliebte Gattin 
Bertha Marzuſch gebor. Selewile 
am 22. Auguft im Alter von 39 Jahren, 
j1 Monaten und 16 Tagen fanft im 
Herrn entichlafen ift. — findet 
ftatt an Dirnstag, den 25 . Auguft, um 1 
Ubr Nadhmittags, bo m Trauerbaufe, 
3530 €. MWeitern Ave, nah der &t. 
Pbilivpustice, 36. und Seeley Ave., 
mit Automobilen nah dem Koncordias 
Friedhof. Die trauernden Hinterblies 
benen: 
Theobor Marzuſch, 
Edna, Eimer, Irene, Walter, 
Benjamin, Kinder, nebit Els> 
tern, Gefhmwiitern und Ber: 
wandten. ſonmo 


Saite. 


Todesanzeige, 
Allen Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dak mein lieber Gatte und unfe 
lieber Nater 

Paul Mehriug 
bon 47 „abren tab langen, 
Im Herrn entinlaien ift. 
tt am Montaga, den 24. 
Rorm. vom Trauerhauſe, 
ud eir. nad der St. Francis ftirche 
bon da nah dem St. Iofephe-Goitedader. Um 
stille Zeilnahme bitten die trauernden Hinten 
bliebenen: 


ſchweren 
Beerdi⸗ 
August, 

2843 
Nıchmo 


Elizabeth Mehring, Gattiır, 
Frant, William, Paul, Söhne, 
Klara, Glisabeth und Elcanor, 
Töchter. 

Frau Hedwig Marian, Tocter, 
Dir. Marian, Echmiegerfohn, 
Paul Asmus, Schwager. 
— Asmus, Schweſter. 


< Detahzrien 
Freunden und PVelannten die traurige Nach 

richt, dak mein ® pielgeltehte t Gatte, unfer Batcl 
und Echwiegerbater 

Leonard Redelsperger 
im Alter bon 55 Jahren geftorben iit, 
erdinumng findet jiatt am Montag, 
Yırauit 1914, j 
cheſter Ave. 
ſtilles 
benen: 


Die Bar 
den 24 
vom Trauerhaufe, 3628 S. Wins 
) nab dem Beihania-isrieobof. Lim 
Beileid bitten die trauernden Hinterblie: 
Catharine Redelsperger, Gattin. 
Leonard und Rene Kedelsperace 
Söhne. 
Lena Redelsperger, 
iocter. 
Leonard und Harold, Enkellinder. 


Schwieger⸗ 


— 


und Bekannten die 
unſere vielgeliebte 
Maria Faber, geb. 
Cattin des verſtorbenen 
21. Auguſt ſelig im Herrn 
Beerdigung findet ſtatt am 
Auguſt, um 3:30 Vorm., 
dudſe n MAde,, nah der 
da nah dem St, Bonifazius Gottesader, 
rauernden Hinterbliebenen: 
— C. und Berarth. M. Faber 

Sohne 
Suſanna Woodburn, Igchter 
Nebſt Verwandten 


Inden traurige 
Mutter 
Hotton, 
Mathias Faber, 
entfchlafen ift. Die 
Dienitag, den 25 
vom Zrauerhaufe, 155 
Michaels Kirche, vıy 


an 


Si. 


Dit 


fafomo 


Todesanzeige. 
den und Belannten die traurige Nach— 
daß mein geliebter Gatte und unſer lieber 


Freunden 
richt, 
Vater 

Alexander G. Hartwig 
Al uguſt im Alter von 82 Jahren gaeitor: 
Die X \eerdigung findet ftatt am Dien“ 
den 25. Muguit, 2 Ubr Nadım., don Hol: 
3 Kavelle, 3176 NR. Clarf Etr., mit Autod 
nach Mofebill. Um stille Teilnahme bitten dir 
irauernden Hinterbliebenen: 
Ghriitinna Hartwig, Gattin. 
Alexander, Ilgn, Flora, Artäur uml 
William, Kinder, 
Todesanzeige 

Fremden und PVefannten die traurige 

richt, daß unſere liebe Gattin und Mi 
Emma von Heine gebor. 


im Alter von 66 Jahren, 9 
Tagen geſtorben iſt. 
dei ı 25. uguſt 


am 22. 
ben iſt. 
tag, 
tin 


Nach 
utter 

Fickenwirth 

Monaten uyd l 
Be eerdigun g am Dienstag, 
I Rachm. von 
nach der St. 
r. und Karlok 
nad dem Dal 
nden SHinterblie 


Trauer hauſe, 
Andrews Kirche, 28. 
Yde., dom dort mit RKutſcher 
woods:Rriedhbof, Die trauer 
benen: 
Auguit von Heine, Gatte, 
\ Klara, Helena, George, Edward, Kitder, 
ſaſon 


Zur Erinnerung. 
zur liebebollen Erinnerung an meinen lieben 
Gatten, unſeren guten Vater 
Charles Hellſtern 
der heute vor 2 Jahren geſtorben iſt. 
Wie früh verlieheit du die Deinen, 
Die num am Grabe fteh’'n und weinen, 
Die Hoffnung auf ein Wiederfeben, _ 
väßt uns die bitteren Echmerzen überſtehen 
ir Defuhen oit dein Grab, 
Schauen wehmutsvoll hinab, 
Ruhe fanft! 


Ger idmet von deiner dich Tiebenben 
Gattin und Kindern. 


Zur Aufflärung! 


der SKtriegsurfadhen und gegen ungeredhte Arte 
arıffe gegen das Deutihtum: „The Fatherland‘, 
Germann and the peace of Europe. Je dc, id 
Quantitäten billiger, 


Koelling & Klappenbach 
Chicages gröhte m. ilteite beutiche Unabanblung 
170 W. Adams Str, 


BEE Teicphone: Franklin 55 iS 


Waldheim. 


GSınainer ee tonjeijtondloier a 
Edicago. Durch Metronolitanbohkahn 

u erteidden, gleihlalld au mit ılım & 

das: nen. illige Yegrädrivläge > ım bt 
fhonen #Brtebbot auf Atıchla a ar. 68* 
ben — General Offlces: Foxe = 
Auftin 796, Kocal one, } er Bar 

&. 8%. Geil. Bräf.; Auguft Bialt, ii; 
Kıeb Maas. Eetrelir und Echapmeifter: Nafob 
Ehmwal: Euperintendent. 


EMIL HM. SCHINTZ, 


. Clark Str., nahe Randolph ı 
m. zu 5 bis 6 dee infen 
Geld Hr a 
— deriaujer nn 





Für Mufitfreunde, 
in labierandaug bon „Drpbeus“, 
neues Trädtebundibeater. verſchwun—⸗ 
dene Rheingold“⸗Partitur. Gedentfeier 
für ‚Serzog Georg. Don den FSreilicht 
bühnen. — Die Opernmufil in Deutihland. 
Die Leipziger Glud-Gefellichaft be- 

reitet den SKlapierauszug von Gluds 

Orpheus“ nad) der von Profefjor Dr. 
Serrmann Abert neu bearbeiteten Par 
tttur por, nach der das Werk kürzlich 
in Lauchitedt aufgeführt wurde. 
—— hatte die Geſellſchaft ein Heft 

bisher noch unveröffentlichter Stücke 
des erſten Aktes aus Glucks Oper „De⸗— 
moſoonte“ veröffentlicht. Die pudů⸗ 
kation iſt nach den VOR N 
Vorlagen herausgegeben, die fi i 
ber Bibliothef des Parifer Koniervato- 
riumä befinden. 

Aus Halle teilt man mit: 
in den mittleren Städten der Provinz 
Sachen während der legten Jahre ver= 
ſchiedentlich Iheaterzufammenbrüche 
aegeben hat, wollen die Städte Merje- 
burg, Naumburg, Weißenfels, Zeit 
und Apolda gemeinichaftlih ein von 
den Stabverwaltungen jubventionirtes ı 
Städtebundtheater gründen. Die bor= 
bereitenden Schritte bei den betreffen: 
den Magiftraten find bereits getan. 

* 


München wird gemeldet: 
Ueber die verſchwundene „Rheingold“⸗— 
Partitur, die, wie Dr. Iſtel in einem 
Artikel des „Berliner Tageblatts“ 
jüngſt nachwies, ſich zu Unrecht in der 
Bibliothet des Hauſes Wahnfried be— 
findet, wird jetzt in der Tat von der 
— — des Königs 
Otto offiziell Nachforſchung angeſtellt. 
Schon der rrübere Seneralintendant 
Freiherr v. Perfall hatte ſolche Un— 
ſuchungen begonnen, die aber wieder 
aus beſonderen Gründen eingeſtellt 
wurden. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
RiharbWagner die Partitur jeinerzeit | 
leibineife aus der Bibliothet König 
Ludmwias entnommen bat, und zivat 
ohne Beſcheinigung. Jedenfalls wird 
die Partitur nach Abſchluß der Unter— 
ſuchung wieder an das königlicheArchiv 
zurückgegeben werden müſſen. 


Ein 


— Die 


* 


* 


Aus 


* * x 


: Gedenkfeier für den veritorbenen | 


— von Meiningen, die auf Ver— 
anlaſſung von Mar Neger und unter 
feiner Mitwirkung in Meiningen vers 
anftaltet wurde, brachte ala Eröffnung 
einige von Mar Reger borgetragene 
Orgelſtücke. Ein Prolog, in dem Mar 
Grube, der langjährige e Regifjeur der 
Meininger, feine Liebe 
und zu Meiningen nieberlegte, wurde 
von Regifjeur Franz Nachbaur-Mei- 
ninaen, der dem Herzog aud perſönlich 
ſehr nahegeſtanden hat, geſprochen. 
Alma Moodie ſpielte eine Ch aconne für 
Nioline * Vitali und ein Largo von 
Reger. Rolf Ligniez-Heidelberg 
ſang —— Schubert-Lieder. Die 
F⸗Moll⸗Sonate von Bach für Violine 
und Klavier ſpielten Fräulein Moodie 
und Max Reger. Eine freie Orgel— 
phantaſie von Reger, eigens für die 
Feier komponirt, bildete den Abſchluß 
und zugleich denHöhepunkt des Abends. 
Sie iſt ein mufitalifches Meiſterwerk. 
Trauer- und Klagetöne in ergreifen— 
der Schlichtheit wechſeln ab mit ſtolzen 


Klängen, die den aufrechten Lebensweg 


des Künſtlerherzogs beſingen. Dieſes 


Opus Regers übte denn auch auf die 


Wirkung aus, wie man 


derartigen 


Zuhörer eine 
ſie ſonſt bei 
Feiern nicht erzielt. Max Reger hat 
in dieſer Feier ſeinem Dank und ſei— 
ner Trauer um den toten Herzog in er— 
greifender Weiſe Ausdruck gegeben. 
Das Hertenſteiner Freilichttheater 
brachte am 25. Juli die beiden erſten 
Teile von Hebbels deutſchem Trauer— 
ſpiel „Die Nibelungen“, das dort nie 
pen wurde. Den Sieafried jpielte 


Deal), die beiden Trauenrollen | 


bie © amen Krobn und 
Hagen Herr Friedrich. 
garter Korref pondent jchreibt: 

den Aufführungen ber „Räuber“ 
idylliſch-romantiſchen „Zäle‘ 

Bopferwald bei Gtuttgart, 

Schönherrs draſtiſch es 

„Glaube und Heimat“ den 
Schiller ablöſen. Hat ſich auch Schön— 
herr nicht dazu bewegen laſſen, ſein 
Werk für dieſen Zweck zu bearbeiten, ſo 
hat er doch wenigſtens dem künſtleri 
ſchen Leiter Bruno Peſchel eine Bear— 
beitung geſtattet und ſich damit aller 
dings außerhalb der kritiſchen Schuß— 
weite geſtellt. Er hat richtig gefühlt, 


Alerius, den 
— Ein Stutt— 
Nach 

im 


ſollte 


daß ſeine, für den geſchloſſenen Raum 


wirkſam und mit geſchicktem Theater— 


auge inſzenirten Bilder und Dialoge 


im Freien zu verpuffen drohen. Unter 
Peſchels bewährter Regie wurde 
Spiel von den Mitgliedern der Hof 
bühne Gutes geleiſtet. 
war in Margarete Swoboda vom 
Münchener Hoftheater als Rottin be— 
rufen. Sie bot die beſte Leiſtung. — 
Aus Thale wird geſchrieben: Nach— 
dem die erſte Aufführung von „Weh' 


dem, der lügt“ außerordentlich unter 


der Ungunſt 
hatte, 


der Witterung zu leiden 


ſtarken Erfolg erzielte 
unter Herrn Brunows 
vortrefflich eingeſpielt. 
war man von der Darſtellung der 
Edrita, der einzigen Frauenrolle, die 
von Fräulein Ilſe Büttel mit Anmut 
und naiver Drolerie durchgeführt 
wurde. 


Leitung war 


= x x 

Der mörberifche Krieg, der dreißig 
Sabre (1618—48) lang unjer armes 
Vaterland verheerte, hinterließ überall 
Verdbung und Erjehlaffung. Die Na- 
tion- war in tiefiter Erfhhöpfung, das 
Land entvölkert, das Volk verwaiſt; 
in der Bildung war man um mehr als 
100 Jahre zurückgeworfen; alles ideale 
Leben, nicht nur das künſtleriſche, ſon— 
dern auch das ſittlich-religiöſe, war 
wie es ſchien, entſchwunden — kein 
Wunder, daß wie in politiſcher, ſo 
auch in kulturgeſchichtlicher Beziehung 
dem fremdländiſchen Einfluß Tür und 
Tor geöffnet wurde 


Erſt | 


Da 8 | 


zu HerzogGeorg | 


öffentlichen | 


im | 


Skhaujpiel | 
Eritling |; 


im! 


Nur ein Gait | 


ſolg, als 
fand die Wiederholung dieſes 
Luſtſpiels ſtatt, deren Darſtellung auf 
der erſten deutſchen Naturbühne einen 
Das Enſemble 


Ueberraſcht 


Die — € Opernmuſik drang 
überall ein; wer Zonnte fih nod an 
die Kunſt haften außer den Fürften? 
Die Mufil war eine Lurustunft, eine 
Genußtunft der Höfe geworben. Yür 
diefen Zmed eignete fich ganz befonders 
| die glanzpolle italienifche Dper mit 
\ihren guten und fchlimmen Seiten. 
Schüß hatte noch eine deutjche Oper 

fomponirt; bald fang man an ben 
| Höfen nur nod) italienifhe Mufit und 
italienifheSänger jchienen unzertirenn- 
ih. Die Heinen und großen Fürften 
metteiferten im PBrunf und Glanz ber 
italienifchen Oper. 

Itogvem fällt in diefe Zeit ber 
| Veröbung und Entnationalijtrung 
n|D Deutfhlands der Anfang einer wahr: 
baft und innerlichft deutfchen Kunit. 
| Zwar war der beutiche Mufiter in der 
Regel auf Winteljtellen angemwiejen 
und meiit in prefären Verbältnilfen; 
aber der befcheidene Drganift und 
Gantor bemahrte dafür der Kunft das 
| deutfche Gemüt: beutfche Tiefe und | 
deutiche Ehrlichkeit. Die vdeutjchen | 
| Meilter durften wohl bei den Wel- 
' fchen in die Schule geben, etwas von 
| ver. fchulmeifterlichen Gteifheit und 
| pedantifchen Herbigteit abjchleifen — 
| es blieb ihnen no genug Gründlich- 
teit und Driginalität. 
|  &o finden wir denn eine Reibe ehr- 
ı famer, deuticher Meifter im Cantoren- 
\und Organijtenjtand, ohne fi dem 
ı Guten, das ihnen aus Ntalien zukam, 
ı zu verfehließen. Sie bilden gleihlam 
eine geiftigae Schule, deren Frucht die 
; beiden Meister Bah und Hänbel find. 
In der Mufik allein ift in Deutich- 
and nad 1648 deuticher Geiit, pran= 
gende Gefundheit, tagtäaliche Verpoll- 
fommnung. Das in Politif und 
Poeſie entſelbſtete Deutſchland ge: 
wann ſeinSelbſtbewußtſein zuerſt wie— 
der in der Muſik, um welche ſich ſeine 
erſtarkenden Kräfte wieder ſammelten. 
Ehe es einen Göthe und Schiller gab, 
gab es einen Händel und Bach; ehe 
Leſſing lritiſche Schwert ſchwang, 
kämpfte der „muſikaliſche Patriot” 
um eine deutſche Muſik und für eine 
geläuterte Kunſt, im Sinne und unter 
der Beſchränkung ſeiner Zeit zwar, 
aber doch als „deutſcher Patriot ge— 
gen den „welſchen Truthahn“. 


— —— 


das 


Zit der Kaifer runmlüftern! 


Armb and 
Auguſt.) 


(Eeitartilel aus dem Naby Journal, 


bom 15. 


| 


\ 


zn Verbindung mit den gigantifchen | 


Geſchehniſſen in Europa lohnt es ſich, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ein 

zar Tatſachen hinzulenken, 
zu Tage liegen und 
nilitäriſche Fachleute beſonders beleh— 
rend erſcheinen. Zunächit, Man bört 
hierzulande von allen Seiten, der | 
deutiche Kaifer jet ruhmhungria und 
habe jeine große Armee ganz Europa 
entgegengefchleubert nur aus einem 
wahnfinnigen Verlangen heraus, jic) 
einen Namen zu fchaffen ahnlich dem 
eines FFriedrihd des Großen ober 
eines Napoleon. — Als Boulangers 
Name in Paris in allen Kö pfen ipufte, 
cuf aller Lippen lag, da jprang im 
Abgeordnetenhaus 
Boulanger& auf und rief der Gegen- 
jeite zu: „Woher wißt Jhr, daß &- 
weral Boulanger nicht mit 
Staatäftreich Gub alle unterfriegen 
wird?“ „Weil“, ichrie ein anderer, 
| „er zu alt it!“ Boulanger war ba= 
mals 55. Dasfelbe tönnte vom beut= 
fhen Kaifer aejaat werden. 
| 1859 geboren. Ein Großvater im 
' grauem Haar verlanat nicht nach mili= | 
tariihen Lorbeeren, drei Jahre älter 
al3 Napoleon war, wie er itarb; 
‘ahre älter als Friedrich der Große, 
ter 1745 Ddurd 
ton Dresden Schleiien 
Mal zugeiprochen erhielt 
damals fich fraft feines Feldherrn— 
genie® zu einer überragenden Stel: 
lung in Europa emporgeichiwunaen 
hatte, 


| pi 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


das 


die tlar 


einem 


Der iſt 


99 | 


den Friedenzjhluß | 
zweite 
und ſchon 


noch dazu für 


Agadir bot eine glängenbe Gelege 
heit, einen Kriegägrund zu fin * 
Aber der Kaiſer blieb feſt, und die ge- 
fährlichen Wollen zerſioben. Wie 
lann man dann zu dem Schluſſe kom⸗ 
men, daß der deutſche Kaiſer nichts 
anderes im Sinne habe als fich 
Kriegslorbeeren zu pflüchen? Herr⸗ 
ſcher in ſeinem Alter haben, wie die 
Weltgeſchichte zeigt, ſich bereits in der 
Zeitgeſchichte gefeſtigt als ein abge— 
ſchloſſenes, vollendeles Bild, und ha— 
ben ſich dabei beſchieden, den Reſt 
ihrer Tage in Frieden zu verbringen. 
Der Fall Napoleons des Dritten, der, 
zweiundfünfzig Jahre alt, gegen Preu— 
ßen in den Krieg zog, darf nicht als 
Gegenbeiſpiel herangezogen werden. 
Er war ein Abenteurer, der ſich mit 
Hilfe eines Staatsſtreiches auf den 
Thron ſchwang, mit dem ſein Volt 
bereits unzufrieden war, ſo daß nur 
ein Krieg geeignet erſchien, die öffent— 
liche Aufmerkſamkeit von den inneren | 
Zuftänden abzulenten. Der deutiche | 
Staifer aber ift der ordentliche Nach— 
folger eine& vielgeliebten jrürften. 
Sein Land steht in der Blüte der 
Projperität. Im Innern gefeitigt, 
chne Sorgen, ohne Mißllang, ohne | 
Anfeindung feiner Regierung. 

Und weiter wird gejagt, vak feine 
prachtvolle Armee den Sailer dazu 
getrieben habe, die militärifche Stärfe 
der Tripleentente berauszuforbern, 
und daß jeine angebliche Bereitwillig- 
teit, den Krieg zu wagen, ein neuer 
Grund für allgemeine Abrüftung fei, 
da er ohne jeine Armee nicht in Ber: 
juchung geraten märe, 
brand zu enifeffeln. Dem lieat zu 
Grunde die Behauptung, dah die ge- 
twaltige Krieggmafchine, die ibm zur 
Verfügung jtand, ihn hochmütig und 
bitind gemacht, ihn in ein trügerifches | 
Gefühl der Sicherheit eingelullt habe. 
“ber auch dem jtehen Zatjachen ge: 
genüber. Erit jüngjt bat ein beuticher 
Offizier, Oberleutnant W. von Bre- 
men, ein Buch veröffentlicht, 
er Deutichlande Schmwähe auf dem | 
Gebiet militärifcher Vorbereitung und | 
Bereitihaft darlegte, Wahrlih, es | 
Icheint herzlich wenig vorzuliegen, was 
dem SKaifer ein 
trauen in ben fSicheren Erfolg bätte 
geben können. Denn es jtanb borber 
jeit, dab Defterreih ud Deutichland 
um beinahe zwei Millionen binter der 
Kopfzahl ihrer Feinde zurüdbleiben 


würden, ohne dabei England zu zäh: | 


en. Und Italien fonnte nie als fiche- 
ter Bundesgenofie aelten. 

Kein Herricher wird fich in einen 
Krieg ftürzen, auf eiaene, 


| Verantwortung bin, wenn er zu Qande 


| 
| 
| 
| 


einer der Freunde | 


| 
| 
| 
| 
| 


I 
I 
I 
I 
| 
| 


| &ondon nad Baris, 


Der Raifer bat den Frieden Furo- | 


pas mährend feiner bizlana 
zwanzigjährigen Reaterung 
| Gehütet, daß erft vor wenigen Mona: 
| ten Garnesie ihm die Bewunderung 
und den Dank aller Friedensfreunde 
in der ganzen Welt ausdrüden tonnte, 
die Anerfeununa für feine Mühen zur 
Erhaltung des MWeltfriedens. Yebt zu 
| behaupten n, daß er nur für felbftiiche 
| Gelüfte die Nationen in den trieg ae- 
‚mungen babe, beißt vollftändig ver 
fennen jene raflialen Strömungen, 
die — mie ein reihender unterirdijcher 
Strom Berge unteraräbt und Hügel 
Ebene aleihmaht — jeit NJabr- 
hunderten alle Konventionen und di 
»lomatifhen Vereinbarungen null und 
nichtig machten, die mit Blut und 
| Verbrechen jich ihren Meg fuchten zur 
Erreihung ihres jchliegiichen Zieles. 
Mehr als einmal bot fich dem deut 
ihen Kaifer Gelegenheit, märe er 
wirtlih vom Durit nach Tyelbherrn- 
ruhm beielien, fein Echmert zu zieben 
| mit bedeutend mebr und bedeutend bei- 
feren Aussichten auf glänzenden Er 
gerade jekt. NIE 
jih mit Mühe die Japaner vom Halfe 
hielt, war Wilhelm zehn Jabre jün- 
ger als er heute alt tit, und er büötte 
damals viel eher nach militärifchen 
Ehren verlangen fönnen als heute, 
wo er das Durkichnittsalter des 
Menichen Ihon um fünfzehn 
überjchritten bat. Als er 1888 den 
Thron beitiea, b 
Sabre hinter jich 
Sertrümmerung 
Regierung. 


| ver 


jeit der 
der 
Damalö war der Kaiier 
ein Sünglina, den der Ruhm des Fyel- 
bes mehr hätte Ioden dürfen ala heute 
ben Großvater, dem Enteltinder die 
Kniee umfpielen. Er war faum zehn 
Sabre auf dem Thron, als in Frant: 
reich die Drepfusaffäre die Gemüter 
erhigte, und der Name bes Haijers 
wurde in Verbindung damit gebradt. 
Hätte er Verlangen nach perlönlichem 
Ruhm in fich verfpürt, wie leicht wäre 
es ihm geworden, den „cajus belli“ 
zu finden aus den franzöfifchen Ber: 
bädhtiqungen heraus, daß Deutichland 
im Grunde für die Affäre verant: 
wortlich geweſen ſei. Und meiter, 


Rußland | 


| e5 


ſechsund⸗ 
ſo wohl 


| air: 


| levarb&®. 
ı wird „eine Hofe 
 oute Cigenichafft“ erworben, 


| der 


um mehr alö eine Million 
überboten wird, und zur See fait völ- 
iq madtlos if. Er mühte denn ein 
Napoleon fein! — 


denn Engländer deutſch lernen. 


Eine Münchener Zeitſchrift, 
Zwiebelfiſch“, 
neueſten Hefte unter dem Titel „Die 
deutſche Sprak“ eine ergötzliche Probe 
aus einem (ſchon eine Reihe von Jah— 
ren alten) engliſchen Sprachführer, 
den jchönen Titel bat: „New 
method for learning to jpeat German 
in a few days ufual converfation 
uw.“ Der erjte Abjchnitt ift über- 
Ipriedben „Grüze* und brinat neben 
den üblichen Formen auch den Tchönen 
Abſchiedsgruß: „Bis wiederſehn, 
Jungfrau.“ Dann tommt die Reife 
mit der Eröffnungsfrage: „Johann, 
hat man eine Kutjche tommen. tun für 
mich nad) die Babhnnbof zu — — 
„Der Reiſiger, nach ſe 
genommen zu haben und * Gepäck 
aufzeignen haben tun, ſezt ſich behag— 
lich in ein Fach von zweite Claſſe und 
fängt das Geſpräch an mit einem ans 
dern Reiliger.“ Die Fahrt gebt von 
Unterwegs bie= 
tet der „Reiliger” einem Belannten 
„Sigarren und Gchmefelhölz" an 
und frägt auf dem Schiffe den „Haupt: 
nionn” (Kapitän): „Um melde llhr 
follen wir in der Statt anlommen?“ 
— Neue Belanntichaften beginnt man 
pajjend mit der Frage: „it mein Herr 
Fremblich?“ 
den Worgen: „In bdiejem Hall, weil 
ih von meine Zeit -frei bin, fo Sie 
will ich Yhrer Leitfel fein.“ 
ndere nimmt ben „Borilag aus 
: Herze an, jo eö hen nicht ae- 
und bie beiden fanaen an, „mit 
die Yrunde der Wallen zu machen“, 
d. 5. mit einer Bejichtigung der Bou- 
In einem Berkaufslotal 
und eine Weit bon 


ber 


} Ten, 
* 


ir 


Au 


man fich „einige Müfter“ hat 
latten und aefraat bat: 


u 


weizen“ 
„wievil gellt 
An Schreibmaterial kauft man 
ſich: Hüllen, eine Federhoſe, Inkt, 
einen Stempel für einen beſchwerten 
Brief“ u. a. m. Wird ein Kutſcher 


| gerufen, jo überreicht er den Tarif mit 


dem Bemerlen: „Ein Frank fünfzig 


| für die Gtreiferei und zwei Franter 


| 
| 
| 
W 
1 
| 
I 


| Unte 


| 
| 


Jahre | 


hatte Frantreich erit 18 | 
tötlichen | 


napoleoniichen | 


für eine Stunde bis balb nacht.” Beim 
„Speizewirth“ beftellt fich der Gait: 
„Eierfuchen mit feine Krauten, eine 
Fleifhmwurft mit Köblen, und in But: 
ter gebrattene Erbäpfel.” — Zu ben 
tbaltungen gehört auch „Der 
Schauplag“ (foll beißen das Theater), 
wo man an ber Kaffe folgende An⸗ 
ſprache hält: „Geben Sie mir einen 
Lehnſtuhl, eine Stalle, ein Ballon, 
eine Bühnevoraus, eine Loge von Vor: 
derſeite.“ Daß für galante Abenteuer 
cin Vokabular vorgeſehen iſt, darf als 
ſelbſtverſtändlich gelten. „Wie, Jung— 
frau, ſo liebreich, ſo reizend fein und 
ollein ſpazieren?“ — Sie antwortet 
mit einem Kompliment, worauf er 
fortfährt: „Ich danke Ihr für die Em— 
pfehlung, Jungfrau, aber ich verſichere 
Ihr, daß meine Höflichleit weit unter 
Ihre Anmut und Ihre Liebenswür— 
digkeit iſt. — Die Dame iſt zu einem 
Spaziergange berekt. „In dieſem 
Falle gehen wir rund um die See, da—⸗ 
nach wollen wir ein Glaß abführende 
Lilör trinken.“ — Leider bricht an 
dieſer intereſſanten Stelle die teigbplle 
Gauferie ah. 


den Striegs= | 


in bem | 


unbegrenztes Ber: | 


frebleriſche 


Soldaten | 


veröffentlicht in jeinem | 


Reifetarte | 


Unb bei Bejahung mit | 


nachdem | 


-| in *— Arleil 


Der bisherige —* der militäri⸗ 
ſchen Operationen Deutſchlands. 


Deutſche ſind im Vorteil. 


Erfolgg Deutihlands in Belgien ſind nach 
der Anſicht Col. Buzzacoits ſchwerer 
Schlag für Verbündete. — Englands 
Haltung, —Schont feine Slotte, 


-——-— 


„Kriegölügen“ ift das furze und 
bündige Urteil Col. Buggacott3 über 
die Sjegeöberichte, welche die englifche, 
franzöfifche und belgische Prefje unter 


der eifernen Hand der amtlichen Sen= | 


foren in die Welt binausfchidt. 

„Kriegslügen, die ausschließlich für den 
Iived erfunden werden, um unter ber 
Bevölkerung Begeifterung zu eriweden, 

damit fie ji) bereitwillig anmerben 
| läßt“, erflärt er. „Rriegslügen, um 
| die Enttäufhten und Verzmweifelnden 

aufzubeitern, um die Truppen anzu= 
feuern, daß fie wünjchen, an den Feind 
| beranzufommen, um bie Bewegungen 
der Heere zu verioleiern. Kleine Vor: 
| poftengefehte werden zu großen 

Schladten aufgebaufcht, ein Rüdzug 

der Borhut aus taftifchen Gründen, 
| nachdem jie ihre Aufgabe erfüllt und 
Nachrichten über den Tyeind eingezogen 
ı bat, zur Niederlage gemadt. Ausſa— 
gen von Deferteuren oder Friegsaefan- 
genen iverdben zu Unaqunften ber ande: 
ren Seite ausgejchlachtet, troßbem je= 
der Einjichtige weiß, daf dieje Anga- 
ben mit größter Vorficht aufgenommen 
werben jollten, und daß biefe Leute 
gewöhnlich außer ihrem einzelnen Fall 
nichts mwijjen und ganz aemwik nicht 
über bie allgemeine Lage unterrichtet 
| find,” 

Daß der Srieg biäher zugunften 
| Deutjhlands verlaufen ift, aller foge: 
ı nannten GSiegesnacdhrichten der engli- 
ſchen, franzöſiſchen und belgiſchen 
Preßzenſoren zum Trotz, und daß 
Deutſchland in unglaublich kurzer Zeit 
Erſtaunliches geleiſtet hat, iſt die An— 
ſicht Col. Francis H. Buzzacotts, der 
ſich einer gründlichen Kenntniß der 
europäifchen Heereöverhältniife und der 
europäiihen Länder erfreut. Lang— 
jährige Verbindungen mit europäischen 
‚ Heereöverwaltungen geben ihm bie 
| Mittel an die Hand, jih ein lirteil 
über bie militärifchen Vorgänge auf 
der anderen Geite de großen Teichd 
su bilden, das entjchieden zuguniten der 
Deulichen ausfällt. Da Col, Buzza— 
| cott jelbft fein Deutfcher tft, kann von 
Doreingenommenbeit zuguniten des al- 

ten Vaterlandes nicht die Rebe jein. 
| Deutiche famen Derbündeten zuvor, 


AIntereffant ift, was Col. Buzza— 
cott iiber den Einmarſch der Deutſchen 
in Belgien und über die Verletzung der 
belgiſchen Neutralität, über welche die 
Engländer ſich ſo entrüſtet gebärden, 
ſagt: „Hätte Deutſchland gezögert, 
Belgien auszunutzen, England und 
Frankreich würden ſich ſchnell die Ge— 

legenheit zu Nutze gemacht haben, na— 

türlich zum Schaden Deutſchlands. 

Es war ein meiſterlicher Schachzug 

Deutſchlande, der Englands un 
Frantreichs Heeresleitung überraſchte 
und verwirrte. Hätten dieſe ſich dieſen 
Vorteil zu Nuhe gemacht, jo würde 
die Lage jetzt gerade umgelehrt ſein. 


; England und Frankreich würden Bel: | 
ı atens Bahnen haben benüßen können | 


und mit Belgiens Hilfe ohne Schwie- 
tigfeiten an bie deutiche Grenze ge- 
langt fein. 
ne& mürbe ihnen ermöglicht haben, 
ihren Truppen Nahrungsmittel und 
Munition zuzuführen. Als Deutfc- 
land handelte, wie ed gehandelt bat, 
ftieß e& die enalifchen und franzöfijchen 


Pläne über den Haufen, Eeine fchnelle | 


Mobilifirung und Konzentrirung ſei— 
ner Truppen übertaſchie die Gegner. 
England und Frankreich dünken ſich 
beide Meiſter der Diplomatie und 
Eizaiegie, aber Deutfhlanbs Schach— 
zug war zu viel für ſie. Deutſchlands 
| Heere fteben innerhalb Mh von Tages⸗ 

märſche von Paris, ſind London be 

dentlich nahegerücht und haben bereits 

Brüſſel und das ganze weſtliche Bel 

gien. Hätte Deutſchland gezögert, den 

Krieg auf belgiſches Gebiet zu über— 

tragen, ſo würde es jetzt meilenweit 

von wichtigen ſtrategiſchen Zentren 
entfernt ſein und die Vorteile nicht er 
rungen haben, die es unzweifelhaft über 
ſeine Gegner beſitzt.“ 

Enalands Haltuns. 

Wenig jchmeichelbaft jpricht jihEo!. 
Buzzacott über Englands Haltung in 
dem Frieg aus. Er jcheint jeinelands- 
leute gut zu tennen, jcheint zu wiſſen, 
daß es ihre ftarte Seite iit, die ande» 
ten bie Kajtanien aus dem jFeuer ho- 
len zu lajjen. Er bat den Verdacht, den 
aud) andere Leute haben, dab England 
fich jchwer bütet, allzu viel feiner eine 
nen Hilfsmittel aufs Spiel zu jehen. 
„England,“ erklärte er, „tut augen: 
Iheinlich nichts, als die anderen Na 


| tionen zum Frieg angufeuern, läßt ie 


bie jchivere Arbeit tun. Belgien hat jo- 
weit die Angriffe Deutſchlands aushal⸗ 
ten müſſen, die Frankreich und Eng— 
Jand hätten abwehren ſollen. Eng— 
land hat Belgien ruhig Selbſtmord 


begehen laſſen. Niemand braucht ſich 


zu wundern, wenn das kleine Land am 
Ende noch die Rechnung bezahlen und 
von England und Frankreich im Stich 
gelaſſen wird, wenn die Rechnung be— 
glichen werden muß. England iſt ſtets 
das Land, das im Trüben fiſcht, das 
aus dem Unglück der anderen Nutzen 
zu ziehen ſucht. Daß es nicht ſicher iſt, 
ob es dieſes Mal die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht hat, läßt ſich daraus 
ſchliehen, daß es ſo verzweifelte An— 
ſtrengungen macht, andere in den Krieg 
hineinzuzerren, um ſich ſelbſt zu hel— 
fen. Wenn feine Verbündeten aufwa- 
hen und fich bewußt werben, baß fie 
nur bon England ausgenukt worben 
find, wird unabmeislich der Rüdfchlag 


Das belgifche Eifenbahn: | ;; 


gegen England eintreten. 

„Englands Umtriebe find in ber 
Haltung Japans zu ertennen. Japan 
im fernen Dften zu ftärten, wird jich 
früher oder fpäter an Enaland und 
Frankreich rächen.“ 

Wo ift Englands Flotte? 

„Während Deutihland an ber 
Grenze Frantreihs angelangt ift, vor 
den Zoren Antmwerpens jteht, was tut 
die vielgepriefene enalijche Flotte? Sie 
wird aufaejpart. England weiß ehr 
wohl, daß feine Freunde von heute 
morgen jeine TFeinde jein können, und 
daß es jede Unze Kraft braucht, wenn 
die Abrechnung fommt. Der Krieg hat 
erft angefangen. Someit find nur bie 
Xorhutätruppen im Gefecht gemeien. 
Die Hauptmadht der Deutfchen ift noch 

| frifh und umverfehrtt. Die Zenjoren 
| Englands und Frankreich juchen zwar 
| alle ungünftigen Nachrichten zu unter: 
| drüden, aber wir können zwilchen den 
| Zeilen lefen, dab es fchlecht um Die 
Verbündeten fteht. Sie erzählen uns: 
„Die Forts in Lüttich find noch nicht 
gefallen.“ Sie werben uns das no 
weismachen, wenn eine einzige ftanone 
intatt ift. „Es wirb Deutjchland ge- 
ftattet, Brüffel zu befegen“, erzählen 
die zenfirten Depeichen. Gemwik, aber 
nur, weil die Belgier ganz gründlich 
verbauen worden ſind. „Belgiſcher 
Rückzug“ lann ohne Sktrupel in „Bel⸗ 
gier in wilder Flucht“ umgedeutet wer—⸗ 
den, und man wird der Wahrheit nahe 
fein. „Deutfche rüden vor“ heißt nichts 
weiter ald „Es gibt kein Aufhalten 
mehr”. Die Deutichen fchiden feine 
zenfirten GSiegeönadrichten in die 
Welt. Sie find viel zu fehr ander 
weitig beſchäftigt. Sie machen Ge— 
ſchichte in der ruhigen, geräuſchloſen 
und gründlichen deutſchen Art. In 
einer unglaublich kurzen Zeit werfen 
ſie mit einer Präziſion, wie die Welt— 
geſchichte ſie bisher noch nicht gekannt 
hat, eine Million Truppen in ein 
feindliches Land, erklämpfen ſich jeden 
Zoll Landes und gelangen in kurzer 
Zeit von einer Grenze bis zur anderen. 
Und was tun die Engländer und 
Franzoſen? Sie zenſiren Preßdepe— 
ſchen. England hat nichts weiter ge— 
tan, als verſucht, den deutſchen Handel 
lahm zu legen, den Handel, den es ſo 
ſehr gefürchtet hat daß es den Krieg 
herbeigeführt hat. Denn daß das der 
Grund für den Krieg war, läßt ſich 
aus allen Aeußerungen der letzten 
Tage erlennen. Damit die Vereinig— 
ten Staaten nicht über die wirklichen 
Gründe unterrichtet werden fonnten 
und ich auf die enaliichen zenſirten 
Berichte verlaffen müjffen, 
Kabel zwifchen Deutichland und den 
Vereinigten Staaten zerfchnitten. So 
weit iit e8 ihm gelungen, Die hiefige 
öffentlihe Meinung in feinem Sinn 
zu beeinfluffen. Wie lange da3 noch 
anbauert, bis die Wahrheit an den 
Tag fommt, läht ſich nicht ſogen.“ 

Tragen ihr Scherflein bei. 

Der „Deuiſche Fechttlub Nr. 1“ hat 
850 für den Fonds ber ſchen und 
öſterreichiſch- ungariſchen Hilfsgeſell— 
ſchaft bewilligt. Der Verein, welcher 

in erſter Linie wohltätige Zwede ver⸗ 
folgt, beſteht aus etwa 60 früheren 
deutſchen Handwerksburſchen und iſt 
der einzige ſeiner Art in den Ver. 
Staaten. 

⸗ —⸗ 


Die Pythiasritter. 


Sie werden demnächſt das goldene 
läum ibres Ordens feiern, 
Chicago wird am 5., 6, und 7. Sep: 
| tember ber Sammelplak der Pothias- 
| ritter fein, die hier das 5Ojährige Be: 
ſtehen ihres Ordens feiern werden. 
Mayor Harriſon iſt erſucht worden, 
|den 5. September zu Chren ber | 
Potbiasritter als Feiertag zu erklären. 
| Eine großartige Maffenverfammlung 
it am 6. September im Auditorium 
bergejehen worden, bei der herbor- 
ragende Rebner aus allen Teilen des 
Landes Anjprachen halten merden. 
Am Montag, den 7. September, als 
ı am Arbeitertage foll eine glänzende 
| Parade veranftaltet werden, die fich in f 
| der Michigan Moe. von der 26. Straße 
bis zur Randolph Straße und dann 
wieder zurüd bis zur 12. Straße be 
wegen wird. Die FFeitlichkeit jchlieht 
mit einem Ball in der Waffenhalle des 
erſten Regiments. 
— 0 — ⸗ 
Ultimatum und Kriegsderflärnng. 


Naeh den Deutungen des Bölter- 
rechtes iit ein Ultimatum ein — 
Vorſchlag, defſen Ablehnung den end— 
giltigen Bruch zwiſchen den zwei Par- 
teien, alio den Krieg bedeutet. sm 
Grunde gilt fomit das Ultimatum als 
eine Art bedingter Srieaserflärung, 
und die Deuter der Formen fordern 
von dem Ultimatum daher auch ge: 
möhnlich den Hinweis, dah eine ber- 
fpätete oder ausmweichende oder be- 
dingte Untwort oder das Ausbleiben 
einer Antwort als ein Zeichen dafür 
betrachtet werden wird, daß der Staat, 
bem bie befrijtete Note überreicht wur 
de, die Waffen fpreden laffen mill. 
Wird dies micht ausdrüdlich erklärt 
oder nachdrüclich angedeutet, ſo hat 
das Ultimatum einen weniger ſcharfen 
Charalter; das trifft ſchon zu, wenn 
beifpieleweife der Staat, der die be— 
friſtete Note überreicht, nur erklärt, 
im Falle einer ablehnenden Antwori 
werde er die Maßnahmen ergreifen, 
die er für notwendig hält. In einem 
derartigen alle pflegt bisweilen noch 
ein beionderer Schritt oder eine befon- 
dere Mitteilung zu erfolgen, die völ- 
ferrehtlih den Sriegszuftand eröff- 
nen. Allein die Praris hat fich in die- 
jem Buntte nur felten an die Theorie 
gehalten. 3 gilt nicht ala unbedinat 
erforderlich, daß zmiichen einem Ulti- 
matum und der Eröffnung der Feind— 
feligteiten eine beftimmte Zeitſpanne 
liegen muß, wiewohl man in den mei— 
ſten Fällen das letzte Mittel, die Waf⸗ 
fen, erſt dann wird ſprechen laſſen, 
nachdem man dem Gegner Friſt gelaſ⸗ 
ſen hat, einen endgiltigen Bruch durch 
Annahme der geſtellten Bedingungen 


Jubi⸗ 


einer Formalität 


wurde das 


zu vermeiben. Aber auf) dann, wenn 
der andere Staat die im Ultimatum 
feftgefegten Yorderungen anerfennt, 
fann der Abfender bes Ultimatuma 
die Feindjeligkeiten eröffnen, wenn 
ihm nicht genügende Garantien gebo- 
ten werben, daß feine Forderungen 
auch volllommen ehrlih und jofort 
reitlo erfüllt werben. Das Ultima- 
tum läßt dem Abfender fomit' eine 
ziemlich weitgehende Tsreiheit de3 Han 
deins, mie die auch faum anders fein 
fann, denn es bleibt im legten Ende 
doch eine bedingte Krieggerklärung. In 
neuerer Zeit tit das Ultimatum vor 
Beainn einer kriegeriſchen Auseinan— 
derfegung jeltener geworden; nach dem 
geltenden Völterrechte tit jogar au 
die formelle Kriegserklärung keine 
Notmwendigteit mehr. 

Ultimatum und Srieggerklärungen 
haben mit der Entwidlung des diplo- 
matifchen Verkehrs und des modernen 
Nachprichtendienstes viel bon ihrer un= 
mittelbaren prattiihden Bedeutung 
eingebüßt, überrajchende Ueberfälle 
zwiſchen Nachbarſtaaten ſind kaum 
noch möglich. Die Abberufung der 
Geſandten kommt praktiſch der Kriegs— 
erklärung gleich, und eine beſondere 
Ankündigung an den Gegner ſinkt zu 
herab. Die Ver— 
gangenheit dachte in dieſem Punkte 
weſentlich anders. Während Treitſchke 
in ſeinen Vorleſungen über Politik 
ausführt: „Eine Kriegserklärung iſt 


heute, im Zeitalter der Eiſenbahn und 


Telegraphen nicht mehr nötig,“ 
dem Altertum die formelle Kriegser— 
tlärung als unentbehrlich, um einen 
Krieg gerecht zu machen. 


galt | 


| 
F 
| 
| 
| 


Cicero er: | 


Härt als aerecht nur jenen Srieq, der | 
! Der wunderbare Weiten, wie cr war. 


notwendig, jodann aber 
recht ertlärt worden jei. 


auch regel- 


Die Römer | 


batten die hierbei notwendigen Zere= | 


monien bis in die Kleinjten Einzelhei— 
ten ausgebildet; den Tetialen laq es 
ob, feindfeligen Staaten oder Böltern 
das Ultimatum 
den Krieg zu erklären. 
alter übernahm dieje Bräuche in ver- 
ändberter Yorm; im 12. Jahrhundert 
galt eg al3 Schmady und Schande, ei- 
ı nen Strieg ohne vorherige Anjaguna 
der Fehde zu beginnen; befondere Bo- 
ten trugen dann den Tyehdebrief, der 
das Inſiegel des kriegserklärenden 
Fürſten trug, den Gegner zu. Der 
von Kaiſer Friedrich Barbaroſſa 1187 
in Nürnberg geſchworene Landfriede 
ſetzte alle Einzelheiten dieſer Art von 
Kriegserklärungen genau feſt: bei 
Strafe der Ehrloſigkeit mußte der 
Gegner wenigſtens drei Tage vorher 
benachrichtigt werden, und zwar in ſei— 
ner Reſidenz. Im 15. Jahrhundert 
übernahmen Wappenherolde die Ueber— 
bringung von Kriegserklärungen; die 
| legten Beispiele diefer Art waren die 
Krieaserflärungen, die 1635 Ludwig 
XII. an Spanien und 1657 die 
Schweden an die Dänen fandten. 
Später begnügte man fich mit gedrud- 
ten Grtlärungen. Seit dem Frieden 
von Bari im Jahre 1763 ailt den 
europäifhen Staaten die formelle 
Kriegserflärung nicht mehr als Not— 
mendiafeit. rn den meijten Fallen 
begnügte man fih mit dem Abbruch 
der diplomatifchen Beziehungen und 
mit der Berftändigung der neutralen 
Staaten. In welcher Form fi aud) 
ber Ueberaang von dem Friedens- in 
den Krieaszuitand vollziehe, michtiq 
bleibt, daß dies Hlar und ungmweideutig 
aeichehe. Denn bei der heutigen engen 
Berichlingung der wirtichaftlichen Be- 
ziehungen und ber —“ der Völ⸗ 
ker geht ein Krieg nicht allein die 
Kriegführenden an, ſondern auch die 
neutralen Nachbarn. Das Kriegsrecht 
und der Kriegszuſtand ſchaffen verän— 
derte Verhältniſſe, und ihnen müſſen 
auch die neutralen Staaten Rechnung 
tragen, um ihre Intereſſen und die ih— 
rer Untertanen ſchützen zu können und 
die unter Umſtänden erforderliche Si— 
cherung der eigenen Landesgrenze zu 
erhöhen. 


Die franzöſiſchen roten Hoſen. 


Die rote Hoſe der franzöſiſchen In— 
Ffanteriſten feierte in dieſen Tagen ih— 
ren 85. Geburtstag. Ihre Tage ſoll— 
ten, wie wir berichtet haben, zwar ei— 
gentlich gezählt ſein, aber ein gut 
Ding braucht Weile. Selbſt M. Meſ— 
ſimy, der frühere Kriegsminiſter, 
glaubt, daß noch 8 Jahre verſtreichen 
werden, ehe in den Kriegsbeſtänden der 
franzöſiſchen Armee die neue grau— 
blaue Hofe der Felduniform vorherr— 
ihen wird; bis Ddiefe Tracht dann 
Sriedensuniform wird, iverden minde— 
jiens 15 jahre verjtreichen, jo daß Die 
roten Hofen alle Ausfichien haben, aud) 
ihren 100. Geburts tag noch zu erleben. 
Im „Matin“ erzählt Jean d’Orfay die 
jeltfjame Entjtehungsgejchichte, der die 
roten Hofen der franzöjifchen Infan= 
terie ihr Dafein verdanken. Der 
Kriegzminifter Karl £. gab in feinem 
im Juli 1829 ausgegedenen Erlaß eine 
eigenartige Begründung für die Er- 
egung der bis dahin in FFranfreid) 
üblichen fönigsblaun Militärhofen 
durch das leuchtende Rot. „Man hat 
feititellen können,“ ertlärt der Kriegs: 
minifter in feinem Erlaß, „daß die 
tfrapprote Hofe einen jehr jchönen An= 
blit gewährt, daß diejes Beinkleid fich 
jehr glüdlich von dem blauen Rod des 
Infanteriften abhebt und ihn in Reih 
und Glied größer erjcheinen laßt. Das 
Krapprot ift zudem das Erzeugniß ei- 
nes einheimtjchen Probuftes; es gleicht 
in feiner Dauerhaftigteit dem Blau 
und ift dabei billiger. Ich ſchätze die 
Eriparniffe, die die frapproten Hofen 
mit fich bringen, im Frieden auf 500,- 
000 Francz und im Kriege auf über 
eine Million. Die Einführung des 
roten Beinkleides wird e3 ermöglichen, 
die Löhnung des Soldaten zu verbei=- 
fern, die bei der Teuerung der Le- 
bensmittel in verfchiedenen Stäbten 
heute unzureichend ift.” 
©o verdanten die franzöfiichen Jn= 
fanteriften ihre leuchtenden roten Bein 
leider der Lebensmittelteuerung — 
bes Jahres 1829. Die Truppen leq- 
ten die neuen Beinkleider mit Beor’- 


| 


zu ftellen und jpäter | 
Das Mittel- | 


| 


'Kinder-Tag 


fterung an; zunädhft wurden nur bie 
Elite-Kompagnien der Regimenter mit 
roten Hofen ausgezeichnet; die armen 
Refruten mußten die alten blauen Ho- 
fen auftragen... Daher ftammt auch die 
für Refruten in Franfreih übliche 
fpöttifhe Bezeichnung: „Oh! Ies 
bleus!”, die noch heute den neu einrüf- 
fenden fünftigen Vaterlandsperteidis 
gern in der Kaſerne entgegenſchallt. 


— — — — — 


— SeinerSehnſucht Ziel.—Peperl: 
„Vater, wenn's bei uns mal brennt— 
darf ich dann den BARS ein- 
Ichlagen?” — „unge, das wird doc 
hoffentlich nicht borfommen!” — Be: 
perl: „Ach, Vater, bloß ein einziges 
Mal! Zu meinem Geburtätag—ja?“ 

— Die nähfte Charge. — Bei einer 
Vorinitruttion erhält ein Soldat die 
Trage: „Was wird ein Dberit?"— Der 
Soldat jhmeiat. Da mill ihm der 
Dberft nachhelfen und jagt: „Genes 
tal —, General — —" — „General: 
agent!” plagt der Soldat freubeitrahs 
lend heraus. 


PETE 5 
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"SPOT" 


Die teblen m Nial Heule 


Rakhmittags 2:15. Abends 8:15, 
Abſolui Schauſtellung 
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1001 Das barbariſche Mexiko 
Leute | Kampf SENSATION 


Heben Mittwoch von 2 bis 6 Nachm. 
„Bringt die 

Damen-Tag ine: 
Frei 


Wundervolle Schanitellungen 
Anfregende Fahrten 
Feden Donnerstag von 2 bis 6 Nachm. 


Freie Tanze 
Klaſſe. 


RI) — 


—D——— 


BZeitgemäß | 
Aufregend | 
Teniationelt! 


Dreadnoughts | 
Luftſchiffe 


——— | 


der! 
WELTEN 


* AB 2 29. Anani 


ns MARDI GRAS! ; 
Samsten ———— 


Hands große — 


Nat. union Booſters' Club piknik hem 


O* 


Canuſtatter Boltöfeit 
> — 23, Montag 
24, und Sonntag, 30. Aug« 

in Brends Park — 

Selt » Auffiiheungen, 1911er 
Nedarwein aus dem Stu: 
= garter Hofleller, Tanz umi 
allerlei Bolfsvergnägungen. Eintr. 25c @ Bert 
il25. ag1,8,12,15,19,22,23,26,24 


Heuntes Stiftungs= Zeil 


mit Konzert und Ball, veranitaltet dom 


Angarländifchen Kationafitäten Kranı 
ken-Auferlüßungs-Verein Sektion 1, 


in Yondort3 Halle, Ele Norib Ave, md Halftel 
Str., am Sonntag, den 4. Sftober 1914, Anfang 
3 Uhr Nachm. Tickets im Vorberfauf 25e Dil 
pPerſon. An der Kaſſe 50c. ag16,ip21 


Basket. Viknitk 
zum Peſlen des Deulſchen Aolen Kreuz 


veranſtaltet vom 


Harugari Sängerbund 


Sonntag, den 6. September, 


in Scheiners — 40. Ave, a 9,jent 


Yitnik u. Sommernadiis-sefl 


arranairt bon ben 


10 Logen des Unabıı Ordens der Ehre 


in riedeld Grove, Ede Jullerton und 40, 
Sonntag, den 30, Auguſt 1914, 
Nachmittags. Eintritt 25c die Perfon. Mad 
nehme Fullerton Ude. Gar bi 40. Ave, Inf 
Falle cS rveanet, wird da3 Pilnit in der Hall 
abgehalten. aug23,24 


Großes Viknik 


mit Breistegeln, bevanitaltet bom 


Garden City — 


am Beittwoch, dei 26. Anguft 1914, im Ereeh 
jior Park, Jroing Barl BIdd. nahe Eljton Ave, 
Anfang 12 Uhr Mittags, Zidet3 1öc. 


Großes Pitnit u. Sommernachtsball 


verbunden mit Preisfegeltn, veranftaltet dom 


se Arbeiter = Anterft. - Bereina 


Anauft 1914, in Afhlana 
e, und — Str, Anfang 
Eintri tt 25c, aa23,2d 


u 


Anfang 2 UHt 


am Sonntag, dein 30, 
Grove, Aibland Mo 
1 Ubr 1 Ubr Nabmittans. 


Broadway — 
6246 Broadway. — Vomn & Waldmann. 
Feinſte Küche. Beſte Bedienung. 

Alle Abende: Symphonie-Konzerte. 


ADA von GERSDORF 


Konzertfängerin, 
ſaſonmo 


Tyroler Heimat 


729 NORTH AVENUE. 
Konzert der Ungariichen Kapelle. 

— Tanz jeden Tag. Sonntags u * 
aſon 


Veue e Player⸗ Vianos 
zu 3350 und aufwärts 
Zauft 


“GOLD MEDAL” 


DETMER PIANOS 


Prämirt auf der Et. Louis Weltausftellung, 
Henry Detmer, Xiano-Fabrilant 
10 S. Wabash Avenue 
Fabrif: Glaremont. Ave. un. Le Mohne Straße, 


Lihernlite Beoingungen und beite Garantie, 
Bianos geitimmt nud reparirt. 


Damen verdienen 818 die Mode 


Erlernt da8 Maiinenrehnen (mır 6 Wochen 
Tag⸗ oder Abendileggen. Viele Stellungen of⸗ 
fen. Befle Office⸗Arbeit. Uern eingeladen. 


KINNAMAN SCHOOLS, 


(Sarantirt.) 
{ d, Ede Runbaiyh x. Clark Str. 
425 Aihland Biol, as,fonbtdo,su 





gungß » Wegweifer, 
— 


= Qllerlei Uttrafitonen, 
— Ullerlei Attraltionen, 
— Allerlei Uittaliionen, 
— Burlesle. 


a HSouſe. — We VWbhirl of 


— x m Heart.” 
R Sadoy Long, Leg.“ 
EL: of Eires,” 

„be Elopers.” 
ie. — eben, Abend und Sonnlag 
Konzert. 
Garten, 
Eonntag Nadınittaa 
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Römifme Yunde in Aachen, 


Aus Aachen wird gejchrieben: Die 
jeit mehr denn einem Jahrzehnt im 
Gebiete des Münjterd vorgenommenen 
Ausgrabungen, die urjprünglich den 
alleinigen Ziwed hatten, die in alten 
Ehroniten fejtgelegten karolingiſchen⸗ 
Bauten. und damit das Ortsbild der 
Stadt zur farolingifchen Zeit zu er- 
mitteln, haben neben interejjanten Re- 
jten der Fundamente tarolingifcher 
Bauten wiederholt Baurejte römischen 
Urjprungs zutage gefördert (fo auch 
eine ausgedehnte Ihermenanlage, die 
indes jüngjt wieder zugebedt werben 
mußte, weil e&$ an Gelbmitteln fehlte, 
die Forihungen auch in diefem Teile 
fortzuführen). Seitdem blieben die 
Ausgrabungsarbeiten auf die Freile- 
gung karolingiſcher Baureſte be— 
ſchränkt. Dabei hat ſich jetzt heraus— 
geſtellt, daß der Annexbau zur Pfalz— 
kapelle Karls des Großen, deſſen ſüd— 
liche Begrenzung gleichfalls vor kurzem 
ermittelt worden iſt, ſymmetriſch und 
in faſt gleicher Größe gehalten war wie 
die ſchon früher aufgedeckte baſilikale 
Anlage. Das deutet auf einen karo— 
lingiſchen Monumentalbau an dieſer 
Sielle hin, zu deſſen Fundamentirung 
der Frankenkönig römiſche Mauerreſte 
hat benutzen laſſen. Auch die Sied— 
lung der Römer auf dem Boden des 
heutigen Aachener Stadtgebietes muß 
ſehr ausgedehnt geweſen ſein und mo— 
numentale Bauwerke beſeſſen haben. 
Dafür ſprechen nicht nur die aufgefun 
denen Werkſtätten der XXX. Legion, 
ſondern auch vor allem die ſchon früher 
freigelegten Architektur- und Geſims— 
Ueberreſte, insbeſondere eine jetzt neben 
dem öſtlichen Turme des heutigen Rat 
hauſes, dem ſogenannten Granus— 
turm (der gleichfalls römiſchen Ur— 
ſprungs iſt) freigelegte römiſche Mauer 
aus Bruchſtein, die 6,16 Meter ſtark 
iſt. Da ganz in der Nähe jetzt auch 
ein römiſcher Altarſtein freigelegt 
wurde, ſo iſt die Annahme rd bon 
der Hand zu meilen, daß beid 
Mauer und Altarftein zu 
mächtigen römifchen Tempelbau gehör 
ten, 


— — —ñ— — 


— Immer im Beruf. — Ein Herr 
hat ſich mit einer Verkäuferin aus 
einem Waarenhaus bei einem Ausflug 
gut unterhalten und gibt ihr beim Ab 
ſchied noch eine Mark. Die Dame macht 
ihr Portemonnaie auf, gibt dem Herrn 
fünf Pfennig zurück und ſagt: „Ent 
—“ Sie, wir haben dieſe Woche 

5⸗Pfennig Tage!“ 


— i 
Kleine Anzeigen. 
Berlangt: Männer un» Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
deutiber Theater» 
bertrauentzmwirdige 
aegen liberale Beraü 
mania —— 
Stadi tteilen tätig au 
Nor gen, von 9 Ubr ab, 
Zimmer 301, 64 & 3 


vorzuſprechen. 


Verein 
tüchtige, 


Berlangt: Der 
'reunde tucht bier 
keute, die willens find, 
tiaung im Antereiie des 
den beridiedenen 
Bitte Miontag 
Geſchäftsführer, 
BiE., 


de 


»erlangt: Für Chicago, 
Ngent mit Rlabfenntnilien, aum Bertriebe 
ver Batent Burglar-llarıms, D d 
tührung fauft,. Retailvreis $1 
Go.,. Bor 867, Xos Angeles, 

Berlanat: Junger Main Yutcher 
mitzubelien im »Butcheritore, $6.00 Di 
und Board. Hinde D Plaines, Ill 
Marlet. 


verheirateter 


e Dei 
er, 29 


Berlanat: Echuhmacer, eritllaffia 
Reparaturarbeit. Rachzufragen 


Verlangt: 


en; einer der aearbeit 


Carpenter für Reparai 
Belmont Avenue. 

Agenten für einen qau 
Haus. 1338 Belmont 


Verlangt: C urarbeit. 


erlanat: 
bon Haus zu 
ſamodi 


Verlangt: Ein guter Agent für Whislkeyge 
ſchäft. Vorzuſprechen nach Uhr. 1100 Wells 
Straße. faſon 


Verlangt: Aelte ver 
ratıren; muß will 
“r.: 96 Abendpoit 


Sattler 


ſein al ra 


an Geſchirrepa 
Land zu gehen. 

friaio 
Sattler, ı erfahren im Zuſch 
Baiteboard, Tann Da 
Ebicago ° ip and LZeatber Caſe 
Frantlin 


Verlangt: 
Leder und 
haben. 
116 R. 


zeider 
uernde 


Verlangt: Aelter 
bferdegeſchirren. 
Abendvpoſt. 

Verlangt: 


nüchterne ! 
Wholeſale 


Verlangt: Männer und Frauen. 
Anzeigen unter dteier Rubrif ı Gent da& Yvort ) 


Berlangt: Deutid ch — n und 
mit tleiner Familie t 

in Farmerei, um 
Chicago zu bearbeit 


1136 Dit 93. <trabe, 


Frau 


Verlangt: Ehepaar 
in leichte Arbeit ir 
Wohrung mit Gas frei 


Männer und Knaben. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Loru) 


Stell ungen ſuchen: 


Geſucht: Pinter 
etc, Reingruber 


— 5 — 
1445 
Geſucht: Ein ge J 

jucht irgend cine Zielle, Ndr : > 35 





* 


und D 

Lande, 
Heiz = 
33 Abendpo 


\reber, 


iudt € 


4 zielic 
bei beidyeidcı 


Geſucht; Maſchinenſchloſſer 
Sabre alt, 2 Sabre im 
icımem Sad oder al: 
Lohn. Adr.: 9 


Geſucht: Ein ſunger zweile 


iucht ſtetigen Platz. 1336 N. 


Hand 
Clart Str, 


Geſucht: 
en Brot, Kaiſerroll 
wünſcht Stellung. 15 
Geſucht; 
yelmiich, ſucht 
gehen. doe K. 923 N, Nibland 
Geſucht: Junger deutſcher 
alt, wünſcht das Bäckergeſchäft 
Brampton Ave. 


On nnpr 
Junger 


deutſcher Schuhm 
Arbei it Maſchinen 
Ave 


Junger 


ſaſon 
Mann. 19 Jahre 
zu erlernen. 759 
ſaſon 


ſucht Arbeit. 
—fonn 


Geſucht: 


Knabe, Jahre alt, 
344 Center 


Str., Hinterbaus. 





Kaffe Ruritmader u. Stores 
Stellung. 3. NAnoerr, 2050 


Yale 
aug19,110% 


Geſucht: Erſter 
tender ſucht 
barl Ave. 


Geſucht: Erfahrener Bartender, 
ehrlicher Mann, von beſſerem 
ernde Beſchäftigung. 


ai ftändige er, 
Stande, fucht daus 
Telephon: Lincoln 7172. 

1TagimE 


Janitor Furcht Stelie, Binder, 15 40 Ya 
frfafon 


Geſucht: 
Salle Str. 


Gefudt: 
jahrung im 
Abendvoſt. 


Butcher, 


u Wurſtmacher, 1 
<tore, 


ſucht Stellung, 


Jahr Er⸗ 
Adr.: 9 2 


Monzert jeden | 


isiafon ' 


Stellungen judhen: Männer und Rnaben. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefucht: Anitändiner, flarler Mann fucht ir- 
gend melde Beihätrigung, au für „ganz tlei⸗ 
nen Lohn. Mile Stungis, 1446 N. Wood Eir. 


Gefubt: Guter Junge, 17 Jabre alt, fudht 
Etelle ald Bäder an Brot und Tales; gebt aud 
als dritte Hand, Wdr.: ©, R, 200 — 

Irion 


Gefudt: Deutiher ftarler junger Mann, 18 
Jahre alt, fuht irgend eine Belhäftigung. 
Kann aud im Etali arbeiten. 1825 Dabton Eir, 


Gefuht: Deutiher S5-Ähähriger Mann, 
eingeiwandert, ſucht Poſten als Porter 
loon, Fabrit oder Privathaus. Paul 
85 RN. Halſted Str. 


friſd 
im Sa 
Theiner, 
ſomo 
23 Sabre alt, wish 
und allgemeine I 
Kterntmiie in 
Abendpoit, 


Gefucht: Junger Mann, 
Roiten als Silfsbuhhalter 
ficearbeit, bat audb etwas 
tographie. 


Ste 
Adr.: E 783 
Geſucht: Junger Mann, ſehr brauchbar, bit 
tet um dauernde Beſchäftigung. Adre: 9 42 
Alendpoit, 


Gefuht: Zuderläfiiger Bäder wünfaht_ ftetigen 
Tlab als erite Hand an Brot und Rolls, ode 
als qaute „allaround” zmweite Hand, Stadt oder 
Land, E, NRoeiber, 2442 Yincoin In 
Zincoln 1133, . 


— — — 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


z2äben und frasriien. 


Stamper 
für uniere Kunitleinen Abteilung. 
Nadzufragen in Superintendent-\ Office, 
9. Floor, fünliches Zimmer, 
Garion Birie Scott & Co, 
Retail. 


ben al Aufſeherin 
aid nennberin an Da 
Br. * 


meiner Fabrilar 


Meldungen \irift 
engliich ſprechen 
Van Zur 
Verlangt: Erfahrenes Shuttle 
Chicago Abe. 
e t Erfahr Mad«d 
Dept. 2 .65. Ave. 
Berlangt: Mädchen zum Nähen; leichte Arbeit. 
3325 Douglas Blod. Mrs., Block. aſo 


Serlangt: Werdei Bundesregte⸗ 
rungs·Clerts Rrobe ‚Fragen trrei. Gbicagoer 
Trüfungen finden bald Statt, Sranklin In fit ut c, 

010-d, NRoceiter, N. 9. 


öral 


Spnt 
Dept. 


—A 

Verlangt: Madchen für allgemeine 
ei in der Familie, ſehr leichte Arbe 

ıd bauptiäcblih Darauf geſehen, daß das Mä 

n gute Eigenſchaften beſint und gelellihalt 

i UImaange mit Hausfrau, Die alter 

ittens allein zu Saufe it. @ı 

hes Mädchen, i 


Saus 


der 


ıten 


: 
1 


Serlangt: Ein Deniiches N 
das Enalifh ſpricht 
Rind u beauflictigae 
bama Reierenzen. Adreff 


Madchen 


Greenleaf Abe 
Verlangt: Anſtändiges 

d Mädchen für Reſtaurce 
riteben Short Order 
garani 


9077 
Ui 


er polnisch 

rbeit; Ileine Familie 
Serlangt:_ Dentich 
allgemeine Hausarbeit; 
fein; $4 die Bode; 
Buchbandlung, 


ungarifce 5 

lann friſch eing 
lleine Samil 
North Ave. 
Deut! r » 
tleine Samil 
Bar! WM 


241 W. 
Verlangt: Sauberes 

allgemeine Hausarbeit, 

Heim, 1444 ©o. Elifton 


lan at 


gi. 


Eriabrene 


aemeine 
ach zufrager 


@tellenv: ermittlungs ‚Büren. 


.r . Nut 4 An 
täinzetaen unter Dicter YNubril DE Das 


Deut& » ungartided ttllung- » Büro ver 
langı Mädiben tür yausarbeit, für Hotel und 
Reſi autant. 452 Norib Uve Inopd”: 


I u zarbenu⸗ 
Stellen in Chica go und Umgebung Wlan Ipre: De 
vor bei dem Gceimanta Bermittlungsburo, 755 
Nurth Ave, Ere Halited Eır, 1. Etod. 

2419” 8 


Da 
fi 


Stellungen tuden: Frauen u uns —R 


dort) 


Geſucht: 
als Kochi n, Geſchirrwe 
beit. A. Vodnar, vall 


Bılrmlid 
Geiucht: Deutiche 
elpltze 1627 
Gebildete 


»aucbulterin, 


Halited Straise, 
fafon 


liger 


Lohn. 


Geh ıht: Feine Kleidermadberin übernimmt Ar» 
beit; billige Breife, 1789 Robey Sir. Tel.: 
Humboldt 9242, ſaſon 


An ht Nat J —J 2* * 
Geſucht: t ‚ Iura yeit im 


Lande, fucht 
achhäft. Nordfeite 


borgaesjogen 


Geſucht: Gute deutſche Koͤchin fucht 
Privat oder im Keitaurant 
1855 Blue Island Ape 


Stelle; im 
aleih anzuianaen. 
„‚ 3. „Sloor, 2lagimX 


Gejuht: Feines deutſches Mädchen wuntcht 
Boſten als Kinderfräulein in einem _befferen 
Hauſe. „srene Gazdg, 2435 ©, Mbers Ave 

Isiajvu 


fafon | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 23. Auguft 1914.” 


Stellungen juden: Ghelente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſches Ebepaar, 
ſuchen Stellung al& Janitor; 
malen, Adr.: 

Gefußt: Junges deutfbes, 
paar fuhhtjanitoritelle, 


u vermieten, 
leinzeigen unter biefer Ausrif 2 Cents das Wort.) 


3u vermieten: 2., 3. und 4. Sto,lwert 
des „Abenbpoit“-Gebändes, 223—225 
®. BWalbingten Str; groß, heil und Iuf- 
tig; Dampfbeisung. Näheres beim se. 
ihäftsführer der „Abenbpoit”, 223 

W. Waſhington Str. 


ohne Ainder, 
Frau lann Waſche 


2308 Elybourn ve. fomo 


finderlofes 
449 Sein ®L, 


Ebe 
Sonenfbik. 


Simmer b 


Möbel, Saudgeräte u. I. w. 


und © 
(Minscigen unter biejer Rubrit 2 Gents das ort.) 


vermieten: 5 
Sedawick Str. 


elle Fate. 


immer Flat, Dfenbeisung 
eſerenzer > ) 157 


Mltion — QNultion! 


bermicien: © 
Meine m 
sieimne van TIilı 


ıwbago Avenue, 


gabrifmufter 


foıno 
— —— 

ummer Gotiage, binte 
Zirabe 


Dienstag 
tags, veriaı 


n 
ten wir 
raumen > 
de an Deu 
und Gtbsimmer 
Dreiiers Ehiffon 
ſowie barti 
Xagergebübren; 
oleum, Melting 
traven, »Bettsena 
VBlasmwaaren 


ci 
er: 
00 


bermicien: 


Llepeland Ave 


Tbone Lin 
— 
gebraucht.t 


— — — 


bermieten: 6 
2123 DosnooDd 
berm teten: 

aller, 


Su berfauten Ju 
Riano, muß 
1, #lat 


—— 


Lurem 


ſaſon 
verlaufen, 


nonatlich 


fafon 


miete 2 
; Karrabee 


immer 


Str Hinerhaus 


Sobnung 


Bu bverfauieır Di 
Piano, verlaiie Stadt 
Woche, 4741 taanoli 


Bier 


Tragen lat, ’ Dlalaım 
ommaon 
Ialon 


An Er = 


Zu & 


Zimmer Ginrid — 
en rınicier mei Korner 
er n Gihbourn Abe. 
zufrage Felix Somidt, 


Sırabe. 


Sat in 
und »pallite 
l 64 
und 


GSardi nen sl %aar, 


— ieien: © 


Sullerton Ave ! uc zimmet und 


deſſingbelten, Couch, Tiſd üb! u berm 


zirinres 


vermieten 
925. 2024 u 


bermieten: 8 


Maus 


ne, helle Frontzimuietr. 


aug,imX 


gu sı0 


itirane, S1u 


‚2. Blat, lı 


Simmer und Board. 
(Minzeigen unter bieler Vtubril 2 - Gents das Wort) 


verfaufen: Gute Möbel, elegan a ge en Re F 

er Barlor ee ‚u vermieten: Möblirtes Zimmer bei deutfiber 
12, (hainmier 1973 Lincoln Ave dimifo 
Ebiffonier, Meltingbetter io a FE © Zune 

a vermieten: Keine, möblirte Zimmer 
npibeisung, Bad, Was, 118 Dit Gran 
„loor, 


Spottbillia au 
5 vVedercoud, n 
ug ' ssanıiiie, 
maicine, 

boy, 


eir. 2, Siat, 


reitet 
eleganter Silben 
vabc 


billig, 
d Abe. 


u bermieten: Schönes, Iufiine 


arat, aı i nehm, rubiges 

pauiding Yibı iller 

ı bermicten: 

iges Zimmer 
arte 


frontaimmer 


Helm, 2107 Kork 


St möblirtes, belle 

auf der R tdſe ile, nabe Xafe 
Sabhraclegenbeit moderne Be 
icmlichfeiten, fleine Kamtilie, billig. 


Tauberes, 


pbon 
ıcı M 


eute Tinden Taube» 


ıtichem Gbepaar 


ana 


peni 


J 


tale Kinder r 


für Zaloon Adı X. ML ndvoft. bon  Ealumer 
Sodteınes un 1gbi, 10 gui_ mie neu, fpotıbillig ı bermieten 
su berfaufen 1710 N, Salle Uve Flat | batfamı 
25npion® J 


Tele» 
nifrfon 


genommen 


niatmmoer 
Rarf, Strageı 
e mit 25 — or z Frontzimmer 
sadbt’on Ztı mit Mol D a t jumnner Deultich 
ſaudi rii ter 


»ianoe u 
Dorner 


Zboningers 


. Rlavnerkian 
Berfaufi von 


iano Go,, b As 
ı3aug,*X 


Zu mieten gefudt. 
(Anzeigen unter diejerRubrif 2 Cents das Wort.) 


$150 fauien —* 2000 i Mabagont wtano, 14 
Jabre Garantie; Donate alt, 550 Mrlington 
Place, 4% Blod foefttic von Glart Eier, 22aa*% 


Anti 


met 


ımndiger Mamı (35) 
ober Ipäler qaute: 
Yiordienie, Yincoin 
mimicht, Briete mt 
Abendpoſt. 


ſucht zum 1. Septem 
Mim bei Deutiber ‚Frau 
- kart, ierbenugung er 
LKreisar ! ’ 
Pferde, Wagen, Hunde, — u. f. w. 


(änzeigen unter Meter KRubrıf cı 


das Wort) 


— — 


2145 Yarra 
us berf 
Spis, Grimi 


veiratögeindıe. 
unter dieler 9 tB3 Go as 
ober feıne Anzeige unter einem Todar.) 


übſche 


Kaufe, und Berfaufsangebote. 
(ini eigen un dieſer Rubrit2 


Näbmaichinen, Bicncles u. |. w. 


(Anzergen unter dieter Yu nıo Das 
Ulle Fabutate bu 
© hi 


ir+& 
uUTIS 


ori) 
saymardıneit 
Yincoın Une 
4ot*! 


Diup 20a 
ulian, 324% 


—— ches. 


(Ainzeigen unter Dir ie ı 2 tens das 


zurenbafie 
Vebundlung aller Rranktberiern 
und stauen, erben, 
Blaſen - und Bulleid 
Bergutungen u. J. w. 
De. Schwarz. deutiwer 
W. Udaus Sır,, Zimmer 
gegenuber ver „Hair“ 
Epredbltunden: 9 Uhr Morgens bie 5 Ubr ı 
DWitwoh und Eom lag bis 7° Up 
Sonntags 10 bis 12 Uhr Mittag... 
2B1a”& 


und grundlce 
Munder 
Siterene, 
mus, 


Dei 
Magen · 
deumãne 


Aral, 
Dexter 


Abd 


eıB, rIayreı L irtauitipcı 


Iprtpt 
tie 


ber Alliitent 
gemilienbatli 
ve, nabe 
Abends bu 

iap*: 


rail, trü 
bebanbdeit 
1164 Villmaufee 
VBorm, 10-12 


Dr. Front, deutder 
der Xiener liniverfität, . 
alle Sraufbeiten. —22 
Divifion Er, 


“Inzeigen umter dieler tubrif 2 2 Eis. das 


Kın 
f 


( 


Reditsamrälte, 
(Anzeigen nnter ou iubrut 2 Gents da re. 


|äred SiIntte, veniiher Kechiouumwalt. 
ı Alle Nechtsiadhen prompt beiorat. 
| zin in allen Gerichten. 


Eratit« 
Nat frei. 127 N. 
Dearborn Str, Zimmer 1444, dex 


305.9. Cdelfon, deutimer Nedits- | für vraftithe riahrumg ve Binde 
anwalt. Alle Kedtsfahen prompt L +rgt. | md auber dem Dane. Anmeloungen 3: 
PBrattizirt in allen Gerichten. Nat frei, | DO MR u y sanıntlafontn 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. ‚itben jandolin- und Guitarre-Unterriei er» 

11jn,miirion® Dallted ir 
—— — —— laglaloim 

“lberı 9. Mtrarnı, t(ehtsanmalı. —— 
Brozeile in allen Werihisboten gelübrt. Wille 
Rechlsgeſchafte beſtens beſorgt. Erbſchaen ein⸗ 
gezogen, Ampruche iaberau durogeſert Lohne 35 beffield 
fhmeli folleftirt. Abitxafıe egaminirt, Beſte Ein⸗ Zelepbon: _Sraceland 21agi* 
pichlungemn 520 Harris Zruft DIDg. 7m’ | —— - — 
— — — — Die „ernsige deutide Automobilfdule ım der 

Etadt. Biele Nadfragen für deiutiche —E— 
und Heparırleute, Leichte Bablungen, Tag 
2ibendllatie. Kbicago Echooi of Botoringe 210 

Bins* 


tınenihnlie 

in Gırfindliche 

segend 4 
n 


zůd 


moöobil Inſt 
Iutomobıl 
"ide 


F tionen 
shule 
Ede bon Mdbifon. 


Sausbeliper! Eilehte wteter derousgelent; 
alle Unfoften nur $8.00, 6. Oswald, 555 Norid 
Are, de Larrabee Eier. Bitte Hbeubs oder 
Sonntag Norgend vorzulpresem, 220g'ä 


— 


—201 ©. Kallın Ein 


garccn, 


drige 


Geidäftögelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieferRubrit 2 Gems das Wort.) 


$425, Billig au _:$1000, Taufen beit aelegene 
Netail-Bäderei, Eüdfeite; Gefbäftsumiag bon 
$40 täglib; neuer Roberid Dfen; nähite Bädc 
rei balbe Meile entfern; bin fein Bäder; gebe 
Jemand um PBargain; Baar oder monatliche 

bsablungen. 419 8. 66, Place. Südfeite Hoc 
babn bis * zür, 

Gutgebender 
bunden mit 
und wBilnit 
Prauerei, 12. 

Zu berfaufen 
beit, ; 


> md 4 


Saloon auf der NRordieite, ver 
stegelbabn, Zanz» und Yogenballe 
Grode zu bermieten. Standard 
und Gampbell 


abe. 


Zir, 
bermieten: 2 
74 


\ Barbierftu 
Elfion ve, 


ober 
Stühle, 
&ute Eririena für Bitiwe; Roomingbaus; al 
Ic beiept, $3UV; fragt fofort. 1850 Lincoln Ave, 
fomımt und jebt meinen fein gebenden Zi 
Gandy-, Grocerbitore; muk wegen Ber 
laliens der Ztadt verlauit werden; alier Blag 
feinestonlurrens; nirgends ſonſtw o geboten; mi 
Miete; teine Agenten. 1457 Elipbouen ‚Ave 
tion 

ı verfaufen: Delifatefii N, leidte 
X xei, in beſter age von Fdgemwa r 
Vaur, Reit —* Abzahlung. 4406 BSinthror 
ven ſomodi 


Grocerv, 


A 


Gut moblirtes, in beſtem Zuſtande gebalt ene 
Koominabaus, moderne Eutric 
s280 monatlib, billia au verlaufen. 
n dei Schilling, 118 w. Cyjertnut en 
mit Fiztures 
5 berlaufen bab« In 


30 weit Yatezt 


21 Zimmer 
virnabme 
Racwzutrag 


verlauſen: Saloon Trans 


it 
fatodı 


jalc 


Eifen ıbop, ‘ 
22 agıı v 3 


Ganz billig 

NeLeun Av 

edhmeider aufgepaht! Ze 
mub mein autachbendes scdmeidergeihätt ve 
fourt werden YAinzuiraaen 846 N. Noben * 
Telephon Humboldt 6770. ie 
Bu verlaufen: “ine 

matt in Mle 
Guter Blag 


egen plößrlicher Abr -. 


eleftriiche Be 
kialaaı 


2agın 


n: rlter slalle 

und Yroperit u ıbı 
tümer acht auf Die Karın 
Laliloruta ve 


vertauf 


Netal, Gornice und 
berlauien, wegen Zodesia 
Sitte berfauft aur Anbei 
Yindrew 3, Magnulon & 
sland Ave aſo 
immer vol (itändig ein 
ein Blod 


nabe 


Ein Bargain! Sheet 
lanng Geſchan au 
Glabliri 1» Jubre, 
tnı bon eiwa S1500 
Go., 1500 Blue I 
Zu berfauien: 
gerichtetes Noomingbauıs vom Lincoln 
an Sedawia Garfield 
lange Xeafe, Ydr.: E 778 NAbendpoit, 


Sen 


3wolf 
»ari, 


Grocert und 


immer! 


zir 


Dampfibeisım; 


ı zubebor, 


bevorzugi, 


uſe dUngar 


mnueien. Dei 
worth Wenne 

u verlaufen: 
Grand Avenne 


un 


Jabr 


Jeving PBarı doiajon 


Geidäjtsteilhaber. 


(Anzeigen unter dbiefer Hubrit 2 Kent bad ? Wort. ) 


Partner, Bin Bartender, sche gern in Teil 
baberidan in einen Saloon mit Wrbeiistrait 
und Kapital, Adr.: G Abendpoii, 


Deuridam rile 


Auchführung und 
zuge ichert. Jo 
ſaſon 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Ruorit 2 Eis. das Wort.) 


- Brivatgelder auf zweite Smpotheten zu 
verleihen, auf verbeflertes Grundbeigen- 
tum; —* Zaklungen, mäßige Reien, 


Plotte, 127 N. Dearborn Str, Zim- 


mer 1444. er 


tempr, 12 


RribatgelD au verleine 
chreibt 2455 

ann 1060 ISagl 

Hat sn Lis — at eih 


igent um, 
jranı Wed us 
%erade ridlih von 


en aut bebeus 
vorzug! 
mr, 


Wrund 


u verlauten: Wejte erlie u, 
Summen bon $500 aufwärts; 
y — Ar "od, 25 N. Dearbour 
Yıbeı 55 orib Ecke 


v potheten m 
rc,ne Papiere. 
Ste., 7. lur. 
'arrabece Sir. 


Avoe. 


— — 

8,» Sulling o 
Ssppvihelen au berlauten 
n Sinstup 


Sır, Erle 
Elesbbom autı 
in ZU, 


Imar”x 


va Eule 
Bel, au Di 
1: W 


anf in ont 
niedrigN zclepbon: 


son 2a 
sompung 
bt Wrid au zundeigenium 
JAwdriglier Zinsluß 
ag Jerell, 


uul bebauich 


brerenebaum Nie run 

derie 

au 

er gen ouus 

men Chicag emdeigernium zu 
. i 


berfauien Aurdoliede arf und YJanvviph lt. 


te eile Dieis 


zaricheun auf Wrundeigenium oder 

Butdarlehen 
edenung 
: Yandolpd 


yuuter 
„eataltial, ES 
Sivne & Cv, 
Meontoe Stratze. 
23p4 


Dan hielten, 
300 
A ranen wan, 


foitel, obue irg 
nd Br 


io Jagen 
n>iwelhe Wer» 
vote Kommiſſion. 

warme Gebaude; 1740hrige 
luon Comtacing Co, Bimmer 
1049 N, Dearborn Straße 20d4*% 


bauen 
Erfahbrung. 
704. 


Geld auf wiöbel u. |. w. 
vAnaetgen umıer derer Hubrıi 2 den 


> Dus Wort.) 


gebrauchenf 

ztunden avınımı 

br leiben wollt 
s ılt vedenten?» 


u ‚ 


erehnen Rleine 
ebı 1 ıde Bes 
are Berton wird al» 
u baben, 
stilser, Wigr. 
dg.. 2. Bloor, 
Ir 


rabe. 


vbne 


aoXxoa 


Geld erbhaltcı 
n ko, Au u 
Banlt 


n 
. 4 
Halited S 


vr 
.lDiiid 


Madiion und 


Weıd gu verleidben 
$20.00 bi3 3500.00 
auf &ure Möbel, Wıunos, Blerde und sagen eic, 
br babı von ein bis amöll Monate Zell zum 
Ubzablen. 

Sır becaadbıen Eure Schulden, 
She fönm ders Geld fotori baben und nad 
rn auın.auhlen ın wödentimen oder 
Itden »Miaten,. Spredt bor, Ihreibt oder ıclepbo., 
nirt Hunde ipb 3075, ragi nad Wir, Spiver. 

Standard Credit Compand, 
Bimmer 7uU2 Hartfoid Blog 6S. Dearborn Sir. 
imar”£ 


Er? 
monal⸗ 


„ıedrige Haten fir Möbel 
leben 325 für 75c monalıl, 
875 für $2 monatl, $100 tür $2,25 monati. Geld 
in ein paar Stunden. Kir geben alle Borteuie, 
die Yindere offeriren. 7 epbon: Gentral 5493, 
Wurmal Security Co. 16. isred Rellcr, Wiar.) 
143 N. Dearborn Str. Ede Randolpd, sim, * 


und Pıanusdar- 
$50 tür $1.60 monatıl, 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Aubril 2 Gent3 das Mort.) 


Erteile Ausfunft über Batente; Meines 
Bud frei. Rost. Rlok, U. &. Batent- 
welt und meh. Annenievr. 139 Nord 
Glart Strafic, Zimmer 1705. 

Zap,didojalon® 


# 


| Häbe 


| — Oscar! 


sub, als | 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Hausbeſitzer! 


Wir verſichern Euch für nur 531 pro 
Jahre gegen fernere Verluſte von Miete. 
Wir erſparen Euch Geld, Zeit und Un 
annehmlichteiten! Wir beiorgen ichnellite 
Räumung Eurer Wohnungen, wenn Wliefe 
uneinbringbar ift! Wir Iolleftiren Miete 
für End. Wir verwalten Euer Beiittum 
und wahren Eure Interefien. Wir haben 
die beiten Advolaten zur Seite umd jind 
in der Lage, die jchwieriniten Fälle unter 
Garantie zu übernehmen. Wehr wie 
$7.50 verlangen wir in feinem Falle. 
Bisher foiteten diejelben Dienite $50.00 
und mehr! Verjichert Euch für nur 51.00 
das Jahr! Kommt, telephonirt od. irhreibt 

Eagle Inveitment Go,., 

WB. WHandolph Str., Room 34. 
Frantlin 1503. Automatic 32762, 
aa233mX 


154 
Zel.: 


Angengia ſer ans allerbeſter Qualität 
zu denfbar billigiten Breiien. Nahrzehiite 
lange Erfahrung. Tr. M. Schwimmer, 
deutjcher nelernter Dptifer una Opto- 
metrift, 625 North Avenue, gegenüber 
Knops Tepartmentladen. fien von 2 
Ahr Nachmittags bis S Uhr Abends. 
avii”z 


Independent Wine & Liquor Co. 

Nr. 1106 Wells Straße, Chicago. — 

Alleinige Eigentümer von 

mn Dwn Kentudn Bourbon. 

„Alhredts | Medizinen” heilen Aithma, 
Katarrh und Rheumatismus 

852 North Ave. alo 


Bronchitis 
Albrecht, 


die prompte 
meinen Fall 


Jemander 
John Kytlica 
Chicago 

Edward 
60% an: Ubren uckſachen, 
LBrillen iderin! 
fiq, eta t 12. Schriftlic Anlagen, Brei 
Yuiträge 


Hermi 
Lincoln Ab Doll 


angaben 
tage und 
bainting Decorat ing 
arrabe Sit, sbone 


Lincoln 
erntlatliae lusführung 
moderniſirt, 
fräufeln 2öc 


reimgen, 


Chicago 


Ariſtomalbe heilt offer lel, alte 
wunden. Apothele, 600 W 


Bein⸗ 


Pianos reparirt, Expertarbeit; mäßige Preiſe; 
Pignoſtimmen $1.20, 


Beitſedern gereini mt den belt en Maldınen; 
nur guie und reelle Lirbett. Eiderdaunsstepps 
deden auj Beſtellung gemasdı, "1456 »Yelmont 
vive. Zelepbon: Wraceland 11V. Phil. Walger. 

Bin. Irtondt® 
naghıen, [es 
juderlätlig bei 
225 Wa ding! Di 
Sonntags 19 Mobart Str. 
volmit — 


Beglaubigungen, 
ftamenie u}. m. prompt ı 
Sartorius. Deffentlicer Not 


eir,, Ubends und 


Notarielle 


boden 
zidewall» um anderen ‚entre 


unter Garantie, 17 


tatolmıt 


uber⸗ 
rhalb 


telisid, 
almwX 
ement 
vivertien 
Waug,1ivk 
Baınting 
gerührt, 
Rorth 


Pape t wm illig 
au id) nad) 15 ris, Schmid 
Abe. Tel.: Li 


uus 

„lt 

17agiw 
Deforationen, 

Anſtreicherarbeiten 

Zufriedenheit 

Garfield Ave. 


Lincoln 

Die beiten und I 
peairen, loiwie aller Yirı 
jert gu Eurer bolinen 
lad, 534 


Tel.: 


Reehies 


Aultions 
25 Sbeffield 
uimerllamieit Be 


nttin 


2 Jabi⸗ im Geſchaft auf 
ir ind BVaumeiſte Haufern, 
ue.,, ditefern Weld, Wläne und Boranſchlage 
frei und bauch fomplei, Steine er!ras. AAichacd 
U. Baddud & Go, 606-607, 25 %. Dearborn <1, 


x 


dent! eiben Blaxe. 
Laden, Flat 


Grunde igentum und Hnuler, 
Auzei igen unter dieſer 2 Ets. das ð& 


Rardiei: 


—* 
kubrii 


Bort. ) 


Sofort! Wegen Todes alt! 

NBrid-WMeiiden;, 7 Zimmer, Bad: in der 
von Yincoln Barf. Badıt 
Sfferte zur ichnellen Regelung des 


aiics. 


Zolide 


Nach 


Lincoln Ave. 
friaſodi 
Zu verkau Framegebaäude, zwei 4 


zohnungenen Badezimme 


Simmer 
tw, an % 
e Grace, 


nd 


au berfaus | 


‚immer 
annehmbar 


u berlauien: 
hbeisung; Stall 
113 OR. Weitern 

$2500 fanfen 2itödf, Bricd; Meine 
Dad; Miete 8600. R 


tet auf 
land Ave, 8 uedel, ir 


Wohr 
Hnpothel 


602 Norki 


Anzabluna 
Treis 83350 
Zimmer 6, Rr 


s500 
8408. 
Str. 


Flat: Miete 
Abzahlungt an 
Rorth Avenne 
2Wagtwe 


602 


— — 


Siordmwei irielte. 


oder zu bermicten: 
Zement Baſement; 


ſchöne Schattenbä 


Zu berfauien, 
tage, 5 Zimmer; 
Gleitrisität; aroße, 
Di, Leamingtlon Abe. 


Neue Cot⸗ 
— ine 
Furnace; 

ume. 2117 


julon 


N 


| 
beriaujen; 


fers, 3551 


ſofort 


Howe— 


j mitte 


Grundeigentum und Haͤuſer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cis, das Wort.) 


NRorbweitieite, 
$200.00 An .ugest lung 
m 
faufen eine „Buetell“ Eee Beer otta 


fertig‘ aum ingteben; s 
Ki PR; a Yurnaceheizuug; 


$300,00 Ungedlung- 

—$20.00 monatlig 

tauten * Fre Dat, wörkthaus, en 

Flat vermietet für den 9 

dere lat nn fertig aum @inatehen. “ Dei am 
ell. 4101 #ullerton Avenue 

Bue eil 2201 R, Kojiner Ude, (dd, Abe 


aaiart 


und Lot an So 
<tr., nahe Milmaufee und lrmitage Bo so 


größte Batgain in Chicago, Jos, Stein & & Eo, 
1035 Milmwaudee Ave, jafon 


a 


$1350 faufen Cottage 


Zu verfaufen: 2 Flat Brid, 6 und 6 Zimmer, 
Pad ımd Gas, 2 BlodS mweitlih don Aumboldt 
PBarl. 34000 baar, oder Zahlungen, 5, Jor- 
genjen, 3616 Weſt North Ave. ſaſon 
— — — — —— 
auch ein 2 Flatgebäude, 
Lotten zu dbertaufhen oder zu 
nıonatlihe Zahlungen, Jenjen, 3404 
Straße, ſaſonmo 


Hu bertaufhben: Schöne 25X125 Fuß an Ridge» 
way Ave., nabe 8 rion Ad. Ue ernedme Hypos 
ibel und babe Baar, für bebauies CEigentunt. 
Adr.: 9 7 Abent jafon 


dpoſt. 


taufen 
feine Zimmer Kottage, 60 ZuB Froni, 
ganz umzauı, Hübnerbaus, über 100 Hühner; 
alles fitr 82100: berialje Stadt, 3517 R. Reenah 
Yipenuc, ſaſo 
laufen 6 
*82800. Schae⸗ 

frſaſon 


6 Zimmer Eottages, 


= „armen oder 


Sick 


8500 


> monatlide Ubzablungen, 
eine 


Baar, 


$200 baar, Reit leichte 
Zimmer moderne Cottage; 
orth Avennue. 


Zahlungen, 
Breis 


Bargain: 
5-, ein b>; 
für bier 


Licht; 


eues 21 


Neue 2ſtocliges 
immer Flat und 
imnter. zwei 
gebaut; 
ford Ane.; 35200, 9 


180, Abendpojt. 


Scdgebäude; ein 
Dachboden geeignet 
‚surnaces, elettriiches 
b Milwautee und Erams» 
bpotbef $3000, Mdr.: E, 
19aug, ‚1m& 


aut 


tgebaude, Zime 
aaıtz Tertia, 2 Furnaces, 
gebaut, nahe Milwaulee und 
Crawford, Xv 200; Sppotbe? $3200. WMdr.: 

20 vii. 19agliv& 


Sah 
Eine ganz neue 5 
felbit gebörend; 
ztellt feine 5% 
nommt umd Ich 
Dlivdert 


$100 und zieht ein! 

Simmer-Cottage, ganz Euch 
$10 monatlihe Zahlungen. 
; Eich an. 
sation, 6400 


m 


Irving ParkBlod. 


170g1 


— 


Weſtſeite. 

Wegen notwendiger Deutſchlandreiſe muß 
meint 5 Simmer modernes Haus Tofort Tür 
Diierte verlaufen, $500 Anzahlung; auch 
mobil, 1530 Eid 48, Court. Cicero Ave. 


ih 

beite 

Autos 

Gar, 

ſaſor 

6 Zimmer Cottage, 30 

Court, zwiſchen 14. und 

igentümer am Platze ſaſo 

2⸗Flat Gebäude, 5 u. 5 und 5 6 Bim⸗ 

mer, alles modern; Koͤnrreifundame * "Bemeni« 

Fußböden: Straf geptl alıert und bezabit, 
Kommt bevans ı überzeugi GEitch, 
Karl li on, 


194% , > 7) 
2126 „ Nabe 25, 


Er. 
2ag*? 


Abe 


— — — 
Sü dſeite. 
$5 monatl 
teilweiſe 


$150 Baar, Reit 
Zimmer Haus, 
7292 


ih Tauf 


gebaut, 


en Lot mıd 
Preis 8600. 
Reil, S. 
verlaufen: 
keit 3100 


hiete, Yldr.: 


$200 bi3 
$2000; 


s500 
br in at 


ı verlaufen: taton Heigbts, 7 
Lot 100 chatten und 


bäume. Cbas. Clarte, 9720 Genoa Ave 


Cyur]t 


reis $16,000, 
S. Green 


Suͤdweſtſeite. 


Lot und Lot daneben 


Jim Botada, 2756 ©. Ko 
18 Saug,inE 


rit 
mid 


Boritädte, 


zıaie und Madifon Straße 
„Zonen 


scilen bon 


Bedi..n- ven: 825 
—— Jieidher, 
Gerade vaſſend 
yarın. 
Nur 10 Minuten zu geben zu Babnzügen odeg 
Ciraßen! babrwager 
Kommt beraus * beſichtigt ſie; 
einige übrig zu dem obigen Preis, 
— — 7% Babrgeld 
Nehmt Burlington-Bapnzüge im Union-Depot, 
fteigt ab Ar der Ladergne Station. 
DOgden. Sheldon & &9, 
U. Adams, Agent. Beriopnt, Ils. 
ſp. ſon* 


Baar — 10 monatlich. 
ihwarzer Boden— 


für eine Hühner oder && 


nur od 


tüfe » Karmen. 
Stadt » Lotteit, 
»t Xot, 82 per yuß— 


ind Madiſon Strabe. 
2 Fahrgeld 
Baar, $10 monatlich, für 10 
| —— Cſenbahn im Union⸗Babn⸗ 
eran Station (20 Min. abet.) 
en, Sheldon & CD, 
Agent. gaBerane, SD. 

29ma,fon* 


xois 2 
ale 


Aere 
nn St 
ee Acres 
uten Fahrt zur 


peg ‚Bub: 


i Stadt — 10 Minuten 
sit laufen zur Vahn um d Cars — reicher, ſchwar⸗ 
zer. Boden al ner-Farmen, 

3 Gattin, 
Ave. Abe., 
‘Barf 
Ogde 
Adams 


Ogden 
an 


Berwyn ſteiat ab 
Dat is 
Shel 


* don 
Agent. 


ECo., 
Berwyn, Ill. 
25ag.fon* 


Storefront, 


A. A 


ottage, 


Archer Avenn Sartl it isdlaüd. 
„u verlaufen. Wiebe 
12:,£150, jo groß mie 5 
nur drei Blods von Sir 
Zu Minuten Fahr!l nach 
8450 aufwärts. 825 Juat, 81 
N” nen oder ! 
en. 4. U 

pot, Berwpn. 


voiien an Daden Ape,, 
Siadtloiten gulauumen, 
aßen» ım. Eilenbabn, 

»piris DVil 
WMo nal, reine 


Adams, 
Ill. 


Farmlaudereten. 


Ablebens 


von Chica 


Cybourn Ave. 
irmland in Zen 
Sulen und Ei 
verlauie ich 

T izab 

Ad 


Grund 

wellt 

2007 Irvn 

haden mi 

viren, im Marc 
mit werin Aus 
Ader Hartbeif 
ıbiungen. I. 8, 
agid’s 


Fort, 1943 Srac 


BEN 21). 2 222202 


Zur een — 


“ 


Ku 





Ertin, 


lo; 


tel, 


Zür müßige Stunden. 


Breisaufgaben, 


Steichllang (4783). 
Gejtern habe ich mit ihm geipielt, 
Heute ward Die Srudt im arten io, 
Schweſterchen es als s Geſchent erhielt, 
Ziedte es an den Finger froh. 
Auf der Mieie Tag e8 glikernd dort: 
Für das alles ailt dasjelbe Wort. 


Drehrätiel (4784). 


Die Quadrate find je zu dreben, dal; 


ie ohne Aenderung der Reibenfolge an 
änadergefügt drei durchgehende Buchita- 
enreihen ergeben, die drei befannte große 
Städte bezeichnen. 1. in Rreußen; 2. ir 
Zpanien; 3. in Solland. 
Tanichrätiel (4785). 

Dr 63 mich bortwäart3 treiht, 
Mit $ in meiner Hand e3 bleibt. 
tt & verlanglamt jich’3 bei Steigung, 
it 5 bezeichnet’3 eine Neigung. 

KL 03 vergeht — vermeht, 

R e3 vornehm did) erhöht. 
erfreut e8 unser Ohr, 

Str zieht $ itraff empor. 

T liegt es am Meeresſtrande, 
dit Weſuch' es im Schleſierlande. 


* 
m 


Logogriph (4786). 

feinem Wort mit S fich müht 
sm geld das Wort mit M, decb alübt 
Die Sonn’ ihm gerade in’3 Gejicht: 
Heut jchaffe, wer es fan, ich nicht, 

=o denkt der Burich in feinem Einn, 
Yegt unterm ſchattigen Baum ſich hin, 
Der rauſchet ihn ein, gar heimlich ſacht. 
Wenn nicht der Faule wär' erwacht 
Vom Wort mit E, das ihn im Schlaf 
Rardauz! arad auf die Naie traf, 

sch glaub’, er traumtie noch zur 
Im lauſchig-kühlen Waldesarund, 


Dreieck (4787). 


Mit J 


ae 
Stund 


Magiſches 


in 


21 


hitaben nebenſtehendem 
derart ordnen, daß die 
und wagerechten Reihen nen 
Beitabichntt: 2, orientaliichen 
t. Maß; 5. Buchitaben. 


enkrechte 
sen: 1. 
Kamen; 3. Alu; 


Bilderräticl (4788). 


wieder mindeſtens ſechs 


Es 
us 


werden 


Bücher als Prämien für die Preisaufs ' 


paben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei daS YooS enticheidet — zur Ber: 


teilung fommen — mebr, wenn beſon⸗ 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 


der Prämien richtet jich nach der Anzah! ® 
„der 


Löfungen. Die Berloofung findet 
Steitag Morgen jtatt und bis da 
binipäteitens müllen alle Zufendints 
en in Händen der Redaktion ſein. Poſt⸗ 
larten we er Die Löfungen 
aber ın Briefen geichtd dann mütlen 
jolche eine 2=Gent? —* fe fragen, auch 
wenn ſie nicht geſce vlofſen ſind. 

Die 
eriucht, ihre Einſendunge 
„Rätſelecke“ oder den „R. 
Yicdakteur) zu richten. 

Die Rrämien find in der der 
Aben dpoft 9.“ ab” Ien. eine 
Krämie durch die Poit ‚augejchidi baben 
will, wuß die ihn vom Gewinn benach— 
richtigende Poſtkarſe und 4 Cents in 
Briefmarken einſenden. 


gen ügen, 


an die 
NRätſel⸗ 


en 


Ru 


„Office 
Mer 


Nebenrätſel. 


y 


1. Scherz :-Charade. 
Erit eine halbe Farbe, 
Und dann ein Niele nar, 
Sum Ecluf, was Du mı 
Reim Geizen immerdar. 


9 wird das ftarle Ganze, 
urch Das die Macıt nur 
; ( itcht nach Mecht 
63 bri icht, was ſich 


ſiegt. 
und Satzung 
nicht biegt. 
Bald iſt es Räuberhandwerk, 
Bald kühne Heldentat, 
Bald bringt's dem Volk 
Bald rettet es den Staat. 


— 
Verderben 


Viſitenkartenrätſel. 


9 


Morik Hiemefer 
Remagen 


Mas 


iit der Herr? 
Scherzrätſel. 

In einen Meerbuſen 
eine Zahl hinein. 
leich ward draus ein blinfende rSchmuck. 

Wie kann das ſein? 


3. 
Reinmal: 


fiel 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Onadraträtſel (4777). 
Karl, Arie, Riga, Lear 
Richtig gelöſt von 42 Einſendern. 
Wortſpiel (4778). 
A. Emil, Rinde, Agnes, Baſel. 
M anne 
zonme. 
Inder, Tagen, 
Titern, Noten. 
ifiabon. 
Nictig a 


Lachſe, 

Neſtor, 
Lei im, 

Pirne, 


B. albe, Ad 


elöit von 35 Einiendern. 
Wehielrätiel (4779). 
ibpe el — Kräppel 
löſt von 32 Einſendern 


ni 
Nicht 


ı ge 


Rorträtiel (4780). 
Dachſtube. 


Zube — ® 
bon 17 Einfendern. 


Dachs 


chtig 


A gelöſt 
Charade (4781). 
Mustateller. 
Richtig gelöit von 14 Einjendern. 


Delphiſcher Spruch (4782). 
Robe — Roſe. — 
Richtig gelöſt von 27 Einſendern. 


Löſungen zu den AÄebenrätſeln 
in voriger Aummer. 


1. Scherzrãtſel — Schweigen. 
2. Krenzrätiel — 1—ho; 2—ıb; 3-- 
d—ın. 


3. Silbenrätſel — Frohſinn. 


Rätjelfveumde find pringend 


nichtige Löſungen 
fandten ein: 


Matthias Strala (3 Aufgaben — 1 
— ; Frau B. Zimmermarm 


nd 
„sod 
16 


sel. Elite Schu Ib 
ang (4—1) 


(2—1): 3. 


9 


(d—0); Wim. 9. pas (3); Johan⸗ 
9. Fröhlih (6—1); Luiie Ste efer (d— 
I— 3 A 
—0); Rid. Kaufmann 
d4—2); €. ®W Schwar; (3—2) : 
(3—1Y; ns is 
)\- 
2); Hermann Storı nrumpf 2 
South Bend, And. (4—2) 
Stto Kailer, Nppleton, Wi 
3) Eljie Sterzer (H—1); AR 
1 —0): 9. 


8 Schulze (2—1): N. Tebbens (2 
3); Frau A. Werner (4—0); Frau % 
2 (d—1); 
J 
J. 2); 
Wiota, Ia. (d— 
Käthe Weigand 21; Krau Martha 
Frau M. Gnadte (5— 3): ©. Michael, 
Raul Kraus (d—2); 

A. Frintner, Nerien Eitn, N. x. (65); 
| 3); Frau 

* (5—1); Frau Wm. Schmitz 
|; 3—3); Frau W. 

i 

I 


9,» 


rd J 
il f 
Menzel 
i)) » F 1 

),;, 9mu 


a. 
-—-2); Cha3. —e— 662); Frau 
toria König (6—3); Maris 
Lauta Meier —4* Frau A 
Heinte, 2, Frıbk 
Emilie oh (3 
Rogge (4—2); Frau Arına Pinnow 4 
Hammond, And. (5—2): MV. ©. Seiferz, 
(3—1); Arau Bertha 
Mar Eager3 (6—1); #. 9. Noehler i5 
Schiele 
Sand (d— ». 
x ae P ° 
Slaker 1); Arau Glare 


„ . 
— " 


ar 


GE. Habt (14 
ne 
Meta 


3—1). 


Frau 
Stöhr 
Brämien aewannen: 


Rätiel (ITTT) — Looie 1 bis 
Noch, 2023 Ros 


2 


srau Emilie 
2008 Nr. 18 

Rätiel (4775) 
Xobanmes Schulze, 
2008 Wr. 3. 

Nätiel (477 
xrau Elfie Sterzer, | 
Loos Nr. 26. 

Rätſel 
Frau Käthe 
Str.: Loos Nr. 

Kätiel (4781) 
Fran 9. Fröhlich, 
2 Nr 2 


coe Straße; 


1 bis 35 


Racine Aber; 


Looĩe 


2845 N. 


12 
| 
| 
I 


9) 


14780)9 — Looſe 


Weigand, 295 
9 


bis 


1 


= 


oote 1 bis 
99 30 Giddings 


IL. , 
Loos 
Rätiel (4782) — Loofe 1 bis 27 

9. Mochler, 539 Fullerton Mvenue; 


Re. #1. 


* 
F. 
Loos 


— 


Bätfel- Briefhafen. 


L. me ier Beſten Dani 
3 Kätiel, 

Kornrumpf: 
Tagen mitgeteilt, jind Teine 


Ahnen in unjern Händen. 


Deuticher Kätfeltlub von Chicago. 


E3 wird mitgeteilt, dai; in den Mo 
nat3beitrag von 25 Cents die Erfriſchun— 
gen und Beköſtigungen an Kaffee und 
Kuchen etce. eingeſchloſſen ſind, die zu den 
Klubverſammlungen gereicht werden. 
Kleine Geſchenke zu Verlooſungen mitzu— 
bringen, ir jchr willflommen. Das ſo ge— 
wonnene *eld Toll der Deuticen und 
Deiterreichtich-Ungariichen Hilfsgeſell 
ſchaft überwieſen werden. Herr F. 
Frintner, Jerſey City, iſt dem Klub bei 

geireien, 
| €3 findet deuse eine auberordentliche 
| Neriammlung itatt. Eelbe wird un 3 
| Pe Necmittan3 in der Sozialen Turn 

Falle eröffnet werden. Alle deutichen Nüt 
ı jellöfer jind freumdlichtt sinsslaben. 
vR.sraßm ucller, 

Schriftführer. 
— —— 


Gannitatter Boltsfeli. 


Sr. 
für eingefand 

Serma - n 
jchon bor 14 
Aufgaben von 


Wie 


* 


; Heute wird das aroge „Schwabenpifnif’' 


feinen Anfang nehmen. 


Unter den feitlihen Veranstaltungen 
Chicagos, die der Gunit des gefamm- 
ten deutfchen Elements immer jicher 
find, iteht in der Reihe der jommer: 
lihen Veranügungen mit in erfter Li- 
nie das Gannitatter Volksfeſt bes 
Schwabenvereind. Während der ver: 
flojienen 36 Jahre hat das, wie eö jo 
häufig genannt wird, „grobe Schwa= 
benpitnit” jich in den Herzen Taujen: 
der von Bejuchern dergeitalt eingebürs 
gert, daß es Wochen voraus zum viel- 
beſprochenen Unterhaltungsthema ge— 

worden iſt. 

| Das in Brands Bart jtattfindende 
; dreitägige Felt wird heute, Sonn 
tag, feinen Anfang nehmen, mor 
ı gen, Montag, fortgejegt werden und 
heute über act Tage, am Sonntag, 
dem 30. Auauft, zum Abſchluß kom— 
men. 

War der Bejuh des „Schwabenpit: 
nits“ von jeher ein außerordentlich 
zahlreicher, jo dürfte diefes Mal die 
Beteiligung die der früheren Feite noch 
meit übertreffen. Denn befanntlich hat 
der Schtwabenverein den echt deutichen 
Beihluß aefaht, den gefammten 
Ueberfäuß des Teites dem Deutich- 

Deiterreihiich = Ungariichen Hilfsver- 
ein für bie berwundeten deutſchen und 
öſterreichiſch — ungariſchen Kämpfer 
und ihre Angehörigen zu überweiſen. 
Dieſes wird für Taufende ein An 
porn fein, das Feit zu befuchen. 
Außerdem merden auf dem Feit 
Sammlungen zu demjelben Zweck 
veranitaltet werden, . 


Den Feitteilmnehmern fanın die 
Verfiherung gegeben werden, daß für 
Verjchiedenheit der leiblichen und gei- 
jtigen Genüffe, je nah Gelchinad oder 
Stammesart, vortrefflih aejorat tft. 
Die kleinen und großen kinder werden 
| am Nachmittag außer einem Miniatur: 

zirfus, Kafperltbeater und dergl. an 
| einer feenbaften Kinderaufführung ihre 
belle Freude haben, während die gereif- 
tere Jugend und die wohlmollenven 
und auch Eritifh veranlagten Alten 
am Abend ein Feitjpiel anfchauen mö= 
gen, in welchem Begebenheiten u. Iieb- 
gewordene Bilder aus Alt-Württem- 
| beras Geichichte an ihnen borüberzie- 
‘ ben werben. Nicht zu vergelfen der 2 


> 


3] 
| Faß 1911er Riesling aus dem Stutt- 
ı garter Hofteller, der diefed Mal, da- 
mit fein Gaft unbefriedigt von dannen 
zieht, an zwei Gtellen frebenzt wird. 
Der legtjäjrige Andrang, hauptjächlich 
hen jeitens des juffragettifchen Ele- 
ı ments, hat fich dermaßen beängjtigend 
geiteigert, daß ein zweiter fprudelnder 
Quell erfchloffen werben muß. Wenn 
dann zu borgerüdter Stunde bie 
Hauptquelle von den Belagerern einge- 
nommen jein jollte, wenn die fieges- 
freudigen edlen AUmazonen das jchau- 
rigſchöne Kriegslied: „Suſanna“ an— 
ſtimmen mit den unzähligen Anfeue— 
rungen zu erneuten Attacken, dann 
wird der in die Enge getriebene ruhige 
Bürger die Reſervebatterien heran— 
ziehen können. Eine taktiſche Not— 
wendigkeit in unſerer kriegeriſchen 
Zeit. Der Generalſtab oder Schwä— 
biſche Gemeinderat hofft indeſſen auf 
des Wettergottes gütiges Walten und 


— nn nn - 


Bet (3 | 
Rrau 
gnes Groß 


& 4 
N. W. 


Frau 


—E Chkteago. Sonntaa. den 23. Anguf! 1914. 
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worgelandt.) 


—— 3 flar 

tet bon perlöniihen Yin 

nur auf eimer Seite beihrieden lein 
Bulariften, ielde den Namen und die Adreile 
deö Einienderd iranen. werben berüdtlidrlat. 
' An die Redaktion der „Sonntagpboit”. 

Dem geebrten deutichen Theaterpubli 
um von Chicago geitatte ich mir biermit 
befannt zu macen, daiz ich mid) entich lof 
ſen habe, mich am deutſchen Theater 
(Dir. Schönfeld⸗Haniſch) als Tirettor 
und Dariteller zu beteiligen. Hr. Angelo 
Lippich tft ausgeichieden. 
Regelung des deutichen Theaters 
nunmebr ın unferen Händen liegen. Cine 
uocmalige, gründliche —— des 
rn Ahſtems, die glüdliche Erganz R 
8 fünitleriichen zum — 


wird 


Dir. 


—— wird bauptiäclich die Geſchäfts 


| leitung, 


Amica | 
Baron (I— 0); Auguit | 


| bat das Wertraucn, und das iit, 


ı und beionders 


Wellinnion | 


| blume 
=n.17 
| jtanden 
| gerne zıı 
| werben, 


entbietet den vielen Freunden im Vor: | 


aus ein herzliches „Willtommen!” 


| jerblume 


bingenen ich 
leitung in Sanden balten 
Zicherbeit in vollem Make 
erfolgreiches Gelingen. &8 liegt mir fern, 
in Die Nellametrommpete zu jtoßen, oder 
große Verſprechungen zu machen ich 
habe mich mit vielem Eifer und doppelter 
Mrbeitstraft dem deutidhen Theater wie 
der zur Verfügung aeitellt, wie ich es üı 
diefer ichiweren Zeit für meine 
bielt, und ıch glaube überzeugt 
Dürfen, dab das Deutiche 
aus Erfahrung zur Senüge weit, dat; es 
in jeder Bezichung das geboten befommt 
was c8 erivartet. Mit einem Wort: cs 
alaube 


Büh-nen 
icheint mir 


Die 


ſein 


ich, die Hauptſache. 

deutſchen Vaterlande 
Ku > 

mcht m Der ‚sront 


Ichuldia, da id 
gegen unsere Feint 
nt dem Schwert in der Haud fümpfen 
tann, wie ich e3 gerne mit Yeib und Seele 
möchte, jo doch wenigitens im Muslande, 

in Amertila, al Deutiche 
boll und ganz für Die moraliicben und 
tigen Güter der deutjchen Nation in 

aller Yeıten 


der 
ſer ſchwerſten 
nicht Schulter 
unſeren 


q 


i 
die 

einzuiteben. 
Wir können an Schulter 
lämpfen mit Brüdern draußen 
im Felde, aber wir fünnen bier in gleicher | 
Gejchlofienbeit, mit Hintanichı 
und fleinlichiter Wortommmiile, vorgeben 
gegen Worurterle und anti-de utiche Ge- 
finnungen, um ein Veijpiel 4 zu neben bon 
dDeuticher Siraft und Cinigl Um 
faliendite Norarbeiten in der y ten 
ittellung eines vorzüglichen Enjembles find 
bereits geicheben, und mweitaebendite Cı 
nenerungen der ZSzenerien und Bühnen 

aus tattungen jind gemadıt ‚worden. 
Möge das Deutichtum Chicanos von der 
Aufrichtigfeit und Ehrlichkeit unjerer Be 
ſtrebungen zur deutſchen Kunſt im Inter 
eſſe des Deutſchtums ſo überzeugt ſein, 
wie wir auf die treue Unterſtützung des 
Publikums rechnen. 

Hochachtungsvoll, 
u Iltr i dd 


Haupt 


Wr 
li 


Die Ned 
N der 


an, ob wir 


aktion der „Sonntaapoit“ 
„Abendpoit” vente Deri 
unſere deutſche 
betommen und tragen 
Ich bin mit dem Vorſchlag 
und würde mich für die 
Verfügung ſtellen, d. h 
daß alle meine Bekannten und 
Stammesbrüder unſere beſcheidene Kai 
mit Stolz tragen. Vielleicht 
bat einer Ihrer Leſer einen Verwandten 
oder Betannten, der cine Gärtnerei 
mwojelbitt die Blume bezogen 
lönnte. Eventuell tönnte man einen 
Ntornblumentaa einführen, ahnlich wie 
der alten Heimat, und den Neinertraa 
unterer Hilfsgelellichaft zur Berfiiquna 
ſiellen. 
Achtungsboll, 
C. 


Otto 
Mori 
fonn 
einver 


zu 


nicht 
hier 


ten. 


— 
werde 


ı 


Y. BWittlinger. 


— — — 


Bhite Eity. 


Indianer, 

boys“ und Comgirlsꝰ 
Bronchos, überhaupt 

lann man in der 101 
Wilden Weſtens ſehen. Die 101 Ranch 
gab in der White City zwei Vorſtellun 
gen, und zwei weitere werden beute jtatt 
finden Die Andianer iind vollrafiig 
und Die einz auf Grund perion: 
liher Wefäbiqung oder aejchichtli 
Verühmtbeit ausgewählt worden. ron 
Tail iit beiipiele ivetie- dad genen 
wärtige Haubt der Siour und fein Napf 
war dad Modell für den Andianerfo 
auf den neuen „Widels”. „Wbite 
der Häuptling der Onallalas, iit der be 
Deutendite Redner und einer der älteiten 
lebenden Andianeır Hanptling Gagle 
Shirt war als 
| Geniehel der struppen Des Gene 
dals Cujter beteiligt und Hauptling Vird 
iit ein Eohn von Crazh Horſe“, der die 
Indianer in jenem en tſeßlichen Ueberfall 
anführte Die Nudianert inder ın Dem 
Dorf find die Spröhlinge berühmter Rct: 
baute. Die „Eomwbous” fommen bon dex 
Ranch in Bliß. Ollahoma, und haben ſich 
ſämmtlich ſchon in Wettritte n ulm, aus 
gezeichnet, die „Gotwgirls” fommen direki 
bon der Rand, Ivo fie, wie aud) die Coiv 

buſters, tätig waren Die enerie 
neo treu aemalt worden, die Wieder⸗ 
gabe der Grenzeranſiedelung in der 
führung „Der Mut des Erpreßreiters 
ebenfalls echt und ſtammt aus dem 
der Bundesregierung. Kurz, die 

„Rand 101% tr ein mwirfliches 
aiten Wilden Weſtens, doch ri 
„AutosPolo“ der CE ombang, dark. ch dort 
die Zivi ‚lifation mächtig vorgedrungen it. 


Wirkliche jpirflide „Coiv 
und wirkliche 
alles naturgetreu, 


Ranch des echten 


elnen 


er 


pf 
ragle” 


1 
J 


Bundes 


u 


it 


"or: 
Mt 
: Pelis 
aan 
‚suc 
13 
au 


——— ——— 


Moreft Bart. 


In diefer Woche wird im Koreit Part 
ein reichhaltiges WBauderille - Programm 
durchaeführt, obne Ertrafoiten für die 
»Beiucher; auch fpielt wieder täglich eine 
vortrefflide Kapelle; die Zubörer fün« 
nen im Schatten der Bäume jitend, 
dem prächtigen Konzert mit Genuß lauichen. 
Auf dem Tanao Wbeel im Kafino zetat 
fih Mile. Gladne Yamb in funitvollen 
Vorführungen auf Rollihuben und in 
den neueiten Tänzen. Beionders jei 
bier aufmerfiam aemadt auf die Vor— 
ftellungen der Royal Namba Dapaner, 
die $ Vorträge | der einztaen Baritonfängerin 
Frl. Marie Dreams, und die der ruiliichen 
Zünger- und Tänzertruppe. Ein Beiuch 
wird ſich ohne Zweifel ale lobnend er=- 
wetien. Das zetat ichon die Beliebtheit, 
deren lich das Ilnternebmen von 
su Nahr mebr erfreut. 


NRiverview Barf. 


auf 
Ans 
ſich 


Riverview übt 
Abertauſende eine unwiderſtehliche 
ziehungskraft aus, und das zeigt 
täglich von Neuem; der Beſuch des 
liebten Vergnügungsplatzes iſt anhaltend 
vortrefflich und man kann ſich tatſäch⸗ 
lich gar nicht ſatt ſehen an manchen der 
vorzuglichen · Darſtellungen. Obendrein 
feſſelt das Konzert die vielen Muſik—⸗ 
freunde, und die bewährten Beluſtigungen, 
wie Waſſerrutſchbahn, Zwergeiſenbahn, die 
Ausſtellung des Rieſenſiſches, die Spiel⸗ 
buden, der große Tanzſaal uſw. bewähren 
ſtets von Neuem ihre Zugkraft. Auch 
der Beſuch des Kaſino beweiſt, wie beliebt 
diefer Sammelort, lebensluitiger Leute 
geworden iſt, kurz Riverview hat ſich 
in dieſem Sommer mehr als je als der 
Erholungsplatz der Maſſen erwieſen. 

Nächſten Eonntag wird der große ftar- 
nebal beginnen, welder Dann bis zum 
CSchluffe, am 13. September, anhalten 
wird, 


— Gutmütig. — Nabtwächter (als 
nohts beim Sandbauer ein Feuer auf: 
gebt): ch werd’ mit dem Alarmiren 
noch a biffel warten — der arme Teus 
fel fann’3 gebrauchen! 


Schon der Name 


Die Leitung und | Sept, 


zu fein für em | 


y | 


Pflicht | 


TIbeaterpublifsm 


ch bin e8 meinem | 


de | 


ing kleiner | 


e | bier zwiichen 
dafür | 


bat, 


Anabe bei dem als | 


| 
I 
| = 
es | ebenfalls 
| 


Jahr 


be⸗ 


dvorſennorungen. 


Chicago, den 22, Cuguft 1014, 
Nachſtehend die heutigen Rotirungen 
an der Produftenbörie: 
208, Wiedrig, 
a 


11 Borm. Sälubpr. 


s .0% 
1. 04 
1.105 


s .00% 
1.0 114 


1.07% 


‚79 
‚or 


s 
* 
la 


12.64 
) 


11.20 


| 


s..... 11.30 11.25 11 


Droduftenbörfe, 


Wohenüberfict. 
Butter. AZufuhren 48,828 fü 
bel gegen 55,542 in der Wormoche. 
Die Wreife ftiegen in der verjlojjenen 
Woche erheblih, und Niemand fan 
mit Beitimmtpeit jagen, 


ob nicht noch 


| 

a al 
5 | 
| a 


| 


eine weitere Erhöhung eintreten wird. | 


Gier Die 


51,730 Kiiten, 


Zufuhren betrugen 
gegen 67,296 in ber 
| Vorwoche. Auch Eier find bedeutend 
je reife aeitiegen und natürlich 
mußte der europariche Krieg herhalten, 
um die höheren Preife zu ertlären. 
Ein leider immer nody zu großer Pro⸗ 
| jentfag der Zusuhren tommt in halb 
verrottetem Suftande an und muß jo 
| fort vernichtet werben. 
| Geflügel. 3 tamen an 
i 


| 
j 
i 
| 


31 
rg und 4780 Lattenttjten, ae 

ı 40 Waggons und 4855 Xatten 
fien in der Vorwoche. Die Geflügel 
tie macht jebt bereits auf die im 
ihiten Weonate ftattfindenden israe 
tijchen Feiertage aufmertfam, die er: 
fuhrungsgemäß einen gefteigerten Be: 
darf an Geflügel — und for— 
dert Geflügelzüchter auf, für das auf 
Montag und Dienstag, den 21. und 

23. September, fallende Neujahräfeit 

fette Hennen, Iruthähne, Enten und 

Gänfe zwifchen dem 14. und 18. Sep- 
| tember zu jchiden. „Für das Verſöh 
nungsfeſt, am Mittwoch, dem 30. 
Seplember, werden hauptſächlich Hähne 
und „Spring Chickens“ verlangt, die 
dem 23. und 28. Sep— 
tember eintreffen ſollten. 
| Kartoffeln. Die geitrigen 
| Nreife werden aller Wahrjcheinlichteit 
Inch auch für die erjien Tage dieier 
Woche Geltung baden, 

Gemüdfe Die lebten Wochen im 
Yuauft zeichnen fih durch große 
| Flaubeit auf dem Gemüfemartte aus, 
ı und in diefem Jahre hat die große 

Irodenbeit auh die Zufuhren ge 

ihwädht, fo daß Angebot und Na 

frage gleich matt find. Die großen 

Stonfervefabriten fangen mit dem Ein- 

fcuf von Tomaten an, tönnen aber 
| domit kein Leben in den Marft brin- 
gen. B 

Die Rindfleijch preiie für biele 
Mode find nob in Duntel aehüllt. 
Yud) die gemiegteften Kenner wollen 
feine Prophezeiung machen, räumen 
aber ein, daß menigitend der euro» 
päifche Krieg auf Die Preisbildung 
teinen Einfluß hat. 
Kalbfleiſch 


—5 
a 


ti 
b 
n 
li 


(geſchlachteie Käl⸗ 
ber) war in der verfloſſenen Woche zu 
hoch notirt, um Käufer finden zu 
tönnen. Außerdem trug das heiße 
Wetter zur Verminderung der Nach 
frage bei, mit dem Ergebniß, daß eine 
ziemliche Menge von Kälbern unver— 
tauft blieb und für dieſe Woche gehal⸗ 
| ten wird. 
Kaliforniſches Obſt. 
frage und Angebot läßt nach, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Nach 


Zitronen ſind faſt ganz vom Markte 
verſchwunden, während Die taliforni- 
1 ihe Sorte reihlib vorhanden ill. 
| + firfiche werden in diefer Woche aus 
| 1 ichigan erwartet und auch die meit- 
| Iihen Staaten bereiten fich auf bie 
Eroberung des biefigen Marktes vor, 
Meintrauben fommen in Mengen, 
Smwetihgen. Bon lehteren 
wird eine ftarte Zufuhr der Irageby 
| Art, die der italienifchen Sorte aleich- 
fommt, erwartet. 
aus dem Meften 
| vorhanden und finden guten Abſatz. 


Die folgenden Preiie nelten für ben 
Groühandel. ‚Beim Ginfanf Ileinerer 
Duantitäten find die Preiie eiwns höher, 


Molkereiprodufte, 


Butter. 
bon Wahre & io, 
South Water CEirabe,) 
erh”, erira, das Pfund. 
Fire Bliund.... 


* 


(Notirungen Lo 


X 159 
„Eream 
Extra 


0.293 


0,2 


— 4 — 


nuery 

ınde abgeı wogen, 

Eier. 

bon Wahbne 
South Waler 
emiſchle Baar 
loſſen, das 
‚ Kullen au 
ct? „ Da Zutend. * 
115”, dad Dupend.... 

". Tubend.... 
ZUGEND. 2.0000 


erira, Küöel, 
2isc,) 


o 


& Lom, 
Straße,) 
e, Hiiten einge 
Rn 2* 
Dod. 


(Notirungen 159 "eft 


9,1814—0,2 


0,18 


daclandt, 


98 


0.22 
>”, bac 


rt für Grocers umgefähr 11% 


Kãſe. 

Motirungen von der NRaſeborſe.) 
Nabmfäfe, „wind“, das Piund 0.15% —0.1014 
‚Joung ?imerica”, dad PBiund.. 0,16% -—0,17 
Song Sorns”, das Pfünbd..... 0.1613—0.17 
„Dailied”, Dad Pilund 181, —0,17 
Brid, neu, das PBlund.......... 0.13%—0.14% 
Schweiger, rund, das Piund.... 0.15 —0.17 

bo,, neuer „Blod“, das PBiund 


0.13 
Limburger, das Pfund —D.13 


Geflügel und Sleifch. 


Geflügel (Iebend.) 


(Notirungen von Sepien & Wurmann, 220 Welt 
Eoutb Water Eiraße.) 

(Die Preife gelten für fünf Lattenfiften oder 

mebr. Einzelne Yattenliiten %c d, Pd, teurer.) 

Hübner, dad Piund 0.14 

„Broiler&”, dad Pfunb.. 0.10% 
do., große, bad Piund. 0.17 
Trutbübner, das PBiund, . 

Hähne, das Blund 

Enten, bad Btund.. 

Junge „Spring“ Enien. Bund. 

Günle, das Blund.cuusenuı. 


ı 


jomeit | 
Drangen in Betracht fommen; Mejfina | ' 


Birnen und Menfel | 
find im Weberfluß 


Spring*.Bänfe, Bund. 
rbüpner, das Dupend. .... 

Ite Zauben, ıebend, Dußenb.. 
bo., tot, da8 Dubend.....0... 
„Sauabs”, lebend, Dubend 
bo, qugerihet, Dupend.. 
Kleine, magere, terriger. 


Geflügel (geeiite Waare.) 


(Notirungen 2 — & WNurmann, 22 
South Baier vr. 
Trutbübner, 1 Pfund. 


u übır er, 
troilerd das BUND. aan oe» 
‚Öbne, Blund.oossoness u... 
bante, Bund, unussnonsnnr. 
nien, da8 Plund..oessnussen. 0.15 


Kälder (neichlachtet.) 


(Nottrungen von Jepfen & Murmanı, 2 
South Water Eirabe.) 
Biund Gemwidt, Bro. 0.12 
Mund Gewicht, Bid. 0.13 
Bund Wewicht, Bid. 0.14% 
rund Gewicht, Bid. 
ſuchte Waare, PBlund... 

Lambe, 3340 Pfund 
das BPfund 
gehautei, Fi Gewicht, 
daB Plund »... 


— 
>» 
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STERRZ 


0 Bei 


=ıs 


das 
das 


220 Weit 


n.0— 60 
— v0 
“0—110 
110— 130 
Ausg 
„Eprir 
Gewicht. 
Sammel, 
.. 0.07% —0.08 
Schweine (geichlachtet.) 
(Notirungen von Jeplen & Mucrmann, 220 Welt 
Ecuid Seie⸗ Straße.) 
wahr end des heihen Benlers raten wir ab, 
geſchlächte Schweine zu Ididen und Ffünnen 
1e Breite angeben. ! 
Rindfleiih (zugerichtet.) 
(Breile vn Urmour & Go.) 


Nr. 1, das Plund...... 
2, das und........ 
3, Das BUND. ....... 
Nr. 1, das Plund.... 
', das Pur 
dus 
1, 
‚ dus »lı 
‚ bas 
u 
2, das blu 


Kir sen, 


Do . * 
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Das 
;), das 


»lund.... 
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Friſches Obſt. 


Aepfel. 
(Rotirungen don ML, Biron & Co, 
Zonih Water Strake.) 


177 Reit 
Neuc— 
Itane parents, 
zu bei; . 
Sweet Bo 
Altricand i 
obn lie, 
—* ch Iranı 
Duchek — EE — 
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00 


..... —)3.50 


Hab... . 
nad enssnmnenshterren 
i Buſhel Storb.. 


Parents .,1.00 


ren 


Pflaumen. 
e, 16 Quaris..... 
16 Quarid........ 

Weintranben. 
Michigan Weintrauben, Storb... 


Kalifornifches Obft. 


Kernobſt. 
irumgen von Ni, Birun & Go, 
Soutd Water Strabe ) 
Sifte...... 3.25 


iicdigan, 0,80 


bl 
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do. Via 


0.12 


(die 


Salencias, 
die Kilie 
Slironen 
DIE SING. zonnnnonnnne» 
ST ⏑ — 
blaue 

EBIR or... 

ital ie niſche 

Kite bon 40 Pfr Ind. 

- ſirſiche, Aute 
en, Malaga, 


Drangen, 
ditronen 
yıhellına 
RBirſiche, 
lau 
do. 
do. 
Pflaumen, 
Birnen, 
rgtu 
nirau 


sit te. .... U. 


Waflermelonen. 
rungen bo Sohn PB. O'Brien, 


on \ B. 

2 waler — 

rida Baſſermelonen 

—BS —E— 
oder Dub, ’ 
IBIILICTE. 200.000... 


ron t 156 Welt 
.210,00 -225,00 
0.45 
0.35 
0.25 
2 uU 


v 0. 
vo., Yab.. 


Gantalonpes un Melonen. 
(Notirungen von Grudyrteld, Xtoolfolf & Civ 
il aWeft South Water Rasse 
Slinois—Elimar-Hörbe ... 
Bony-stilte, 16 Stüd, 0,25 
Indiana— Stand'd Kiſte, 4 St. 0,75 
Flache stitte, 12—18 Etüd 0.30 —0.50 
Elimaz Körbe 0,20 —0.25 
Gantaloupes von Wezifo, Utah, tolorado, Teras 
Kalitornia und Migyigan je nad Qualität von 
25c bis zu 


Friſches 


joigenden 


ve, 


0.25 
-V,30 
—1.25 


s Hemüle, 


(Die Breile gelten gelten nur beim Einfauf 
größerer Mengen.) 
Gurten, 2 Dupend Stiite 
Sillgurlen, Sach 
Salzgurlen, Sad..... 
Semgurten, der Sad.. 
Sleller, roter, Die seite. 
Do., singe rt, die Stille... 
u ec, das wundel. 
wien tal lat, Die 
title 


Hobi, die 


NOoTkı 
ir ob 


—0.50 
—1.70 
—1,.25 
—(), 80 
—(),85 
—1,25 
—b,10 
—(),40 


1.50 
oo... 1.00 
. 0.75 
.v75 
. 1.16 
. .... 0.074 
Ba 0,35 
1.10 
ssoroeoonn.e 1.00 
pP Hlil..uucnnnnn. 1.00 
0,75 
1.00 
0,50 


Piciplianse 
Wlumentoyl, bieriger, 
Brelleripoten, bielige, 
Acbirabi, bier ge30g., 
$riine Zwiebeln 
Cıblen Telephone”, 
ert DAS Bund. u... 
‚cbluu der GITMIIG.zuur u» 
t ich, ite “on nii der, Pfund, 
amitil taı ich, 
epna at biefiger, Hamper. 
fo Worfer stopfialat En 
s große stille. ..+... 
) uthend bundchen 
1.00 
netige, "00 "Bündel 1.00 
Hieſige omaten, stille. 0,35 
udermais, bicfiger, Zad....... 0.60 
Siwiebeln, der Zad.... 1.00 
ein, für Surfen, Silie.... 0.0 


b waniſche, Kilte don 


Die Kllie, 
Mille...» 
Hundert 
0.08 
. 1.25 
. 0,85 
0,35 
0.14 
0.45 
0,40 
„1.00 
0,35 


Ing, 
ch, 


bier gezogen, 604 
Nettige, bunderl „uusoesonsnnncre 1.00 
Müben, tweihe, neue, bundert... 3.00 
do., gelbe, Nudabagoes, Cad.. 
Deutiche ech lerie, das Pündel.. 0.07% 
Zellerte, Zllinois und Vctgan, 
die stifte * 
blartofſel in, * 
damver namen Be 
Spinat Hamper .. + 0,50 
Söafferfrefie, das Hörbiben...... 0.25 
Sommer Yibite Saualb, Dad... 0.50 
Sommer Wellow Zauafb, Did... 0.50 
Zühfarioftel BE nennen 2:08 
Champignons, ‚0.40 
Dill, Yündel au ... seeneree AB i 
Pielfermünae Bündel Au. 0.15 —0.25 
Yima»Bobnen, 24 Pint stille, 350 —4.00 
Thrunion, 12 Bimdel. . 0.074 —0.10 
Matoran, 12 Bündel... ....0.07,:—0.10 
Salbei, 12 Bin ei sereccnnrncc, 0.07%—0.10 
Bchnenfrai 1, 12 Bündel 0,07 un. 10 
Isermutfrau 12 Bündel.. — 0.07%—0. 10 


Bohnen. 
Grüne Schhnitibohnen, biefige, 
die Stille 
Nahsbobnen, bielige,. die Stiite 
vBobuen, bielige, Quart.. 
se Bobnen, auserlefen.... 
obren 
Kartoffeln. 
Eo,, 192 N. Clar 
New Nerieh Eobbler3... 7 
in Eäden, 
do., Giants 


Minncfota „Early Dbios"...... 


P zeierme, 


0.40 
Jerfe her, 


or 
sen 


Zar 
Karton 


0.60 
0,60 
0,30 


—N.70 
—(0.65 
—(,35 

3.00 


h 
nb 


Nere 


(8. Slarls 


gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 

Nr. 2. rot, 98c—$1.01; b 

Nr, 2, barier Wintermweizen, 

Ar. 3, do., HK—ITXc. 

Frühblahröweisen, Nr. 1, $1,18—$1.20. 

D!ais, Nr. 2, 82, —Bic; Nr. 2 toeiß, 

Sic; Ar. 2, gelb, 82% Nr. 3, 
R3c; Nr. 3, weiß, 8 Nr. 3, 
Sc; Nr. 4, 8I%— * 

Hafer, Nr. 2, weiß, 44446; Nr, 3, 
3%c Nr. 4, weiß, dan u 
ard 432 44 c. 

e beutige Anfubr bon Weizen für den bic- 
Marit ftellte fih auf 400,000, von Mais 
‚000. von Hafer auf 528,000 Wufbels, 
Berihidt von bier murden 634,000 Bufbeis 
Beizen, 350,000 BulbelS Maid und 769,000 

B ıfbeis Hafer. 

Gerite, „Malting“, 64-—-72c* 

Screeninad”, 45—58c. 

Roggen, 82—84c; Nr. 3, 80c. 

Diebl, „Epring Batlents“ $0.30 
Roagenmebl, $3.00—$4.00; 
„iute”, 84.20—$4.40, 

Sch. (Berfauf auf den Welsiten.) — Deltes Tı- 
motbb, $18.00—$18.50; Nr. 1, $16.00— 
816.50; beftes Alfalfa, $16.00—$17.00; Nr. 
1, $14.00—$15.00; Ne, 2, $11.00—$13,00; 
Radbeu, $5.50—$6.50. 

Kleeiamen, „Cab ots“, $13.00—$16.75. 

Timothnfamen, „Eafb Lois“, $4.50—$0.00, 


Schlachtvieh. 


Ainder. Gute bis ausgeſuchte Stiere, 8040 — 
810.60 per 100 Pfund; mittlere Bis aute 
tiere, 86.75—$0.30; mitilere bis audges 
fnhte übe, $5.25—$8. 85; mittlere bis 
ausaelubte „MNulls”, 85.2088 ‚10, 


Preiie 


zie 


Reisen, Nr. rot, 
07— 00 %c: 
96 OR; 


33 7 

21 —8 3% 

32 

6; Stand: 
Di 

figen 

aus 


Feed“, 62—64c; 


Ir 9 


) dad ab; 
„Hirft Elears”, 


| feidenfchaftlicher. 


| 
tl 
O 
an 


Butter 


Nordweitieite 
1644 W. Chicago Abe. 
1373 Dlilwaufce Ave, 
1045 Miiwaufee Abe, 
2054 Milmwaufee Ave, 
2710 W, Norib Ude, 


Beitjeit. 
1510, Madifon Sir. 
2830 R Madifon Etr, 
1836 Blue Nsland Ude. 
1217 ©. Halfted Str. 
1832 ©, Halited Etr, 


bis ausyfuchte PBölelwaare, 
ver 100 Pfund; gute bis 
(sum Berfandt), $9.00—$9.15; 
ausgeſuchte Fleiſcherwaare, 
gute bis ausgeſuchte Ferlel, 

Eber, 833.00 -84. 25. 
Worhers per 100 Pfund. 
Lambs“, 8 65—$8.50; „Na 
$5.55 „Rative 


Schweine, Gute 
$8.20—$8.05 
ausgeludte 
mittlere bis 
$0.15—$9.40; 
87.00—$8 60: 

Chair. „Native 
85.40—$0.00; 

Nearlings‘ 

$3.00—$5.80. 


tive >—$7.00; 


u. 
Ewes“, 


Standard, — 5 

Headlight, 5 0. 1128 

Cocene 0. 1124 

Raphtha 

Gaſolin 

Leinſamenöl, roh, im Faß..... . 

do., gereiniat, do, 

Zerpentin, im Fab 

Benzin, Do. son... 

Vileiweiß. int Sa, Prund..c.. 
u — 
Banterotterflärungen. 


Um Gntiaftung don ihren Berbinölichleiten 
fuchten im Diftriftsgeriht nad: 
Frant E. Ruaa, Makler; Berbindlichleiten $14, 
Beſtände 3324, 
William J. 124 W. 


854 
Smith, 542 Madiſon Str.; Der: 
bindlichleiten $1,772, Beſtände $161. 
Sames PRrindiville, 2342 Sunnbfide Abe.; 

bindlichleiten $1,815, Beltiände 93. 
Geſuch um Banferotterflärung von Fred E, Ed: 
ler, 616 W, Hlinzie Str. 


>» 


Scheinangsklagen 


Ver 


wurden eingereicht von: 

Marh gegen William Foreyt, Verweigerung 
des Unterhalts; Olga gegen Carl Ozalas, Ber 
laſſen; Louis gegen Catherine Wienecke, Bexlaſ 
ſen; Charles H. gegen Rowena Late, Verlaſſen; 
Carl Edward gegen Margaret Ruenzi, Miß⸗ 
bandlung; George A. gegen Hattie Smith, Ehe— 
bruch; ÄAnna gegen Vaclac Zuzula, Berweige 
rung des Unterhalts. 

— — — — — 
Heiratslizenſen. 
wurden in der 


Folgende Heirats lizenſen 
5 aus aeltellt: 


Ditice des Counihcler? 
San Nadawiec, Eba Ozga, 
Yarıh I otter, Selen Radtie, 2 
2. E. Lundauiit, Marie Berg, 30, 3 

Koz * fi, Fadıviga G zeda, 1,3 

Kıiar Gi olla, Elina Mo wi. 88, 3 

M. Halverſo. E. Sraudberg, 2 

Thos. Coates, Rarguerite 

Joſ. Larmay, Dorothy Bradi 
Kinzo Guzzo, Scardina M 

Kolar, Ella Maſtner, 

Elſie Moor, 3* 
statarshna Stazinsia, 
Elen Blom, 30, 2 

tel lo, Nary Egan, 3 

Siltoria Kenlor, 2 
Lena Cabel, 

Thereſe Therlelſen, 

Broetler, Martha Schanl, 27, 4, 
‚Kcarh, Anna Dordheiter, 21, 18. 

deir, Terefa Carmody 23. 22. 

3. Ca: well, M. Evies 1 

A. Zreuoch, Pauline Siege I — 

Arthur 3, Ufber, Rofe €, Leabitt, 23, 32, 

unten 


Deiterreih marihirt, 


——— 


Von Roda Roda. 


selaie, 
Nord, 


ı tomals 


ſidor ee 
$. Srcen, 


biwohl ich heute weit ab bon Ser: 
bien bin — ich weiß doch deutlicher 
als der Nächſte, was jet in Belgrad 
vorgeht; zweimal im Leben habe ich 
den Vorabend des Krieges dort mit- 
erlebt. 

Des Krieges? Das eritemal blieb’3 
beim Borabend, und fein Schuß —— 
Anfang Ottober 1908, auf den Tag 
genau dreißig Jahre nach der Vollen— 
dung der Okkupation Bosniens, hatte 
Aehrenthal die Annexion dieſes blut— 
getränkten neuöſterreichiſchen Bodens 
ausgeſprochen. Die großſerbiſchen 
Wünſche ſollten begraben ſein. 

Sie lebten aber, rührten ſich immer 
Im Vorfrühling 
wurde die Spannung unerträglich. 
Was träumte man damals nicht alles 
in Belgrad! Vom Zerfall Oeſterreich— 
Ungarns, denn die ſlawiſchen Solda— 
ten würden gegen die ſerbiſchen Brü 
der nicht fechten mögen. Von ruſſiſchen 
Urmeetorps, die jchon die ruffifchen 
Grenz zpfähle überjöritten hätten. Von 
Aufruͤhr in Prag, Laibadh, Agram, 
Moitar. Von Deutihen und Magya- 
ren, die vor den jerbifchen Handarana= 
ten zitiern. 

Wirtlih: vor Handaranaten. E3 
war eine Maflenpiychoje. Dieje run- 
den Schwarzen Dinger, die man harm- 
log nennen fönnte, wenn fie nicht un 
längit in Serajewo auf den Erzherzog 
Franz Ferdinand gejchleudert worden 
wären — dieje prifataefüllten Knödel, 
die man zur Not zwanzig Meter weit 
werfen fann — bon ihnen eriwartete 
man damal® den Untergang Defter- 
reich, den GSiea des großſerbiſchen 
Gedankens. 

Wer den Wahnſinn nicht miterlebt 
hat, wird ihn nicht verſtehen. Man 
hatte improviſirte Banden mit Hand 
granaten ausgerüſtet und wollte in 
Bosnien einfallen. Mazedoniſche 
Komitatſchis übten ſich im Weichbild 
von Belgrad im Werfen — wohlweis— 
lich auf abſchüſſigem Terrain, denn 
eine Granate, die nicht weit genug 
fliegt, gefährdet den Grenadier mehr 
als den ſtürmenden Gegner. 

Im Café des Grand Hotels, wo 
ſonſt Miniſter und Sektionschefs am 
hellen Tag haſardiren, ſchrie man: 
„Tod den Oeſterreichern!“ Im gro— 
ßen Saal bei Kolaratz küßte Georg, 
der Kronprinz (damals war er's noch) 
vor allem Volk die ſerbiſche Trikolore, 
die Leute der Narodna Odbrana 
ſchnitten ſich in die Arme und wiſch 
ten das Blut mit der Fahne auf.... 
Yeren Morgen ritt Prinz Georg hin 
aus auf den Artillerie-Uebungsplat 
und richtete eigenhändig die Gefchüte 
auf den Riefenadler des Millenium: 
bentmal3, da8 gegenüber von Belgrad 
auf ungarifhem Boden fteht. 

Und über der Stadt eine zudende 
Wetterwolke von Gerüchten: Die öfter- 
reichifchen Monitore antern an der 
Kriensinfel: öfterreichifche Divifionen 


Banßes’ befle Ereamery ift befler als wie Ihr anderswo 
kaufen könnt. Hat jehl den deliäalen grusgeſchmack 


Garantirt, 
jedem 35e bis 40e 
Kaffee in Chicago 

aleihaufommen 


2% 


Norbieite 
408 VW. Divifion Str, 
720 W, North Ave, 
2640 Lincoln Ave, 
3244 Lincoln Ave, 
3413 N. Elarl Etr, 


1818 ®, 12, Eir, 
3102 Weft 22. Etr, 
Süpjeite 
3032 Wentworth Abe, 
3427 ©. Hulfted Etr. 
4129 ©. Aſbland Ave. 


25,2 
,29,26, 


aug21,23 28 
im Moramwatal. (Eine® Vormittags 
pilgerte ganz Belgrad hinaus — mi 
Freßkörben und Sonnenſchirmen — 
die Schlacht zu ſehen.) Die Zeitungen 
von Begeiſterung flammend: die's am 
tollſten trieb, wurde am meiſten ge— 
kauft. Im Theater ein blutrünſtiges 

Stück „Hadja-Loja“ (worin ſich Bos⸗ 
nien den Serben verbrüderte), im 
Variété die verhöhnte, zuletzt entklei— 
dete Auſtria in Geſtalt einer alten 
Vettel. 

Unterdeſſen ſtand in Semlin das 
altöſterreichiſche Grenzregiment Phi— 
lippobich Ne. 70 — 80% der Mann— 
ſchaft ſind ſerbiſcher Zunge, griechiſch— 
orthodoxen Glaubens — bei Tag und 
Nacht, in Sumpf und Sonne; kein 
einziger Mann iſt deſertirt; keiner, der 
nicht jubelte, weil es nun bald gegen 
Serbien gehen wird. Kriegeriſche Lie— 
der ſchollen aus den Kaſernenfenſtern. 
Auf dem Exerzierplatz knatterten die 
Maſchinengewehre der braven Siebzi— 
ger, und der Wind trug den Schall bis 
ins Belgrader Königsſchloß, ins Büro 
* ſerbiſchen Kriegsminiſters Zivko— 
vich. 

Mihajlo Zivkovich ſagte am 24. 
März: „Morgen trinken wir den Kaf— 
fee in Belgrad; das Mittageſſen neh— 
men wir in Peterwardein.“ Peter— 
wardein liegt — ich weiß nicht wieviel 
Kilometer weit von Belgrad auf öſter— 
reichiſch-ungariſchem Boden. 

An demſelben 24. März wich in 
Petersburg der Kampfmut Iswolskis 
dem Druck des deutſchen Grafen Pour: 
tales. 

Sn Belgrad wußte e8 noch Niemand 
—ich erfuhr es durch eine Devejche — 
„Amalie erfrantt“ am 25. März 6 Uhr 
Morgens. 

Sch lief auf bie öfterreichijche Ge: 
ſandtſchaft — Alles ſchlief. Ins Mi— 
niſterium des Aeußern —Niemand da. 
Den deutſchen Geſandten Prinzen 
Ratibor fand ich ſchon an der Arbe 
Er ließ fich „die. Ber ıtung meines 
Peteröburger Telegramms erflären — 
ich mußte ihm den Chiffrefchlüffel zei- 

ı gen — er zudte refignirt die Achjeln, 

Ich wurde um bie Freude betrogen, 
den Serben Iswolskis Rückzug mit⸗ 
teilen zu können; als ich ins Miniſte⸗ 
rium des Yeußern fam, jchritt mir 
Spalajfopic, der Seftionächef, ſchon 
bleich entgegen, und der Miniſter 
Milovanovic mweinte.... 

Und ich habe noch einmal den Vor: 
ı abend eines Krieges in Begrab mit- 
erlebt: 1912, am 30. September, ala 
König Peter fo eilig, für dag Land 
jelöft überrafchend, den Befehl zur 
Mobilmahung unterzeichnete. 

Da mar bleierne Rube über Bel: 
grad, n Konftantinopel hatte ich fies 
ben Tage vorher die Ausbrüche eines 
bulfanifchen Fanatismus mit anges 
jehen — — mit der Lethargie der 
Mufchits rücdte der ferbifche Soldat 
zu feiner Fahne ein, dem ungemiffen 
Schidfal entgegen, dem gefürchteten 
Feind. Dennod: er rüdte ein — mit 
heiligem Pflichtbemwußtjein, in ftums 
mem Gehorfam. 14 Prozent feiner Bez 
bölferung hat Serbien damals bemwaffs 
net. Die Kolonnen zogen fomplett und 
überfomplett nah dem Süden. Gie 
haben biel in jenen Tagen geleitet. 


3 weiß, ich fühle, was heute in 
Belgrad vorgeht; der Haß hat Alter 
und Sugend ergriffen. Demonftrirende 
Umzüge vor dem Konaf, vor der rufs 
ſiſchen Geſandiſchaft, den Miniſterien. 
Die Cafés voll von wild erregten 
Menſchen, die ſich die kategoriſch im— 

perativen Sätze des öſterreichiſchen Ul— 
timatums nicht vorlefen, nein, zus 
ſchreien. 

Und in dreihundert öſterreichiſchen 
Garniſonen dreihunderiOffizierskorps 
in nicht minderer, in freudigſter Er— 
regung; endlich hat der alte Kaiſer den 
Arm erhoben. Möge fein Arm nieders 
laufen und den mweißen Adler zermals 
men—die dort jenfeit3 der Sau! 

1909, da wir's fonnten, haben wirs 
berfäumt, 1912, da wir’3 follten, blie— 
ben wir tatenlos. Franz Yerdinand, 
die Hoffnung des Heeres, fiel durch 
jerbifche Mörberhände. „Rache für 
Franz Ferdinand” ijt eine zindenbe 
Parole. 

Dejterreich marfchirt. Jet oder nie. 
Unfer Getreide ijt unter Dach, zei 
Monate Sommer noch vor und. An 
diefen zwei Monaten wird Serbien be: 
ziwungen fein, die Armee bereit, e3 mit 
jenem anderen, Größeren aufzuneh- 
men, ber’3 vielleicht noch mit und mas 
gen will. 

DVefterreih marfchirt. Hunderte vo 
Regimentsmufiten fpielen heute das 
Lied von Prinz Eugenius, dem edlen 
Ritter. 

Die Armee von Mortara und Nobas 
ra, von Cuſtozza — Deutſche, Magha⸗ 
ren, Slawen und Romanen—ſie wer⸗ 
den fich gern für den alten Kaiſer 
Schlagen. Krieg bed Ihrmarzen mit dem 
weißen Adler—e3 gibt feinen, der pas 
pulärer wäre in Defterreic. 

Race für Franz Yyerdinand! 





Enttaridung verfhoben 


Wahlbehörde Pr republilaniſche 
Petition A. MeCormids abweiſen. 


Republit, Zufurgenten proteftiren 


Ald. Baderlein verfpriht Reformen im 
Eountyaefängnif, — R. C. Sullivan 
geißelt ftädtifcge und ftaatlihe Aemters 
inbaber. —Ellert plant Konteft, 


Die Wahlbehörde hat ihre Entjcheis 
dung im Falle des Countyratäpräfis 
denten U. U. McCormid auf morgen 
Nachmittag verfhoben. Verhandlun⸗ 
gen über die rage, ob ber Countys 
ratspräfident fich jomohl an ber fort- 
ſchrittlichen als auch republikaniſchen 
Vorwahl als Kandidat beteiligen kön— 
ne, fanden geſtern Nachmittag ſtatt, 
führien aber zu keinem Ergebniß. Es 
berlautete aber aus guter Quelle, daß 
die Behörde die fortſchrittliche Nomi— 
nationspetition des Kandidaten aner⸗ 
lennen, die republikaniſche aber, die 
von den republikaniſchen Inſurgenten 
eingereicht worden iſt, abweiſen werde. 
Sie wird ſich, wie es heißt, dabei von 
der Tatſache leiten laſſen, daß die fort— 
ſchrittliche Petition zuerſt eingereicht 
worden iſt. Daß ſich weder die Fort— 
ſchrittler noch die Führer der republi= 
kaniſchen Inſurgenten mit einer der⸗ 
artigen Entſcheidung zufrieden geben, 
ſondern die Hilfe der Gerichte anrufen 
werden, iſt als ſicher anzuſehen. Sie 
erklären, daß die Behörde ſich dabei 
ausſchließlich von Parteirückſichten 
leiten läßt und verſucht, dem demokra— 
tiſchen Kandidaten die Wege zu ebnen. 

In der geſtrigen Verhandlung vor 
der Behörde wies Anwalt Donald R. 
Richberg, der den Countyratspräſiden⸗ 
ten MceCormick vertrat, darauf hin, 
daß die Vorwahlen- und Wahlgeſetze 
keinerlei Beſtimmungen enthielten, die 
es einem Kandidaten unmöglich mach— 
ten, ſich in der Vorwahl mehrerer 
Parteien als Kandidat aufſtellen zu 
laſſen. Das Vorwahlengeſetz enthalte 
keine dahingehende Beſtimmung, wäh— 
rend das Wahlgeſetz nur verbiete, daß 
der Name eines Kandidaten an 
mehreren Stellen auf dem Stimmzet— 
tel erfcheine. „Laufe” MceECormid als 
Republitaner und Fortichrittler, jo er- 
jcheine jein Name auf zwei verjchie- 
denen Stimmzetteln. Einer der 
Wahlfommiffäre deutete in feinen 
Fragen an, dat die Behörde fi auf 
die Beitimmung des Vorwahlengeſetzes 
ſtütze, die vorſchreibt, daß ein Kandi— 
dat ſo und ſo viele Unterſchriften von 
Angehörigen ſeiner Partei auf ſeiner 
Nominationspetition haben müſſe. Auf 
eine Frage des Wahlkommiſſärs er— 
Härte Anwalt Richberg, daß das Vor— 
mwahlengejeß e3 einem Kandidaten mög 
Bi mache, fich an der Vorwahl beliebig 
».bieler politiichen Parteien zu aleicher 
Zeit zu beteiligen. 

Ad, Haderlein deripricht Reform, 


Austreibung der Winteladvofaten 
aus dem Countygefängniß und Unter- 
bindung des Handels mit Kofain und 
anderen narkfotiihen Drogen veriprad 
gejtern in einer VBerfammlung in Car 
penter3 Halle, 64. und Halfted Straße, 
Ald. John Haderlein, der Sheriffs- 
fandidat der regulären demofratijchen 
Yultion, falls er ermwählt merbe. 
Außerdem ftellte er Einführung einer 
fttammen Disziplin unter den Ange— 
ftellten und eine jparjame Verwaltung 
in Ausficht. Er erflärte, es jei eine 
Schande, dak einer Horde hungriger 
Wintelabvofaten gejtattet werde, im 
Eountygefängnig von Zelle zu Zelle 
zu gehen und Klienten unter den In— 
fafjen zu juchen, denen fie den lebten 
Gent abzutnöpfen juchten. eder Ge- 
fanaene habe das Recht, jich einen An- 
malt fommen zu lajjen, aber das Su- 
Ken nad Iohnenden Fallen im Ge: 
fängniß jelbjt müjje aufhören, 


Sullivan geißelt Geguer. 


Einen jeharfen Anariff auf die Jn- 
baber jtädtifcher und ſtaatlicher Aem— 
ter, die, obmohl jelbit alle aus Chicago 
ftammend, die Bevölfterung gegen ihn 
einzunehmen juchten, weil er aus Chi- 
cago jtamme, machte geitern Abend in 
einer VBerjammlung in der 23. Ward 
Roger E. Sullivan, Bewerber um die 
demofratiihe Nomination für den 
Bundesjenat. Er erklärte, er habe 
dieſe Herrſchaften nicht erſucht, ſich 
für ihn und gegen andere Kandidaten 
zu erklären, ſich vielmehr an die Be— 
völkerung in jedem County im Staat 
gewandt. Aber dieſe Herren, die im— 
mer ſo viel von der Herrſchaft des 


Paſtor 
Kneipps 


Aalurheil⸗ 
Anfalt 


20-22 Süd StateStr. 


Wir kuriren —* andere fehlſchlagen. 
eumatismus, Nerbofität, ey Ders 
19, Bleßten, Eteinleiden, ch, Maffer- 
t, —— Sir — Schwindſucht. 
giftu sSſchläge. Tumors, Bla⸗ 
5 Feitepfie Magenleiden, — — 
So morrtbo den, Eczema, nervoſe Erſ — 
——— ſthma, Fetiſucht, Gei⸗ 
Darmilatacch. Blei fuct, e · 
ſchwüre, Abſzeſſe, Leber > 
— en» und Nierenleiden, Gefhlehtätrant. 
y en and alle anderen fo 
ten unbeilbaren Krankheiten. 


Keine Medizin. Keine Operation. 
Bu frei. 

Die Unftalt ift nen und Höhft elegant. 
Wir mahen Eu; gefund; retten and 
verlängern Eu baß Leben. 
Roufultstion it frei. Unterinhung Eoftet miätß. 
Seit X Jahren Beftehend 


PASTOR KNEIPPS 
KRatur:SHeilanftalt 


@, Marend Mothihilb, Lt. D. 9. D., Direlir 


| 
| 


Spezielle Notiz an Möbelfäufer 


Anfchreibe-Kunden, die Möbel bei dieſem — zu erwerben wünſchen, 
und den Betrag auf die Septemberrechnung 
ſchrieben haben wollen, erhalten dies auf Wunſ 


onen ein, ein Anſchreibelonto 


Wir laden alle vertrauenswürdigen 


Einfäufe für 


fpätere Ablieferung 


werben nad Anzahlung einer Heinen 


Summe aufbewahrt. 


ablbar am 1. Dftober) ges 
3— in der Kreditoffice, 8. Floor. 


ier 


= 
The Big Store 


Morgen — der größte aller Möbel-Verkäufe 


EGEL 


Chicagos Economy Center 


PERS 


0 


offen. 


danach in unferem Laden fragen. 


Seit unfer Gaft im Empref- Theater 


Marcus Loew's New Empres Theater, 63. und Halited Etr., tft jebt 
Durd; fpezielle Vereinbarung mit Heren Loe.werden tvir freie Eins 
laßfarten für die verfchiedenen Vorftelungen an Damen berabfolgen, welche 


Tiefe Tidets find für Damen. Sie find abfolut Eoftenfrei, 


Wir können während dieſes Ver— 
kaufs leine Poſt- oder Telephonbeſtel⸗ 
lungen ausführen. 


obel-Woche in dem Grossen Laden 


Dieſes maffive 540 Mefiing- 


Bettgeitell fpeziell zu 821 


3zöllige Pfoſten. 
Die Top Rods find 2-zöllig, die Fil- 
ler 1% szöllig, Bamel Effeit. Hübſch 
und majjiv, 


⁊ — — 
er. e 


Diefe hübſche 525 a 
oder Ghiffuniers zu $15.00 


Auswahl aus jchwarzem Wallnuf- 
hola, Birdseye Maple, Mahagoni oder 
biertelgejägtem Eichenholz. 


Diejer 22.75 Ausziehtiich, 


13.75 


Ex hat eine 48⸗zöll. viertelgeſägte 
Eichenholz-Platte und zieht jich bis zu 
6 Fub aus, 


Diejes S36.75 Million Library Set, Fumed Eichen: 


holz, mit jpanifchem Leder überzogen, ein arofer Wert 


Volkes aefhwärmt und fi jo nad: 
drüdlich für die direfte Vorwahl ins 
Zeug gelegt hätten,-nähmen die erjte 
jich bietende Gelegenheit wahr, ihrem 
Anbang zu befehlen, gegen ihn Trront 
zu maden, meil er aus Chicago 
ſtamme. 

Heute Nachmittag um drei Uhr 
ſpricht Sullivan in der 5. Ward in 
der MeKinley Park Halle, 35. Straße 
und Archer Abenue. Von morgen an 
wird er jeden Abend in zwei Ver— 
ſammlungen ſprechen. Die morgigen 
Verſammlungen finden in der Enter— 
tainers Hall, 35. Straße und Indiana 
Ave. und der Poliſh Union Halle, 
Auguſta und Milmautee Uve., ftatt. 


Benutt Amtsbüro als Hauptquartier, 


Einen jharfen Proteft dagegen, dat 
Hiifsitaatsanwalt Michael F. Sulli- 
van jeine Kampagne für die demokra— 
tiiche Nomination für das Nadlaf- 
richteramt vom Geichäftslofal der 
Staatsanmeltfhaft aus führt, haben 
Aiefjor David M. Pfaelzer und an- 
dere Anhänger Henry Horners, Kan- 
didaten. fur die demofratifche Nomi- 
nciien für dag Nachlafrichteramt, bei 
Staatsanwalt Maclay Hoyne erho- 
ber, Horner, der einzige deutiche Be- 
merber unter den Kandidaten für das 


Anit, it con der Yaltion Hearft-Har= | I 
tifon al® Kandidat indoffirt worden. | betrug fie 663. 


Diefes wunderbare 824.75 
Meflingbettgeitell zu 12.50 
2zöllige Pioiten. 

Die populäre umunterbrochene Rfoiten: 


Facon, Einzöllige Filler® — in Ranel- 
Effekt. 


Br ey 
L 
— X 

— 12 
pas. 


— 14 
p 


= 


— 
Gircaffian Walnıt 844.75 
Dreiier oder Chiffoniers — 
zu $25 
Sehr bochfeine Sorte, aut gemachte | 


Colonial Stude, maſſiver frangöjiicher 
ſchräg geſchliffener Spiegel. 


mn I 


ru 
Pen, — 


a Ran 


eu 
Diejes $5.00 Gifenbett — 
Mefling- Oberitangen, 52.00 


Ein dauerbaftes Bett von elenantem 
Ausfehen, prachtvoll mit Meijling bes 
ſchlagen. 


gegenwärtig Nachlaßgerichtſchreiber. 
Beide Faltionen der demokratiſchen 
Partei haben ihn indoſſirt. 

Ellert plant Konteit, 

Einen Konteſt gegen die Nomina 
tionspetition von John J. Zimmer 
menn plant Peter J. Ellert, Bewerber 
um die demotratiſche Nomination für 


die Reriſionsbehörde. Ellert, der Mit— 


glied des Ausſchuſſes für politiſche 
Tätigleit der Verbündeten Vereine iſt, 
erklärt, daß bei der Einreichung der 
Nominationspetition 
nicht alfes mit rechien Dingen zuae- 


55.00 Telephon 
Tiih und Stuhl 


— —— —ñ — — — 


ſpeziell zu 


— — 
TI 
DE ee D 


u — l 
LH AAN. 
15 LIEB — 
W ENLEL TEL j 
Gin $12.75 Meffing- 


Bettgeitell zu .. ..... 6.75 


2zöllige Pioiten. 
Der größte Bett-Wert in Amerika. 
Fünf Fillers am Kopfs und am Fuh- 
ende, Banel:Effelt, 


Diefe Meffingbett-Ausitattung 


810 


Sie beſteht aus dem Meſſingbett, wie 
abgebildet, Matratze, Springs und 2 
Kiffen. Das Bett ijt mit 2-zÖ0ll. Pfo- 
ſten verſehen. 


Eine Box-Spring zu einem 


nie gehörten Preiſe. Unſere 


berühmte Sea Island 

— —e — — — — 
Box Spring 

Mit 683 maſſiven gerollten Sprung⸗ 
federn, mit Sea Island Filz unter ge— 
ſtreiftem Satin Ticking überzogen (wie 
abgebildet). 

Unfere Trac 50 Rfund Schwere Ma-> 
trabe, Imperial Edge, 12.75 mt., 6.75. 

Auswahl von 6 


82 Stüden zu 


51 


Eingeiählofien find Co— 
ſtumers, Nurſe Roders, 

Kinder⸗Schaulelühle — 
Medizin⸗Kabinets, Kar⸗ 
ten⸗Tiſche. Magazin⸗ 
Rads d. Aehnliches — 
Alle ſind wundervolle 


Bargains. 


Lungenſchwindſuchtsfälle 220 
Lungenentzündungsfälle 47. 
Eine Ueberſicht über die Todesfälle 
in der abgelaufenen Woche gibt die 
folgende vergleichende Tabelle: 


09 


und 


Aug. 


Simmermanns | Tin, 


gancen jei, wie ji drraus erfennen | 


lajje, dad die Petition bei ihrer Ein- 
reichung in ber Countnichreiberei die 
fortlaufende Nummer 83621, erhalten 
babe, 

en — 


Beridht des Gefundheitdamts, 


Die abgelaufene Woce weift eine Ders» 
fhlechterung gegenüber der Dorwodhe auf. 


0! Kopf, 


Eine Verjchlehterung gegenüber der | 


ber 
des 


Vorwoche mweiit, mas 


die Zahl 
Iobesfälle anlangt, 


der Bericht 


Gejundheit3amts über die abgelaufene | 


Woche auf. 
M bon 582 in der Vorwoche auf 661 
in ber abgelaufenen Woche geitiegen. 
ber gleichen Woche des Vorjahres 
Was die Zahl 


Staatsanwalt Hoyne hat dem Proteft | dem Gejundheit3amt gemeldeten Fälle 


jofort ftattgegeben und feinem linter- 
gebenen Sullivan flar gemadt, daf; er 
die Amtsbüros der Gtaatsanmwalt-: 
Ihaft nicht für feine perfönlichen Kam- 
pagnezwecke benutzen fünne. 
Mechanikerverband indoſſirt Cervenka. 


Der Chicago Mechanikerverband 
bat geſtern in ſeiner Sitzung die Kan— 
didatur John A. Cervenkas für die 
demokratiſche Nomination für das 
Amt des Nachlaßgerichtſchreibers in— 
doſſirt und ihm ſeine nachdrückliche 
Unterſtützung verſprochen. Präſident 
des Verbandes iſt Thomas E. Edgell, 


Offen 9 DB 5, Sountacs m. Beiegiagb © DB AL Setretãt H. A. Lebh. Gerventa ijt 


| von übertragbaren 
| langt, 


Sranibeiten an 
eine Verbejjerung gegenüber der Vor— 
mode auf. 
der Borwode auf 529 in der abaelau- 
fenen Woche gejunten. in der alei 


chen Woche des Vorjahres betrug fie | 


398. 
laufenen Woche 30 Typhusfieberfälle, 
12 Mafernfälle, 22 Scharlachfieber- 
fälle, 88 Dipbtberiafälle, 206 Lungen: 
Ihmindjuchts- und 46 Qungenentzün- 
dungsfälle.. Für die Wormoche jtell- 
ten fich die Zahlen wie folgt: Typbus- 
fieber 32, Majernfälle 24, Scharlad- 
jieberfälle 24, Dipbiberiafälle 112, 


Die Zahl der Todesfälle | 


Der | 


fo weift die abgelaufene Woche | 


Ihre Zahl ift von 601 im | 


Gemeldet wurden in der abge: | 


Frieden im Kriege. 


Oder iſt dies deutſch⸗franzöſ. Bünd 


das 


ig nur 
”oripiel zu einem neuen Kampfe? 

Daß es auch zmwifchen den fich befeh 
denden Nationalitäten mitten im firie 
jomeit vereinzelte Berfonen in Be 
tracht fommen, friedlihde Bünbnifie 
| geben kann, wurde geitern durch eine 
Heirat bemielen, welche zmwiichen dem 
| Franzofen Kohn Del Planque, 22 
Jahre alt und Nr. 1632 N. 
| tenamw Ave. wohnhaft, und der um ein 
Kabr jüngeren Deutichen Anna Bubhr, 
die im Haufe Nr. 1459 N. Artefian 
Ave. wohnt, geihloffen worden ift. Es 
fäht fich hoffen, daß diefer Eheichluß 
für das junge Paar nicht den Anfang 
zu einem neuen friege bebeute. 


| 
ı at, 


Leſet die „Abendpof«. 


Wert. 
und am Fubende, 


| (UT) 


Boltitändige 834. 75 
Bett-Ausitattung zu nur $15.00 


aeitübte Sprinas, 45 Pfund 
Matrabe, 2 Federlifien. 


45 Pfund fchiwer. 
Amperial gerollter Edge, 
tin Finifh Tiding. 


Xmoperial Edge. 


Maih- |D 


Gin 28.75 Meffing-Bettgeitell, 
wie diefe Abbildung, zu $15 


2zöllige BPioiten, 


iſt wirklich ein wunderbarer 
Eieben 1-zöllige Fillers am Kopf: 


Dies 


er 
— 


Mefling: 


Meflingbett, 2-zöllige Pfoiten, ganz eiferne 
ſchwere Filz⸗ 


Ein Matratzen-Bargain ohne Gleichen, 
—Infere berühmte Sen Island Matrasse, 


510 


Eo gut wie irgend eine $20 Matrabe. 
Reinweiher Filz, mit 

—— Sa⸗ 
(Wie Abbildung.) 
Unſere Galvejton GE 5 Pfund Matratze. 
$10 Wert, $5. 


fpanifchen Leder, viertelgefägtes 
Eichengejtell, mit handgejchnik- 
ten flöpfen. 


Huswahl von 4 


$1 u. 1.25 Std. 


50e 


In dieſer Partie ſind 
Mas 


Slartens 


indianiſche Stühle, 
gazin 
tiſche, 


Dieſe 
neis ſind aus 


Racks, 
Coſtumers etc. 
Jedes Stück iſt gut ge⸗Finiſh, 
macht und zuvberläſſig; 
Werte. 


geſtattet, 


außergewöhnl. 310 wert, 


Wurde zum Mörder, 


Peter MWydula den ihm von . JInfttors 
beigebrad'en Wunden erleaeır. 


In den Anlagen der 2. Wolff Mia. 
Co. an der Robey Straße und Hohyne 


Diefes 
geitell — ipeziell zu $18.75 


find | 
In allen Größen, 


—— — mn Kl 


INT 


2 ee 
7— Salz 
RR At 


A IL 1103 
Trırıp 
MH 
| IT 
536.75 Mefling-Bett- 
2zöllige Pfoſten. 


Top Rods wie auch die Pfoſten, 
2zöllig. Die Fillers find 1% 3öllig. 


Die 


oder Ghiffonier — 


ipeziell zu . 


550 hübſches Duofold 
Davenport Bett, 


825 


Gepolſtert mit echtem braunen 


Mit Boſtonleder gepolſtert — 


für 18.75. 


Muſik⸗Kabi⸗ 
Golden 
Dat oder Mahagoni—⸗ 
prächtig 
ſchrägem Spiegel aus— 


mit 
Aus 
werde, die deutſchen Reſerviſten zu 


der Fahne zu befördern. Zum Beſten 
des Rote Kreuz-Hilfsfonds hält der 


Die 
Fe 


unbergleichlichen Beites. 
außerit jtarfen 2=zölligen Bfojten und 
ev; 2 
Fillers. 


Diefes 


Birfen-Mahagoni gemadt. 


| Verein in feinem Klubhaufe, 1358 N. | 


Clark Straße, am Montag, dem 31. 
Auguft, einen großen Ball ab, zu dem 


ve. geriet am 9. Juli der 25* | alle Mitglieder, Freunde und Gönner 


John Inſttors, Nr. 1910 W. Ohio 
Straße, mit ſeinem 35jährigen Ar— 
beitsgenoſſen Peter Wydula, Nr. 1706 
W. Huron Straße, in Streit, der bald 
in Tätlichleiten ausartete. Im Ver— 
laufe der Prügelei ergriff Inſttors 
eine jchwere Eifenftange und fjchlug 
feinen Gegner damit fo heftig auf den 
daß er einen Schäbelbruc er- 
litt und geitern im Countybofpital an 
ben Folgen der Verlegung jtarb. nit: 
tor& befindet fich in der Wache an der 
W. Chicago Moe. unter der Anklage 
bes Totjchlags in Haft. 


Aus Bereinsfreifen, 


Der Harlem Männerdor 


| Bat folgende Beamte gewählt: Präfi 
| dent, U. Roos; 


Vizepräfidenten, oe 
Pfannes und Aug. Schöpfer, Schrift- 
führer, Rob. Zander; FFinanzjekretär, 
R. Lentner; Schagmeifter, Aug.XThode; 
Urhivar, Wm. Gottfhlag; Hilfs: 
arhivar, Karl Stomwer; Dirigent, 9. 
U. Rebbera; Vizedirigent, Geo. Vogel; 
Stimmführer: 1. Tenor, Wm. Wie: 
mann; 2. Tenor, Gujt PBehhmann; 1. 
Bah, Win. Bormann; 2. Bap, A.Rolt- 
mann; Bummelmajor, Nic.Schent und 
Guft. Pehmann; Bummeljchagmei- 
fter, Charlen Känide; Bierfuhs, Dr 
D. Sommerfeld; Fahnenträger, os. 
Sauer, E. Sorgaß und U. Hornifber. 
In der vergangenen Woche reijten 
zwei Mitglieder des beutfchen Kellner- 
bunde® „Sannmed“ auf: eigene 
Koſten nach Deutſchland ab, um fi 
ala Referpiften einreihen zu. lafien, 
und bie übrigen Referviften unter den 
Mitgliedern — dreiviertel der. ge- 
fammten Zahl — hoffen  jehnlich, 
daß es ſchließlich dach noch gelingen 


| 


Wunde auf. 


eingeladen ſind. Der Eintritt iſt frei, 
Garderobe 15 Cents. 
— — 


Auf friſcher Tat eriappt? 


Alfred 5. Meder der Polizei des 
Einbrucs bezictiat. 


Bon Detektives der Zentral-Bezirfä- | 


von 


twache wurde gejlern Morgen ein Wann | 
verhaftet, der jeinen Namen als Al 
fred H. Meder aus Gedar Luke, Ind., 
angab. Wie e3 heißt, joll Meder da= 
bei ertappt worden jein, ala er in die 
MWirtichaft von James Waljd, Nr. 341 
Süd Prairie Avenue eingefiiegen war 
und im Begriff ftand, die Batenttaffe | 
zu plündern. Die Polizei glaubt, daß 
Meder eine ganze Reihe Einbrüche, 
welche fürzli im unteren Stadtteil 
berübt wurden, auf dem Gewijfen hat. 
ren 


KRindesmord? 





In der Lagune im Daden PBarf an 
der Weit 64. Straße und Süd Racine 
Uve., wurde gejtern Nachmittag von 
W. Spuraeon die Leiche eines Säug 
linad aus dem Wajler gezogen. Der 
Kopf des toten Kindes wies eine tiefe 
Wie Spurgeon angibt, 
ah er vorgejtern Abend eine Frau am 
Ufer der Laqune herumlungern. 
Bezirkswache in Englewood wurde be— 
nachrichtigt und verſucht jetzt, den Fall 
aufzuklären. 


Es trat Blutvergiftung ein. 


Den Folgen einer kleinen Kratz— 
wunde, welche er ſich am 10. Auguſt 
zuzog, als er in einen roſtigen Nagel 
trat, erlag im Michael Reeje Hospital 
der 19iährige Salomon Levin, Nr. 
1348 Weit.14. Place, - a 


| Alderman 


| bietet. &3 


e3 836. 75 Me 
jpeziell zu — 


Dies iſt die erſte Ankündigung dieſes 
Beachtet die 


Di 


86 Chiffonier, 


350 


Echte Eichenholz 
mit 5 Schubladen. 
elegant. Großer Wert. 


zu 


Ehiffonier — 
Ctarf und 
$3.50. 


RE UA 7 
1 3 
MIR: 
(ge ee ' 
ar J 


7-Stüd $49.75 Gh- 


zimmer-Set jpeziell zu $25 
En EEE EEG, 


Biertelgejägter Eichenbolz-Tijch, 4530 Platte 
—jech3_viertelgefägte Eichenholzitühle, mit Box 
Leder Elip Siben. 


Tiich, einzeln, 14.75, 
Stühle, einzeln, 1.95. 


Diefes vier Stüf echte Leder Parlor Set, 
35 Wert, fpeziell für diefen VBerfauf zu 


18.75 


Maſſive Panel-Effekte. 


Sonderfikung des Stadtrats, 


Man will ein weiteres Steigen der Kebens= 
miltelpreife verhindern, 

Der Stadtrat wird morgen Nad)- 
mittag zu einer Sonderjigung zujam- 
mentreten, um jich mit der Trage, 
wie dem weiteren Steigen der Lebens 
mittelpreife entgegengearbeitet werben 
fann zu beichäftigen. Wielleicht wird 
fih auh Mayor Harrifon, den man 
morgen zuriüderivartet, dazu einfin- 
den. 

Hilfstorporationsanwalt Xeon Horn 
ftein Hat auf PBeraulaffung von 
Sames W. Lamley eine 
Drdinanz ausgearbeitet, welche, fo= 
weit Lebensmittel in Betracht Tom 
men, alle Preistreibereien jireng ber 
unterliegt feinem Zmeijel, 
daß fie mit großer Mehrheit ange: 
nommen werden wird. Auch wird 
mwahrjcheinlich beichlofjen werden, ber 
ftädtiifgen Marktfommiffion den Bes 
trag von $25,000 zu übermeifen, mel- 
che fich noch, in Händen der Kommil- 


| fion befindet, die für die Arbeitslofen 
' forgen jollte. 


Mit diefen $25,000 


| follen dann fünf flädtifche Yäden ein- 


gerichtet werden, in welchen Unbemit- 


| telte Nahrungsmittel zum Einfaufs- 


| 


Die | nalitäten Kranten 
| eins 


preiſe erſtehen können. 
— — 


Feiert ihr Stiflungsfeſt. 


Verbunden mit einer —— 
feiert am Sonntag, den 6. Sept., 
Sektion 2 des Ungarländiſchen —* 
Unterſtützungsver— 
in der Vorwärts Turnhalle, an 
der 12. Straße, nahe MWejtern Ave. ge= 
| legen, ihr 3. Stiftungsfeft. Im der 
| verbättnikmäßig furzen Seit ihres Be- 
ftehens hat ich die Sektion bei all des 
nen, welche fröhliche Feite gern bejus 
ben, einen trefflihen Ruf erworben, 
und diefe Tatfache, nebjt der anerfanns 
ten Tüchtigkeit der Beamten im Arrans 
giren bon ſolchen Unterhaltungen, ges 
währleiftet einen zahlreichen Befuch 
und einen gemütlichen Verlaufe 





Kenr die „Sonntagpoit“.) 
Kriegserinnerungen, 


Blauderei von Albert Weite. 


IL 

Die für die ganze Zehrerzunft jo 
fchmeielhafte, und, ba fie von be» 
rufener Geite ausgeſprochen wurde, 
wohl auch richtige Anſicht, daß der 
preußiſche Schulmeiſter auf den 
Schlachtfeldern in Böhmen und Mäh— 
ren geſiegt habe, ſpornte nach dem 
öfterreichiichen Kriege aud bie Lehrer 
unferes Gymnafiums zu größeren Lei: 
jtungen an. Jedenfalls wurden uns 
Jungen jetzt die Hoſen von ihnen 
ſtrammer gezogen, und der Lehrplan 
erlitt zeitgemäße Aenderungen. ‚Auf 
Koften des Zateinifchen und Griedhi- 
{chen wurde ber Geographie und bet 
neuen Gejchichte ein bedeutend weiterer 
Kaum gegeben. Kergeö und Alerans 
der mußten dem Wallenjtein und bem 
alten Frik das Wegereht einräumen, 
und die Wertihägung —— 

riechiſchen Grammatiken Jan 

—2 — = Lehrern und Schulern 
in demſelben Maße wie die der At—⸗ 
laſſe und Geſchichtsbücher zunahm. 
Ganz beſonders aber wurde gleich jetzt 
das Lernen der franzöſiſchen Spradit, 
die bisher als das Gtieftind des 
Gymnaſialunterrichts angeſehen wat, 
forcitt. Der alte franzöfifche Pro- 
feffor Graefer, ein Frangofe, der und 


iemala imponirt, noch jonderlid) wehe 
run * Lehrſtunden wirt 


ias A 
meiſtenteils mit Allotrias ausge Himmel, daß er uns in Bälde einen 


getan, und deſſen 
hatten, wurde penſionirt und an ſeine 
Sielle trat ein junger deutſcher Let 
der uns nichtsdeſtoweniger die Flöten⸗ 
töne auf franzöſiſch beibrachte. Wir 
mußten im großen und kleinen Plötz 
ochfen, daß un der Schäbel brummte, 
Ratürlich paßte uns das nicht. Wir 
liebien war den alten Zumpt mit ſei⸗ 
nen fluchwwürbigen griechiſchen Verbis 
auf „mi“ auch nicht ſonderlich, aber 
den Plötß mit den verſchnörlelten, 
franzöſiſchen Redensarten und doppel⸗ 
jen Verneinungen noch weniger. An 
den Streit zu gehen, wagten wir aber 
nicht, teils dieſerhalb, weil es damals 
noch keine Schulſtreiks gab, teils 
außerdem, weil der junge, ſchneidige 
Schulmeiſter ſich den nötigen Reſpelt 
von uns durch Gewalt zu erzwingen 
wußte. Trotzdem wir alſo nur inner⸗ 
lich proteſtirten, muß er uns doch die⸗ 
ſen Proteſt von der Stirne abgeleſen 
oder ein geflüſtertes Wort des Unwil⸗ 
lens von ung aufgefangen haben, denn 
eines Tages ſchwang er ſich zu folgen⸗ 
der Rede auf: „Ich weiß,“ ſagte er, 
„von allen Sprachen haßt Ihr die 
franzöſiſche am meiſten. Das ift Uns 
recht von Euch. Ahr follt ala brabe, 
deutiche Jungen den Franzmann 
haffen, aber mit Liebe und ‚Eifer 
feine Sprache erlernen. Gleichivie fein 
Mein von allem Traubenblut, das auf 
der aanzen Welt gegohren wird, das 
befte ift, jo ift auch bon allen mo» 
dernen und antiten Sprachen feine 
Sprache die jhönfte. Aber nicht mes 
aen ihrer Schönheit allein, ſondern 
hauptfähhlich des praftifchen Nutzens 
wegen, den Ihr in Zukunft aus ihrer 
Kenntniß ziehen könnt, und ſo Gott 
will, ziehen werdet, ſollt Ihr ſie zu 
meiſtern lernen. Die alten Römer 
und Griechen ſind tot und können uns 
nichts zuleide tun; der galliſche Hahn 
aber jenſeits der Vogeſen bläht ſich 
jetzt in ſeinem frevlen Uebermut mehr 
denn je und bedroht unſer Vaterland 
tie vor einem Menfchenalter. Die Zeit 
ift nicht ferne, in der unfer Vaterland 
mit ihm abrechnen wird; und bei die 
fer Abrechnung wird Euch die Kennt- 
niß jeiner Sprache jehr gelegen Tom= 
men!’ — 

Meit lauter und eindringlicher noch 
als die Prophezeiung diejes echt deut- 
ihen Mannes, der mit der Liebe zur 
franzöfifchen Sprache den Hap gegen 
tie Franzojen jelbft zu vereinigen 
und zu predigen verftand, fielen bie 
Unkenrufe vom Katheder des Ge— 
ſchichtslehrers auf unſer Ohr und in 
unſer Herz. Der alte, von uns Allen 
hochverehrie Profeſſor Heller war ein 
Veteran der Freiheitskämpfe. Seine 
Bruſt ſchmückte das „Eiſerne Kreuz”, 
das er ſich in der Schlacht bei Leipzig 
durch Tapferkeit erworben hatte. Bei 
ollen patriotiſchen Kundgebungen in 
der Stadt war er die Seele des Gan— 
zen; und ſeine Reden atmeten den Geiſt 
der glühendſten Vaterlandsliebe. Ein 
moderner Cato, erhob er in feiner Ei- 
genfhaft ala Mitalied des preußiſchen 
Abgeordnetenhaufes beftändig jeine 
marnende Stimme in den’Barlament3- 
figungen vor den Gefahren, die dem 
Lande von dem rachjüchtigen und 
raubgierigen Feinde über'm Rheine 
drobten, und als Lehrer ftreute er bie 
Caat feiner patriotifhen Gejinnung 
in die Herzen der Jugend und düngte 
der. jungfräuliden Boden mit der 
Feindihaft gegen den Erbfeind des 
Vaterlandes. War es da ein Wunder, 
daß die Saat, die ein folder Sämann 
in foldhen Boden gefäet hatte, aufging 
und berrlihe Früchte trug, als die 
Zeit der Reife gelommen war? Und 
diefe Zeit fam jchneller, al3 die Klein- 
mütigen befürchtet unb bie dem Tag 
der Abrenung mit freubiger Hoff: 
nung entgegen SHarrenden ermartet 
batten. ; 

* * * 

in den vier Jahren, die feit dem 
öfterreihifchen Kriege verflojfen wa⸗ 
ren, hatte ich e8 im regulären Verlauf 
meiner Studien vom Untertertianer 
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bin und Dir die jo ehr 


ftand alfo vier Schritte näher dem | wünjchte Erlaubnig zum BejuhOntel und Patriotismus wahrſcheinlich ein- 
Philipp's ausgewirit habe, wobei treten würde. Bei dem großen Ent⸗ 


Ziele, das jeder Gymnaſiaſt zu errei⸗ 
chen hofft, dem Abiturientenexamen. 
Da ich ein langaufgeſchoſſener Junge 
war, ſo bildete ich mir mit meinen 
ſiebzehn und einem halben Jahre ein, 
ein Mann zu ſein; und da ich viele 
Geſchichtswerke, wenn auch nicht ver⸗ 
ſtanden, ſo doch geleſen und alle Leit— 
artilel in der „Oſtbahn“ und dem 
„Graudenzer Geſelligen“ über die eu— 
ropäiſche Lage emſig ſtudirt hatte, ſo 
glaubte ich ein Recht zu haben, bei den 
Geſprächen, die mein Vater mit ſei— 
ren Freunden über "die hohe Politik 
führte, ein Wort mitreden und meinem 
begründeten Abjcheu gegen die Fran— 
zojen und ihren Kaijer gebührenden 
Ausdrud geben zu fünnen. Bei mei- 
nen Verjuggen, in jolche Debatten ein- 
zubrechen, die jet bei der immer 
näher heranrüdenden Kriegsgefahr be= 
ftändig auf der Zagedordnung jtan- 
den, erlitt ich immer eine jchwere Ab- 
fuhr. Mein Vater lachte mich jebeö- 
mal aus, und jchalt mic) einen Grün 
fchnabel, und ein Freund unjerer Fa= 
milie, ein penfionirter Pojtjelretär, 
ber wegen feiner biffigen Satyre im 
ganzen Orte gefürdtet war, taufte 
mich den „Diplomaten in Tajchenfor- 
mat,“ 

Tränen des beleidigten Stolzes ran- 
nen mir dann über die Wangen, und 
ich flehte — borribile dictu — in mei- 
nem bölligen Unverftande über die ent» 
fegliche Bedeutung eines Krieges zum 


foldhen gegen die Franzojen bejcheeren 
möge. Dann wollte ich dem abgeta- 
telten Boftfchweden und den Anbern, 
die mich verfpotteten, jchon zeigen, daß 
ich gegen die Franzofen nicht wie jet 
nur mit Worten, fondern mit ber 
Waffe in der Hand zu Felde ziehen 
würde, 

&o war der 1. Juli 1870 und mit 
ihm der fchönfte Tag des ganzen Schul- 
jahreg — der Anfang der Sommers 
ferien, vulgo Hund&tagäferien genannt 
— bherangelommen. 

Als ich mit der diesmalig merfwür- 
diger und unverbienter Weife gut auß- 
gefallenen Zenfur nah Hauje kam, 
rahm meine Mama diefe Bejcheinigung 
meiner fittlichen Befferung und meis 
nes Fleißes zu meinem Erzeuger ind 
Zimmer, um auf Grund derfelben bei 
ihm — ich felbjt wagte ed nicht — es 
durchzufegen, daß ich meinen Ontel 
Philipp, einen Gutsbefiter auf Schas 
dau bei Danzig, für die ganze Dauer 
der jchulfreien Zeit befuchen dürfe, 
Dntel Philipp, ein Wittwer, der nad 
Anfiht aller intereffirten Parteien 
richt die geringite Gefahr einer Wie- 
| berverheiratung in fich barg, war ber 

präjumptive Erbontel der Familie, 
und aub fonft ein Kapitalmenid. 
j Sein Gut war für die Kinder ber 
ganzen Sippe, die ausnahmslos im 
| Etädten lebte und mwebte, das erjehnte 


| Yerienparabied, und wer von und den 


guten Ontel Philipp befuchen konnte, 
pries fich glüdlid. Diefes Glüd war 
mir biöber jelten und dann nur in 
bomöopathifhen Dojen zuteil gewor- 
den. Mein Vater fannte feinen Sohn 
Filius. Er glaubte, dak ich, auf län 


| gere Zeit feiner ftrengen Zucht entzo> 


gen, nad) vorne und hinten ausjchla= 
gen und, wie er fich außzubrüden bes 
liebte, „völlig verwahrlojen“ werbe. 
Auch jeht hätte er fich wohl durch die 
aute Zenfur nicht bewegen lajfen, jeine 
Anficht über mich zu ändern, und mir 
cuf volle vier Wochen die Freiheit zu 
fchenten, wenn meine liebe Mama nicht 
darauf beftanden hätte, daß meine ans 
gegriffene Gefunbheit einen längeren 
Aufenthalt auf dem Lande nötig ma» 
he. Ich märe zwar ein hoch aufges 
ichoffener, aber doch ſchwächlicher 
unge, und fei durch das viele Studi- 
ten vollitandig bheruntergefommen, 
pläbirte fie. Mein Vater hatte dieje 
Gründe Mamas nicht gelten lafjen 
wollen. 

. Der „Bengel“ raucht heimlich, hatte 
er ärgerlich erwibert! „Faft jeden Tag 
bermiffe ich zwei biß brei Zigarren, bie 
er mir gejtohlen hat; neulich faßte ich 
ihn ſogar dabei ab, wie er beim War: 
ten auf das Befohlen feiner Schuhe 
in der Schufterbude bes alten Freinat 
den allerfhändlichiten Snajter aus 
einer Kaltitummelpfeife rauchte. Nicht 
bom vielen Stubiren, vom vielen Raus 
hen Huftet er wie ein altes Weib, das 
die Schwindfudgt hat — und bei» 
wegen ift er auch jo bleih! — 

Aber meinetwegen laß ihn zum 
Dntel gehen; er ift hier doch nur fich 
felbjt und jedem anderen Menjchen im 
Wege, und ärgert mich und alle an= 
beren Leute durch fein verflirtes Hlug- 
reden über Politif und andere Sachen, 
bon denen fol ein bummer unge 
feine Ahnung haben kann!“ 

Als Mama, wie fchon erzählt, mir 
bie Mitteilung machte, daß es ihr ge: 
lungen fei, den Vater für meine Zmede 
breit zu fchlagen, erwartete fie, daf ich 
ihr jubelnd um den Hals fallen und 
bor Freude minbeftend brei Quft- 
Iprünge maden werde. Da Soidhes 
nicht gefhah und ich auch in feiner an= 
deren ftürmifhen Weife meiner 
Treube Ausbrud gab, fondern ihr nur 
ziemlich gelafien für die gütige Vor- 
Ipradhe bei'm Water dankte, meinte fie 
berwunbert: „Erjt quälft Du mich 
mochen-, ja monatelang, daß ich für 
Dich die Kaftanien beim Bater aus 
dem euer holen foll, aber jet, nad)» 
dem ih Dir zu Willen . geiwefen 


id; von Vater’n die jhönften Grobhei- 
teu zu hören befam, da machſt Du ein 
gleihgiltiges Geficht und tuft fo, als 
ob Du Di gar kein Bischen freuft! 
Was foll ıdh) von Deinem merkwürbdi- 
gen Benehmen nur denten?“ 

„sh freue mich ja „bandig“, Liebe 
Diama,“ rief ich eifrig, „ und ich füffe 
Dir die Hand für Deine Güte, Uber,“ 
iegte ich dann etwas Heinlaut hinzu, 
„ic ann meine Freude jet doch nicht 
jo recht zeigen, denn weun 5 articu 
gibt, und ich bin auf dem Lande....“ 

„Gott wird und gnädig vor einem 
Kriege bewahren,“ fiel mir die Mut- 
ter lebhaft ins Wort, „es bat fchon fo 
oft geheihen, da die Franzofen über 
Deutihland herfallen merden, aber 
Seine Gnade hat und noch immer vor 
ſolcher ſchredlichen Heinſuchung ge⸗ 
ſchützt, und wir werden, wenn es Sein 
eg] ift, auch ferner in Frieden Ie- 
en.“ 


„Meine Mutter war eine jehr gotted- 
fürdtige Frau, die nicht nur felbit 
gut in der Bibel Bejcheid wußte, jon- 
bern au und Kindern das göttliche 
Wert zu-lehren und trefflich auszule- 
gen berjtand. Von der Bolitit und 
den Vorgängen auf ber Weltbühne 
berftand fie aber, wie alle Frauen der 
guten alten Zeit, in der die Menjchheit 
no in hausgejtridten Strümpfen 
berumlief, nicht das Geringfte. Ein 
Riß, den id mir im meine Unaus- 
Iprehlihen beim Wpfelftehlen geholt 
hatte, intereffirte fie bedeutend mehr, 
als der Rif in den diplomatifchen Be- 
ziehungen ber europäifchen Mächte. 
Wenn Vater ihr einen Vortrag über 
dergleichen, ihr ganz fern liegenden 
Sadıen hielt, jo predigte er zu feinem 
Uerger ftet? nur tauben Obren, und 
wenn ich e8 tat, fo riet fie mir, daß ich 
mit meiner für mich und fie ganz 
überflüffigen Weisheit einhalten und 
mich lieber bemühen folle, durch flei- 
Be Lernen meine noch ſehr be— 
Kbränkten Kenntnifje in den Schulfä- 
ern zu erweitern. Als fie vorher bie 
Hoffnung auf Erhaltung des Fyrie- 
den? ausgefprodhen, hatte jie bie 
Hände gefaltet und fah jekt mit laut— 
105 jich bewegenden Lippen im jtillen 
Gebete da. Bei diefem Anblid traten 
mir die Tränen in die Augen, €8 
waren die Tränen der Scham! 5 
batte den Srieg ſo ſehnlich herbeige- 
mwünfct, und die Mutter betete zu 
Gott, daß er ihn gnädig abwenden 
möge. Im näcjten Augenblid über- 
wand ich biefe, wie ich mir einreden 
wollte, ſchwächliche Anwandlung. 
Meine Wünfche find feine fündhaften, 
fagte ich mir, und mein Unflehen bes 
Himmels um Krieg ift feine Blasphe- 
mie. Gott ift gerecht, und in feiner 
Gerehtigkeit wird er uns nicht länger 
bie Gelegenheit vorenthalten, daß wir 
die Schande, bie die FFranzofen jeit 
Sahrhunderten auf unjer geliebtes 
Vaterland gehäuft haben, mit ihrem 
eigenen Blute abwajchen können! Den 
mir durd dad Studium der Gefchichte 
nabegelegten Gebanten, daß ſolches 
anno 13—15 jdon einigermaßen 
fräftig beforgt jei, ließ ich in mir aber 
nicht auflommen. E53 Tief noch etwa 
ein halbes Dutend Veteranen in der 
Stadt umber, die in den fFreiheitätrie- 
gen zu Krüppeln geichojfen waren, 
und die Weberzeugung, daß die Fyran- 
zojen nochmals und viel grünbdlicher 
verbauen werben müßten, wurde beim 
Anblid diefer alten Menjchenruinen 
täglich ftärter. 

Bei dem Abjcheu meiner Mutter ge- 
gen den Krieg war ich verftändig, um 
nicht zu jagen, feinfühlend, genug, mit 
jolhen Anjichten, die ihren friedlichen 
diametral zuimiderliefen, vorfichtig 
Dinter dem Berge zu halten. ch 
Ihwieg und wartete, bis fie das vorhin 
fallen gelafjene Gejprädh wieder auf- 
nahm, 

„Warum würbeft Du nicht gern auf 
dem Lande jein,“ fragte fie, „wenn der 
Krieg — was Gott, der Herr, gnädigſt 
berdüten wolle! — zu ben ferien aus» 
brechen follte? ch antwortete nicht 
fogleih. „Du haft etwas auf dem 
Herzen, dad Du mir verbirgft,“ fagte 
jie und johlang zärtlich ihren Arm um 
meinen Naden. „Es ift nicht recht, 
daß Du vor Deiner Mutter ein Ge- 
beimniß haft!“ 

„sa, Mutter, laß mid Dir ein Be- 
fenntniß ablegen. Jeder von uns 
Oberfelundanern, der das fiebzehnte 
Lebensjahr überfchritten, bat dem 
älteften Primaner fein Ebren- 
wort gegeben, daß er jich jofort nad 
Ausbruch des Krieges zum freiwilligen 
Eintritt in die Armee melden wird. 
Wir Alle wollen für unfer Vaterland 
fümpfen und, wenn e3 jein muß, fter- 
ben. Gehe ic nun zum Ontel Philipp 
nad Schabau, und befinde mich noch 
dort auf dem Lande, wenn ber frieg 
ausbricht, jo könnte ich vielleicht erjt 
nah Haufe fommen, nadhbem die Ka- 
meraden bereit3 nad der Garnifon- 
ftabt, in der wir ung melben wollen, 
abgeteift find!” Das Geficht meiner 
Mutter hätte in diefem Augenblick 
einem Maler zurStudie dienen können. 
Derjelbe hätte jih aber bei feiner 
Beobachtung fehr eilen müffen, denn 
ber Ausdrud, ber auf fie einftürmen- 
ben Gefühle .. . . Schred, Furdt, 
Staunen, Stolz... . fam und fhwand 
mit Gedantenfchnelle, um zulegt einem 
mwehmütigen Lächeln ber Ergebung 
Plaf zu maden. Das war ber bon 
mir fon lange gefürditete Moment, 


durchdrungen haben 


jeßen meiner Mutter vor dem Kriege 
mußte ich erwarten, daß fie alles in 
ihrer Macht Stehende tun würbe, um 
mich am freiwilligen Eintritt in ba3 
Kriegäheer zu hindern. 

Der Konflikt fam, wie ich befürchtet 
hatte. Sie wifchte die Tränen aus 
ihren Augen und fugte mit einer Rube, 
zu ber fie ji nur mit all ihrer See- 
lenftärke, ihrer ganzen Willenskraft 
fonnte: „I 
würde nicht den Namen Mutter ver- 
dienen, wenn ich nicht vor ber furdht- 
baren Stunde zittern follte, in ber 
Du, mein Sohn, Di vom mir reiht, 


um Did in Kampf und Tod zu ftür- 


zen. Jh mürbe aber doch ben 
Schmerz über das größte Opfer, das 
ein Mutterberz bringen fann, mit dem 
ftolzen Bemußtfein zu ertragen fuchen, 
daß mein Sohn dem Rufe des Bater- 
lands zu folgen und für baffelbe zu 
ftreiten und zu fallen bereit iſt. 
Glücklicher Weiſe wird diefer bitterjte 
aller Kelche durch Gottes Gnade an mir 
borüber gehen. Das Vaterland mwird 
Dih nicht rufen! Du bift noch ein 
Bias...“ 

„Mutter!“ rief ich fchmerzlich er- 
regt. „sch bin fein Kind mehr. m 
April war ich fiebzehn Yahre! Mit 
fiebzehn Jahren kann man freiwillig 
Soldat werden. Großväterchen hat 
mir oft erzählt, daß in den Freiheits⸗ 
friegen Knaben fünfzehn bis jechzehn 
Jahren die Mustete gefchultert, und 
den ganzen?zelbzug mitgemadht haben!” 

„Es mag richtig fein,“ ftimmte die 
Mutter zu, „dab e3 ausnahmameije 
Knaben im Alter von fiebenzehn Jah: 
ren und barunter gibt, die zu bem ans 
ftrengenden Beruf des Golbaten fü- 
big, ja fogar den aufreibenden Stra- 
pazen eines langen Srieges gemachien 
find. Du bit es nicht, mein Sohn! 
Mit Deinem Wachstum hat die Zus 
nahme Deiner Kräfte nit Schritt 
gehalten! Außerdem haft Du, wenn 
auch feine franten, fo do ſchwache 
Zungen. Du bift faum fähig, am&urn- 
unterrichte Teil zu nehmen. — Nicht3- 
beftomeniger magjt Du in fpätererZeit, 
wenn Du Dich zum Militärbienft jtel- 
Ien mu$t, brauchbar befunden mer» 
den. Di aber jeht ſchon freimillig 
zum Eintritt in die Armee zu melben, 
wäre Zorheit. Man würde Dich zurüd- 
weifen, und Du mwürbeft Dich darüber 
grämen. — Geh’ alfo geiroft zum 
Ontel Philipp, tummele Di im Feld 
und Flug’ jhag’ Dir alle Gedanten 
an den Krieg und das Goldatenwerben 
aus dem Kopf, und fomm’ gejund und 
mit roten Wangen nad den Ferien 
wieber!” 

Ich Hatte niemals an dem richtigen 
Urteil meiner lieben Mutter und nod) 
viel weniger an ihrer Aufrichtigkeit 
und Wahrheitöliebe gezweifelt. Nett 
tat ich ed. ch war überzeugt, daß jie 
cu3 Furcht, ich könne im Sriege tot» 
geichojfen werden, oder wenigſtens zu 
Schaden fommen, mir nur hätte ein- 
reden wollen, daß ich zu jhwach zum 
Soldatenwerden fei und bei meiner 
Meldung zurüdgewiefen werben 
würde! Meiner eigenen Meinung 
nach war ich ebenfo jtarf wie die an= 
beren Jungen in meinem Wlter, ja 
vielleicht ftärfer wie viele von ihnen... 
Hatte ich nicht meinen beiten Freund, 


| ben Fri v. Schrader, der fogar zivei 
Jahre älter als ich war, vor einiger 


Zeit gründlich verbauen? Und Frik 
war act Tage, nachdem bie Sleilerei 
ftattgefunden, bei den Ulanen ala 
Uvantageur angenommen worden! 
Warum follte man mich, der bloß ala 
gewöhnlicher Freiwilliger eintreten 
wollte, zurüdmweifen? Mit der Mut 
ter aber über die Sache weiter zu arqu= 
mentiren, batte, wenn überhaupt, au 
genjcheinlich feinen Zmwed. 

No war ja der Srieg nicht erklärt. 
Wozu fie aljo jet fchon betrüben und 
ängftigen? ch wollte ihrem Rate fol- 
gen, und vorläufig zum Ontel Philipp 
auf’3 Land gehen, aber nicht den Ent- 
Ihluß aufgeben, jobald der Krieg aus- 
brach, mich zum Eintritt in die Armee 
zu melden. 

Mit den beiten Segendwünfchen der 
Mutter und den nahbrüdlichiten Er- 
mabnungen des Vaterd feine dbummen 
Gireiche zu machen und nicht zu rau- 
hen, reifte ich noch an demfelben Nadh- 
mittage zum Ontel Philipp nah Scha- 
bau bei Danzig ab. 

GE 


„Gieb Dir Mün’, 


Zfisze bon Hetwig Forftrenter, 


Wie e3 nad) feuchter Erde roch, nach 
Gras und Kräutern! Die finder hoben 
Ihnuppernd die Näschen in die Luft 
und gingen jchneller vor Freude. Die 
Sonne lief wie ein Herold vor ihnen 
ber und warf funtelnde Golbbälle in 
Benfter am Wege. Und mo fich zivi- 
chen den Häufern ein Aderftüd brei- 
tete mit Gefpannen pflügender Pferde, 
da bligte das Licht in den Meifing- 
befchlägen der Gefchirre und auf dem 
Eifen der Pflugichar. Lerchen ftanden 
hoch oben in der Luft, jubilitende Gee- 
len, wie vom Erbendajein losgelöft. 

Aus den Häufern ftieg der Rau 
in fraufen, blauen Wellen, denen bie 
Kinder feltfame Geftalten andichteten. 
Dann fahen fie am Bahndamm, alle 
drei, und mitten unter ihnen eine la 
ende blonde Frau, die Mutter ber 
Heinen Mädchen. Der Yunge gehörte 
in ein anderes Haus, Er fah jet da 
mit großen ftaunenden Augen, denn 
daß fich eine Frau ins Gras jehte wie 


er= | dem ber Konflikt zwifchen Elternliebe | die Kinder, das verjtand er nicht. Aber 


e3 fam ihm luftig vor. Warum taten 
e3 die anderen rauen nicht, die er 
tannte? Seine Veutter?— Er jehüttelte 
den Kopf. Nein, das konnte er jich 
nicht vorftellen. Sie war immer fo 
ernjt und hatte fo viel zu tun. Er 
fonnte jich nicht entfinnen, die Mutter 
jemals ohne Arbeit gejehen zu haben. 
Morgens jchaltete fie in der Stüche 
unter Zöpfen und Tiegeln, oder fie jah 
in den Zimmern nach dem Rechten. 
Ale Fenjler ftanden auf, es war fehr 
ungemütlih. Und Nachmittags fa fie 
binter einem großen Flidtorb, Die 
Kinder fahen die Mutter nur Mor: 
gens beim Anziehen — ihre Hand 
griff faft jo hart zu wie die der Miägde 
-— dann bei den Mahlzeiten. Leberall 
fonft baute die Arbeit eine Wand zmwi- 
fen Mutter und Finder. 

„Herbert, paß auf!" Die kleinen 
Mädchen hatten ihn bei der Hand ge- 
nommen und zogen ihn jubelnd den 
abihüffigen Damm hinab, dab fich 
das Gras unter ihren Leibern bog. 
Aufatmend blieb das Kleeblatt endlich 
liegen. Unter ihm jprang der Damm 
ein Stüd vor, um dann fteil auf die 
Scienenftränge herabzufallen. 

Die Kinder ftredten fih in der 
Sonne, eine der Mädchen pflüdte 
eine Lömwenzahnblüte und hielt fie der 
Mutter hinauf: „Was ich gefunden 
habe!“ 

Als die Mutter die Hand auzftredte, 
verjuchte ihr das Kind die Blume zu=- 
zumwerfen, doch das leichte Gejchoß 
fant vor feinem Ziele ins Gras. La- 
hend juchten die drei nach dem gelben 
Ding, bi8 die Mutter rief: „Sch 
hab’3!“ 

E3 war ein luftige3 Durcheinander. 

Stil fa der unge dabei, in all’ 
der Fröhlichkeit jtieg ein bitteres Ge- 
fühl der Verlafjenheit in ihm auf, ein 
Neid auf diefe glüdlichen Kinder, Nie 
war feine Mutter fo vertraut und hei 
ter mit ihm wie die blonde Frau mit 
ihren Töchtern. Das kleinfte der Mäd- 
chen legte eben feinen zerzauften Kopf 
ber Mutter in den Schoß. Da blidte er 
fort mit einem Zuden im Geficht und 
ſah auf die Stadt, die fich jenfeit3 des 
Eifenbahbndammes breitete. An ihrem 
äußerften Ende, dort, mo die Bäume 
aufragten, lag fein Baterhaus. Go 
groß und reich fchien es ihm, wenn er 
e3 mit den Häufern feiner Schultames 
raben verglich. Uber e3 fehlte etwas 
darin. Er wußte nicht, was, boch e3 
hatte mit der Sehnfucht zu tun, mit 
ber er fah, wie ruhig der Kopf feiner 
Spielgenoffin im Schofe der Mutter 
lag. Als wäre er der beite Ruheort, 
wenn man fich mübe gefpielt hatte. 

MWie ihn wohl feine Mutter anfehen 
würde, wenn er das bei ihr verfuchen 
wollte. — Die Lerchen fangen und als 
er jeine Blide andächtig zu den kleinen 
Frühlingsboten emporhob, da Hang 
ed, ala fprächen fie mit ihrem Singen 
zu ihm „Zirili — gibt Dir feine 
Müh’”.—Er fentte den Kopf hinten- 
über, ganz weit wurben feine Augen, 
und dann lachte er. Da fuhr eine 
Trauendband über feine Stirne. 

„Komm, Himmelsguder, wir müj- 
fen nad) Haufe.“ 

„Schon?“ rang es fi von feinen 
Lippen. 

„sa, gewiß, auch DeineMutter wird 
warten.“ Da fchoffer Glutwellen in 
des Anaben Geficht, fchnell ftand er 
auf. Seine Mutter!— „Gib dir Müh!” 
Ja, er mollte verfuchen, ob fie-fröhlich 
und lieb fein konnte, wie die Tyrau, die 
bor ibm jtand. Wortlo8 machte er ji 
auf den Weg, und als die Mädchen 
ihn baten, einen Wettlauf mit ihnen 
zu beainnen — „bi3 zu dem Telegra- 
pbenpfahl am Wegende und Mutter 
entjcheidet, wer zuerft da war“ — da 
fing er an zu laufen mit mweit aus 
bolenden Bewegungen, fchneller, im- 
mer jchneller, über da3 Ziel hinaus, 
Und mie auch jeine Freundinnen hin- 
ter ihm riefen, er jah fich nicht um, 
fonbern lief weiter, zur Stadt hinein. 
Lauter wurden die Stimmen hinter 
ihm, da war der Bahnübergang, die 
Warnglode jchrillte. Er hörte es nicht, 
fah nicht den Sperrbaum, der fich nie- 
berjentte. Bland rannte er darauf los. 
Hinter ihm fiel der Baum herab, er 
ftürmte weiter, fiel. Etwas Großes, 
Dunkles fchob fich mit rafender Ge- 
Ihmwindigteit heran. Ein Tojen, Zit- 
tern — ba riß eine Fauft den Knaben 
zurüd. Betäubt lag er. Die Erbe bebte 
unter ibm und mweiße Dampfmwolfen 
büllten ihn ein. Dann ftand er, von 


fräftigen Armen gehalten, und jah in | 


das Geficht de3 Stredenmwärters. Der 
fprach heifer vor Aufregung: „Das 
hätte jchlimm merden können, Junge“ 
—er zeigte auf ben fortrollenden Zug. 
„alt wärft Du dem da vor die Räder 
geftürzt. Was Haft Du denn fo unfin- 
nig zu laufen? Hörft und fiehft nicht3. 
Wenn unfereiner nicht aufpaßte.“ 

Er fhüttelte den Jungen, der mie 
geiftesabmwefend bajtand. 

— Was haft Du denn fo zu laufen? 
Diefe Worte riffen den Jungen aus 
der Betäubung, erinnerten ihn an fein 
Vorhaben. — Zur Mutter! Und ohne 
dem Manne zu danten, der ihm das 
Leben gerettet hatte, ging er dabon. 
Vorbei an den neugierigen Bliden ber 
Menfhen, die jeht die freigegebene 
Strede überfluteten. Er dachte nicht 
mehr daran, zu laufen. Der&chred der 
legten Minuten hHielt ibn nod im 
Bann. Was mit ihm gefchehen mar, 
berftand er nicht. Der Gebante an die 
Mutter ‚drängte alles Andere zurüd, 


n ern a — r Gi ig m EEE — I TECHN 
R j" a5 . \ Fr EEE ET WR » Ey : Be ne Ir ee 8 wi — DEAN ERRE * — 
re —F amt ya). Er NA LERERN, ©, en Ar Be —— ——— Te N Fr. e * ———— 
- E . ) - — 4 * ir =. m: ET * =, 7 
u . f ð 8* 
1 * 


Dumpf und dunkel verſank es hinter 


ihm. 
Mit wildklopfendem Herzen ſtand 
er dann vor der Türe des elterlichen 


Seite 


9 bis 16. 


Knabenkopf, ungläubig, mit der Miene 
des Staunens. Ein Ruf klang durch 
den Garten, ängſtlich ſuchend. 


Es war ſeiner Mutter Stimme. 


Haufes. Er hatte vorgehabt, zur Muts ! Sie rief ihn! Mit einem Ruck ſprang 
ter zu ftürzen, fie zu umfangen. Jet | er auf, wollte ihr entgegen. Aber die 
fiel ihm mit aller Diacht die Scheu an, | böfe alte Scheu troch mißtrauifch im 


die in der nüchternen Luft des Elternz | 
haufes von jeher alles Warme und 
Herzliche in ihm niedergefämpft hatte, 
Beihämt fchlicht er von der Türe fort, 
Mürden fie ihn nicht alle auslachen, 
Eltern und Geſchwiſter? Etwas 
Törichtes war es, das in ihm brannte. 
Aber ſo ſehr er das auch zu denken be— 
müht war, das Herz tat ihm weh da— 
bei. Leiſe ging er durch den Garten. 
Als könnte der knirſchende Kies ihn 
verraten, trat er auf die ſammtigen 
Raſenſtreifen der Beeteinfaſſungen. 
An ſeinem Lieblingsplatze, einem Ver— 
ſteck unter hängenden Ulmenzweigen, 
hockte er ſich nieder, die Knie herauf— 
gezogen, das Geſicht in den Händen. 
So ſaß er, ſtumm und tränenlos, und 


in ſeinem Herzen war ein Wundern, 
warum er nicht tun konnte wie das 


fleine Mädchen und rubenoll bei der 
Mutter fein. Er fühlte jich matt und 


ihn zurüd. Er wurde gewiß nur zum 
Eſſen gerufen, zu dem ſchweigſamen 
Mahl, bei dem die Kinder faum zu 
atmen mwagten. 


Halb von den Zweigen verbedt, 
Ipähte er nach dem Haufe hin, in wils 
dem Trog. Aber dann wurden feine 
Augen dunfel por Erregung und langs 
Jam ließen die Zähne die eingeflemmite 
Unterlippe frei. Ueber den gepflafterten 
Steig fam die Mutter gelaufen, angit= 
boll, mit blaffem Geficht. Jetzt ſtand 
fie ftil und preßte die Hand auf die 
Bruft, rief feinen Namen, blidte ums 
ber und jah ihn. Und etwas gejchah, 
was der Sohn nie an ihr gejehen hatte, 
Ein Licht lief über ihr Antlig, ließ es 
froh und jung erjcheinen. Ein paar 
Schritte tat fie vorwärts, fentte im 
Näherfommen die Augen in ihres 
Kindes Züge und lag darin. 


Dann öffnete fie die Arme, ganz 


einfam, jelbft hier in feinem Verfted | wenig nur, zaghaft ob des Ungemohn= 


wurde ihm nicht wohl. Aechzend warf | 


er ich auf den Boden und brüdte die 
Stirn in das fühle Gras. 
— * * 


„Wo haſt Du es gehört?“ fragte die 
Frau mit zitternder Stimme den 
Laufjungen, der ihr die Unglücksbot— 
ſchaft zugebracht hatte. 

„An der Bahn. Ich ging vorbeii. Da 
wurde es erzählt.“ Er fuhr zurück, ſo 
wild ſah die Frau ihn an. „Hole einen 
Arzt hierher,“ rief fie ihm zu, und ehe 
er den Sinn ihrer Worte no) ganz 
gefaßt hatte, war fie hinausgeftürmt, 
die Küchentreppe herab, auf dieStraße. 

Mie eine Verzmeifelte lief die Mut- 
ter. Was war mit ihrem Kinde gejche- 
ben? Er rannte durch die Stabt, warf 
fi dem Schnellzuge vor die Räder? 
hr Stiller, Scheuer Junge? MWie- fam 
er zu einer folden Tat? Sie mußte 


ten. Aber der Sohn verftand die Ge— 
bärde. Mit einem Schrei fprang 'er 
berpor und mwarf fi) in die Mutters 
arme, die ihn Higlten, al3 wollten fie 
nie mieder diefe bebende tleine Geftalt 
freigeben. 

Sie ftreigelte fein Haar, die Wanz 


ı gen, befühlte mit angitvoll taftenden 


Händen feine Glieder. Und drüdte ihn 
in überftrömender Freude an fich, als 
fie jehen mußte, daß er unerfehrt 
war. Nur eine Schramme lief über die 
Stirn. Sie legte ihr Tuch) darauf und 


i Schritt Iangfam mit dem Kinde im 
; Arm dem Haufe zu. Unter der Türe 
aber blieb fie ftehen und fragte: „We 


halb Tiefit Du jo? Was quälte Dich? 


. War das mit der Eifendahn Zufall?“ 


Shre Stimme zitterte, fie wandte 


. das Geficht fort. Aber der Snabe vers. 
; Itand den Sinn 


ihrer lehten Frage 


Beicheid um feine Kleider und Strüm= | nicht, er antivortete nur auf die beiden 
pfe, au) um feine Schulhefte. Wuhte | erften, obne Verwunderung, daß die 
fie auch etwa3 von feiner Seele? War | Mutter etwas über fein Laufen zu 


fie ihm eine rechte Mutter gemejen?— 
Nein, in diefer Stunde der Anaft er= 
fannte fie, die immer fo ftol3 war auf 
ihre „Pflichterfüllung“, daß fie ihre 
höchfte und heiligfte Pflicht verfäumt 
hatte, Wie eine Fremde ftand fie zu 
ihrem Sinde, fo brachte ihr fein Herz 
auch kein Vertrauen entgegen. 

Am Laufen frampfte fie die Finger 
gegen ihre Handflächen, daß die Nägel 
tief ins Fleifch drangen. Wie eine 
Mohltat war e3, neben der brennenden 
Geelenpein den förperlichen Schmerz 
zu fühlen. Aber fie konnte die Stim- 

| me nicht zum Schweigen bringen, die 

in ihr rief und fie verflagte. ©o be- 
aann fie lautlos zu beten, „sch mill 
| {hm eine Mutter fein von nun an. 
| Laß ihn mir, Gott, laß ihn mir” — 
Und wenn er nicht mehr. — — Sie 
wagte nicht, den Gebanfen zu Ende zu 
denten. Vorwärts mit den lehten 
Kräften — — 

Ein Kind ftand am Wege und rif 
die Augen auf, ala e3 die Frau Jah, 
die mit flatternden Kleidern, mit ver- 
wirrtem Haar an ihm vorüberftürzte. 
Dann tat es einen Blid in das ver- 
zerrte Geficht und lief fchreiend dabon. 
Um die Lippen der Frau zudte es, 
mochte das fremde Kind weinen, wenn 
fie nur ihr eigenes wieberjah. 

Noch ein paar Schritte mit feuchen- 
der Bruft. Die Ueberganazftelle—leer! 
Sie hatten ihn wohl ſchon weggetra— 
gen. Ein Froft jehüttelte fie, ihre Au 
gen irrten über den Grund. Kein Blut. 
Gott jei Dank. Bor dem Wärterhäus- 
hen hielt fie fih an der Türe. Wie 
würde fie ihn finden? — Mein gelieb- 
tez Kind!“ Sie fagte e8 mit der Stirn 
an der Hauswand, al3 müßte fie nun 
die Türe öffnen, eine vertraute Stim= 
me Antwort geben. Dann chraf jie 
auf, jah angjtvoll umher und mit zit- 
ternder Haft drüdte fie die Klinte nie- 
der, juchte in dem Häuschen mit Bli- 
den, die vor dem Finden fchauderten. 
„Wo,“ ftammelten ihre Lippen, und 
der Wächter verjtand, er trat heran, 
erklärte in feiner langjamen Art, von 
ihren Fragen unterbrochen. Und dann 
feufzte fie auf, von einer Laft befreit. 
Er lebte. Er war nah Haufe gegan= 
gen — ohne Hilfe gegangen. Aber er 
brauchte feine Mutter jegt. Sie rich- 
tete fih auf. „Dank,“ fagte fie zu dem 
Alten, und griff dann, fich befinnend, 
in die Tafche, fand ein Geldftüd: „Es 
ift wenig, nur für's Erjte.“ 

Und fie eilte davon, anders als vor: 
ber, leichter und freudiger und doch 
doch mit einer zitternden Angft! Noch 
eine Straße, über den Fahrdamm hin 
weg, die Gartenpforte. 

„Er muß hier fein,“ fagte fie zu dem 
Arzt, der ihr entgegentrat, „es ift ihm 


wieder. "Sie mußte ja gar nicht, ob 
ihm nicht doch etwas zuaeftoßen mar. 
Ein fremder Mann hatte ihr berichtet, 
aber ehe jie glauben fonnte, mußte fie 
ihr Kind mit eigenen Augen jehen. Sie 
durchfuchte das ganze Haus, Zimmer 
um Zimmer, vergeblich. Zulegt lief die 
Mutter in den Garten, rief in hilf- 
Iofer Qual den Namen des Sohnes, 
irrte umher auf den Wegen, die ihr 
plöglich fremd erjchienen. 


* * * 


Still lag der Junge im Grafe, nur 
ein Seufzen ftieg von Zeit zu Zeit zu 
der Ulme empor. Dann hob fich der 


nicht3 gefchehen.“ Aber dann bebte fie 


wiſſen fchien. Seinem gläubigen Her= 


| zen wäre das Gegenteil als ein Wun= 
; der borgelommen. 
| berfchleterter Stimme: „Ich wollte zu 
ı Dir, ich hatte Sehnfugt nah Dir, 


©o fagte er mit 


aber bann fürchtete ich mich und ging 
in den Garten.“ 

„Du fürdhteteft Dich?" Die Helle in 
der Mutter Gefiht tvar mie außge- 
licht. Der Sohn fah es und erfchraf 
—mürbde fie nun den Arm von feiner 
Schulter nehmen und von ihm gehen, 
„feine Zeit mehr haben wie fonit im= 
mer”? Zaghaft öffnete er den Mund 
zu einer Bitte, da fiel eg warm auf 
feine Stirn wie von Tränen, aber ala 
er beftürzt emporfah, lächelte die Mut: 
ter, faft flang e8 ein wenig jchelmifch. 
„Ein großer Junge mird fi doch 
nicht vor feiner Mutter fürchten” — 
und nad einem tiefen Mtemzuge, „bot 
einer Mutter, die ihr Kind jo lieb Hat 
wie ich Dich!“ 

Bor dem Jubel, der ihr nad) diefem 
Worte entgegenftrömte, Tiefen neue 
Iränen über ihre Wangen, : aber fie 
lachte dazmifchen und ließ es gejchehen, 
daß ein warmer Mund die Tropfen 
binmwegtranf. Ein Mund, der unter den 
Zärtlichkeiten wirre Worte jtammelte, 
der gar nicht? gemeinfam hatte mit 
den zitternden Lippen, die noch vor 
einer Stunde die Gehnjucht feines 
Kinderherzens Tcheu verjchloffen. Wenn 
die Lerchen ihm nicht Mut zugefungen 
hätten — — — 


Ein Badeort des Schweigens. 


Sn Schottland ift ein Ort, den man 
bisher nicht al3 Kurort fannte, als 
jolcher eingerichtet worden. Die Kur 
beiteht nicht in heilbringenden Wafs 
fern, nicht in Bädern, fondern einzig 
in der Luft und... in tiefem Schweis 
gen. Alle Säfte, die hierher fommen, 
verpflichten fich, jo menig wie möglich 
zu |prechen. Die eriten adht Tage 
dürfen jie Tprechen, wenn fie vom Bas 
dearzt gefragt werben,auch den Schme= 
ftern und dem Hilfsperfonal ift ftrengs 
tes Schweigen auferlegt. E3 mutet 
ganz eigenartig an, wenn man auf den 
Wegen, auf dem Waffer in den Ses 
gelbooten, die jchweigenden Gäfte fieht, 
und e3 foll wirklich nicht boshaft fein, 
wenn berichtet wird, daß die meiften 
Säfte — Männer find. Unter 67 
Badegäjten befinden fih nur drei Das 
men, aber auch jie jchweigen, find 


| jtumm mie dag Grab. Ginmal in der 
ı Woche dürfen die Gäſte fprechen, an 


diefem Abend ijt Reunion, aber. felts 
Jfamermweife verlief auch diefe ganz rus 
big, faum daß ein Laut vernommen 
wurde. Das Schweigen fcheint den 
Leuten doch beffer zu gefallen al3 das 
Reden. Die Kellner gehen auf unbörs 
baren Sohlen, nehmen die Sonberbe 
ftellungen auf einem Blod entgegen, ° 
den fie zur Notirung der Beitellungen 
immer bereit halten. Niemand darf 
flingeln, die Gloden Tchnurren nut, 
läuten nicht, aber auch fie werben jehe 
felten in Bewegung gejegt, da die bes 
dienfteten Beamten alle Stunden‘ er« 
fcheinen, um nad den Wünfchen mit 
einer ftummen Berbeugung zu fragen. 
Mer fie nicht mehr haben mill, ber 
fchüttelt dreimal mit dem Kopfe, bas 


beißt dann, daß der Kellner oder: baß 
Zimmermädchen fih im Laufe des 
Vormittags nicht mehr fehen laſſen 
follen, u 
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Coeurbube. 


(Roman von Eidonie Judeih-Mierswa.) 


(2. Yortfegung.) 


Eva tmurde verlegen, mas ben be- 
Tfigt 5likenden Augen Frau Hele- 
nes nicht entging. ; 

„Sp, du hajt nicht einmal deinem 
Mutichen etwas gejagt“, rief fie. „OD, 
über dih alten Geheimniskrämer! 
Denten Sie ih, gnädige Frau“, 
wandte jr fich in ihrer leßhaften Art 
wieder an Frau von Harte, „iS 
will Eva jo gern die Sorina zeigen, 
die heut im Gtadttheater gaitiert, 
und jchrieb ihr ein Briefchen; aber 
zund eine Abfage Hat fie mır gege- 

. ben.” 

Wie auf ‚glübenden Koblen jaß 
Eva bei diefer Erzählung. Mit Ab» 
fiht baite fie der Mutter nichts von 
der Einladung gefaat. Sie mußte, 
die Mutter hätte ihr zugerebet, zu 
gehen — fie mollte doch nicht! 

„Isa, ja, jo ift fie nun“, Hlagte 
Frau bon Harres, noch ehe Eva anı- 
mworten konnte. „Immer arbeitet das 
Kind nur. Ich bin Ihnen von Her- 
zen dankbar, daß Sie gefommen finD. 
meine liebe, liebe, tleine Frau. Frei— 
lich foll fie mit |hnen gehen!“ 

„Siehit du wohl. Ich dachte es 
mir ja“, rief triumphierend Frau 
Helene. „Nun aber hinaus und an» 
gezogen, aber fein, Era! ch mil 
Staat mit meiner fhönen Priegetodh- 
ter machen.” 

Vergeblihd waren alle Einwände 
Evbas. Sie fchob die Freundin net: 
tend ins Schlaizimmer,. Darın lebte 
fie fich wieder an syreu von Harres’ 
Seite, die die reizende Frau mit müt- 
terlicher Zärtlichteit onblidte, und 
plauderte ihr luftig vor. Erjt uus 
ihrem Munde erfuhr Frau von Har- 
res pie Einzelheiten des geitr’sen ver— 
jnügten Abends. „'s iſt zu fchade, 
daß mein Bruder heut abend Eitung 
Gat; er wär’ jo gern mitaelommen.” 

Mie eleftrifiert fprana Helene auf, 
al3 Eva mieder ind Bimmer trat. 


„Du, darling, du bift zwar immer | 


bübfeh, aber heute in 
Kleide, allerhand Hodadtung.” 

„Ach Gott, es ift ja mein einziaes 
in biefem „©enre”, ſagte lachend 
überhceupt gar nicht, wenn nicht zus; 
fällig vor zwei Monaten das Jubi— 
äum unſerer Schulvorſteherin gewe— 
en wär' und ich bei der feierlichen 
lebergabe des Geſchenkes hätte „mit— 
virken“ müſſen!“ 

Frau von Harres ſah mit glückli- 
hen Augen ihr ſchönes Kiad an und 
zupfte mit zitternden Händen die 
Bandſchleifen zurecht, die das loſe 
gearbeitete Empirekleid verzierten. 

Helenes ſprühende Laune wirkte 
anſteckend; und laut, herzlich, wie 
von einem Bann erlöſt, lachte Eva 
mit; und Frau von Harres freute 
ſich mit über die Fröhlichkeit der bei— 
den jungen Menſchenkinder. — — — 

Das Theater war ausverkauft. 
Mit geröteten Wangen ſaß Eva an 
der Seite ihrer Freundin im Balkon 
des erſten Ranges. Feſtlich geputzte 
Menſchen mit erwartungsvollen 
Augen umgaben ſie. Leiſe wie das 
Surren und Summen eines Bienen— 
ſchwarmes zog es durch das Haus. 
Das elektriſche Klingelzeichen erklang 
zum drittenmal, und mit einem Male 
lagerte über der aufgeregten Men— 
ſchenſchat tiefes Schweigen, in dem 
nur das Knittern der Theaterzettel 
hörbar war. 
auf und das Spiel begann. 

Mit atemloſer Spannung lauſchte 
man den Worten der 
wehten Dichtung Hauptmanns. 
reißend und feſſelnd war die Sorma 


erſten Akte nieder—⸗ 
rauſchte, erhob ſich ein frenetiſcher 
Beifallsſturm. Immer wieder mußte 
die gefeierte Gaſtin vor der Rampe 
erſcheinen. 

Begeiſtert 
dem Beifall 
leuchtenden 
Freundin. 

„Nicht wahr, famos! 
we,“ drängte fie Die 
Man bricht Ächon allgemein 
Die Cour im FFoner beainnt.” 

Unten im Barlett juchte vergebens 
sine hobe, Tchlante Männergeitalt fi 
den Hinausfchreitenden bemertbar zu 
machen. Beim lebten Glodenzeichen 
war Fred Germer gefommen. Cr 
hatte fih durch den Portier jeines 
Hotel® noch ein Billett bejorgen 
laffen, Lena hatte ihm erzählt, daß 
fie heute abend das Iheater mit ihrer 
Freundin befuchen wollte, und da war 
der brennende Wunih in ihm mad 
geworden, da8 Mädchen iwiederzus 
fehen, für da® er feit dem eriten 
Sehen ein fo imarınes \ntereile 
empfand. Er mar direfi nod vor 
Schluß der Eigung ins Theater ge- 
fahren, und fein DpernalaS war mes 
niger auf die Poreänge auf der 
Bühne gerichtet geweien ald nach dem 
feinen, reizgenden Mädchenprofil da 
oben im eriten Rana. — 

Hin und her mogten die Theater» 
befucher im Foyer oder jtanden 
plaudernd in Gruppen beilammen. 
Dort jah er jeine Schweiter in einem 
Kreis von Herren ftehen und daneben 
(Spa. Er begrüßte feine Schmeiter, 
die ihm, freudig überrafcht, ihn hier 
zu jehen, die Hand drüdte. Bor 
Eva verbeugte er fih nur. E35 mar 
ihm unangenehm, die bemundernden 
Blide der Männer auf ihr ruhen zu 
Sehen. Mit einem liebenswürbigen 
Lächeln aber reichte Eva ihm die 
feine, jchmale Hand, und er fühlte 

x durch das leichte Leder daS leife Pul- 
fieren ihre Blutes. 

Sein Mifmut verflog, als er ihre 
Stimme börte. 

„Wie gefällt Shnen die Gorma, 
Herr Doktor?“ 

„Aber, gnädige® Fräulein, wenn 


bana nach dem 


on 
mit 
der 


ih Eva 
dann 
Hand 


beteiliate 
und bdrüdte 
Augen die 


Aber fomm 
Freundin, 


auf. 


J 


ın 


noch immer jchmwiea, anlah, 


Der Borhana raufchte | 
Sektalas 


poeſiedurch⸗ 
Hin⸗ 


fröhliches 


2 | Werben 
old Rautendelein, und als der Vor | 

Gunſt, 
Freude. 


nichts 


man /ſolche Vergleiche eines Rau⸗ 
tendeleins hat wie ich von geſtern 
abend —!* - 

Eva wurde rot und fah ihn etwas 
borwurf2poll an. 


Er ladte. E3 freute ihn, eimwas 
Gemeinfames zu haben mit ihr, und 
wenn e3 nur die Erinnerung an ge= 
tern mar! 

„st Shnen unfer 
Abend gut befommen?“ 
das „unfer“. leicht. 

„D, vorzüglid. Ahnen auch?“ 

„Sa, aber die heutige Abendfigung | 
wurde mir, als ich an geitern dachte, | 
zu langweilig, und da bin ich einfad | 
ausgefniffen, um mich bier zu er=- 
holen.” Mit dem Recht eines alten 
Belannten unterhielt er fih aus 
Ihließlich mit Eva, und er bemertte 
zu feiner Freude, dab auch fie nur 
no an ihn ihre Worte richtete, bis | 
jih Frau Helene, die fich inzmwifchen | 
von ihren Bekannten verabſchiedet 
Satte, zu ihnen gejellte. 

„Fred, das iſt ja herrlich, daß du | 
auh hergefommen biſt! Alſo im 
Parkett ſitzt du, und ich habe nichts 
davon gemerkt. Ich habe ahnungslos 
mit meiner Pflegetochter da oben ge— 
thront!“ | 

„sh gratuliere Dir zu der XToche | 
ter!“ | 

„Ra, nicht wahr, id; fann ftolz 
auf fie jein? Es bat mir auch gründ— 
lihe Mühe zetoitet, fie aus ihrer Zus 
rüdaezogenbeit beut abend heraus— 
zubefommen!“ 

Fred Germerd Züge bellten fich bei 
dem Nabjat auf. Sie fchien alfo doch 
nicht, wie er gefürdhter hatte, eine 
oefeierte und umfhmwärmte Dame der 
Gejenihaft zu fein! Und Baltia, 
denn eben ertlang das Glodenzeichen 
sum Miederbeainn de Spiels, 
machte er den Borfchlaa, nad dem 
Theater noch ein Stündchen zu Kems 
pinsfi zu geben. 


„Ein berrlicher 


geitriger 


Gedanke, Fred! 
Wird gemadi! ch habe den Wagen 
beitellt, Wir fahren dann alle gleich 
jufammen bin. 


Eva machte eine abmwehrende Bes 


dem weißen | mequng. 


„Du! 


Du mußt mit! 
Mutterpflichten heut abend 


Sch habe 
an dir 


ı übernommen, ergo mußt du folgen.“ 
Eva. „Wahrſcheinlich beſäß' ich es 


„Allerdings, mein gnädiges Fräu— 
lein, müſſſen Sie Ihrer kleinen 
Pflegemama entſchieden Gehorſam 
leiſten,“ ſagte Germer ſcherzend, und 
in ſeinen Augen lag eine warme, un— 
ausgeſprochene Bitte, als er Eva, die 
„Ich er⸗ 
warte alſo die Damen am Ausgang.“ 

Und Eva war wirklich mit zu 
Kempinsti gefahren. 

Das von den Breslauern ſo be— 
liebte Lokal war, wie immer um dieſe 
Zeit, ziemlich ſtark beſucht, und Fred 
Germer, der den beiden Damen vor—⸗ 
ausſchritt, fand endlich ein Tiſchchen, 
das, etwas entfernt von den andern, 


ihm zuſagte. 


Man ließ ſich nieder, und dienſt— 


fertig eilten die Kellner herbei. 


Während Germer die Weinkarte 
ſtudierte, ſeßte Frau Helene das 
Menü zuſammen. Eva, die noch nie 
in ihrem Leben bei Kempinski ge— 
weſen war, ließ ihre Blicke prüſend 
durch den eleganten Raum ſchweifen. 
Sie konnte von ihrem Plag gerade 
die Tür überſehen, und das Kommen 
und Gehen der eleganten Welt, die 
ſich hier traf, machte ihr Spaß. 

Luſtig und angeregt flog die Un— 
terhaltung hin und her, und mehr 
als einmal ließ Fred Germer ſein 
leiſe an das Evas an— 
klingen. 

Mit aufmerkſamen 
Frau Heene dabei. 


Augen ſaß 
Sie ſah das leiſe 

ihres Bruders um Evas 
und ihr Herz bebte vor 

Uber nur tun, als ob man 
merkt, dachte fie, Damit die | 
beiden ihre Harmlohgteit nicht ver=- 
lieren. 

Ein lautes, aufdrinaliches Lachen, 
das Durch den Saal ſchallte, ließ ihr 
Plaudern plößiid; ver» 
jtummen. 

An auffallenven Toiletten, auf dem 
Kopf riefige Feverhüt, jehritten, ges 
fulgt von zwei Herren, zwei Damen 
dem Teich vorbei. Fait gleich» 
zeitia blidten die drei unangenehm 
berührt auf. Die teden Augen der | 
Damen blitten herausfordern? Fred | 
Germer an, ual® fie borbeiraufhten. 
Auf den geichmintten Geftichtern lag 
ein frivoles Lächeln. Da, beinabe | 
mit einem Nud, bleıG ber eine ber 
vorübergehenden Herren zinen Mugen 
blit stehen. Eine unſichere Bewe— 
gung nach dem Tiſch hin, wo Fred 
Germer mit ſeinen Damen ſaß. 
Vann ein ſchnelles Beiſeitedrehen des 
Hauptes und ein ſtummes Vorbei— 
ſchreiten. 

Mit zuckendem Herzen ſaß Eva da, 
und wie Eiſeskälte fühlte ſie es durch 
ihre Adern rinnen: — Gerd Ohlſen. 

Das war alſo das Wiederſehen, 
das ſie ſich in zwei langen Jahren 
mit ſehnendem Herzen erträumt 
hatte! Sie hätte aufſchreien mögen 
vor innerem Schmerz, und ihre 
Hände krampften ſich unter dem Tiſch 
feſt zuſammen. Wie weh, wie bitter 
weh das tat! Das brennende Ver— 
langen, allein zu ſein, überfiel ſie auf 
einmal. Da hätte ſie weinen können, 
weinen aus ganzem Herzen um die 
für immer in den Staub gezogene 
Erinnerung ihre® fturzen Liebes 
traumes. Brannter mirflid Die 
Flammen im Saale mit einem Male 
trüber? Cie blidte mit fremden, 
mweben Augen in das Treiben um jie 
ber. 

„Kannten Gie den Herrn, gnüs 
dige® Fräulein?“ 

Heiß jagte die Schamröte über ihre 
Wangen. „Nein!“ Gie blidte Treb 
Germer nicht an bei der Züge, denn 
e3 war ihr, ald fönnten dieje erniten, 
blauen Augen bis auf den Grund 


f 


) 


an 
Kal 


Er betonte | Y. 
; fein. 


ı Berfönlid;teit | 
immer tiefer umipann fie fein jtums | 


‚ Antwort darauf geben. 


ı baum, 


| war wirtlih von Herbert. 
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ihrer Seele jeben. Aber fie hatte die 
öglihe Empfindung, ala habe fie fich 
mit der Unmahrbeit eine unfichtbare 
deflel an den Fuß geleat. 

„Der jonderbare „Nihtgruß“ wird 
wohl mir gegolten haben,“ fagte Hes 
lene. „Sch habe Leutnant von Oblien 
neulih bei Werters auf dem Ball 
fennen gelernt — in Uniferm natürs 
lich beute fcheint er, mie das 
Zivil verrät, ja nur infoantto hier zu 
Uebrigeng, ich finde es ganz 
gentiemanlite, daß er eine anftändiae 
Frau im bdiefer Begleitung” — fie 
machte mit dem Stopf eine leife ver- 
ächtliche Bewegung nach der Rich—⸗ 
tung, wo man ein lautes keckes 
Lachen herüberdringen hörte — 
„nicht kennt.“ 

„Richtig, ja, das war ja Ohlſen! 
Sch Habe ihn al3 Herrenreiter oft bes 
wundert. Erfttlaffig, jage ich dir! 
Aber ald Menfd — „pailons nous 
ladefjus“., Frau Fyama erzählt tolle 
Gejchichten über ihn.“ 

Mie unfichtbare Peitichenbiebe tra» 
fen feine Worte Eva. Sie kam id 


| febjt vor wie verurteilt, 


Sehftes Kapitel, 

Doktor Fred Gerier 
teilt. 

Es war gut fo. Evas Herz atınete 
wie befreit auf. Jmmer mehr und 
mebr hatte sie fich, troß ihres Auf— 
lehnens, in en Bann jeiner jtarten 
gefühlt, und | 


ımı?r 
vi 


abge⸗ 


gezogen 


mes Werben. Sie halte ihn nech 
einigemale wiedergeſehen und wohl 
bemerkt, daß bei jedem neuen Sehen 
eine Stimme eine wätmere Färbung 
annahm und in ſeinen Augen eine 
heiße, unausgeſprochene Frage 
brannte. Da war e& mie Furdt 
über fie gelommen. Gie mollte Diele 
Frage nicht hören, wollte ihm nicht 

Nein, nein, 
fie fonnte auch nicht. Sie ſchätzte 
ihn zu hoch, als daß ſie es über das 
Herz gebracht hätte, ihn um ſein Hei— 
ligſtes zu betrügen! Er glaubte an) 


ſie und wußte es nicht, daß zwiſchen 


ihnen jener ſtand, um deſſentwillen 
ſie — ihn belogen hatte. 

Es war am Tage vor Weihnachten. 
Die Schule war bereits geſchloſſen. 
Eine große weiße Latzſchürze über 
das dunkie Haustleid gefnöpft, han» 
tierte Eva eifrig im Haushalt herum, 

Mit alüdlihem Gefiht jah Frau 
von Harres in ihrem Lebnftubl, Auf 
den eingefulenen Wangen lag ein 
heller Schraamer der Freude, Heute 
follte er zu fommen, ihr Junge, ihr 


| Herbert, des fie feit Nitern nicht ge» 
| fehen hatte! 
der Uhr. 


Unrubig blidte fie nad) 
ie Ianafam doch die Zeit 
veritrich! 

Auf einem Tifchchen in der Ede 
des Zimmers ftand ein Tleiner, grüs 
ner, noch ungeſchmückter Tannen⸗ 

Die Kinder wollten ihn heut 
abend zuſammen ſchmüchen. Sein 
ſeiner Harzduft zog durch das 
Sımmer. 


„Horw, Evchen, klappte draußen | 
an der orfaaltür nicht der Dedel | 
des Biieflaftens? Herbert wird | 
doh nicht abfchreiben —?” Anaftlich 
richtete fih Frau von Harres in die 
Höt:. 

‚Ader Mutti, du Angithafe!“ | 

Eilig ichritt Era hinaus auf den | 
Flur. Richtig, da ſchimmerte durch 
das Glas etwas Weißes im Kaſten. 

Zwei Briefe und eine Karte! Sie 
„Hurra, 


‚die Sachen find gepadt, morgen um 
| diefe Zeit umarmt Eub Euer Cohn 


und Bruder Herbert.“ 

„Horh, Mutichen, etwas Xiebes 
pon Herbert!” Eva rief es, im Flur 
ftehend, zu der angelehnten Tür bin 
ein. „Dann, foheint mir, find nod 
Retlamen gelommen.” 
drehte die aroben weißen Kuveris 
achtlos in den Händen. Plöbli 
zudte fie zufammen, wie bon einem 
eletiriihen Schlase aerühtt. Das | 


zwei Sie 


eine Kuvert war geſchloſſen und trug 
mit großen energiſchen ——ã — 
ihre Adreſſe. Der Poſtſtempel wat 
Klowitz. Er konnte nur bon fFred | 
Germer fein! Sonft fannte fie feinen | 
Menichen dort. | 

„Aber To gib mir 
Starte, Eva!” mahnte 
Frau bon Harres, 

„Hier, Mutihen! Run 
aleih noch einmal nad 
leben!” 


Eva 


doch 


vorwurfsvoll 


Herberts 


will ich 
dem Eſſen 


fühlte einen heißen, angſt— 
vollen Drud auf dem Herzen, als ſie 
hinaus in die Küche ging. 

Sie hatte nicht gleich den Mut, 
den Brief zu öffnen, und doch 
brannte das Papier wie Feuer in 
ihren Händen. 

Haltig rip fie endlich da3 
auf. 

ihre Erregung war fo arok, daß 
die Buchſtaben anfangs vor ihren 
Augen auf und nieder tanzten und 
ſie den Sinn der Worte kaum ver— 
ſtand. Endlich faßte ſie, was ſie las. 
Mein verehrtes, gnädiges Fräulein! 

Was Ihnen dieſer Brief ſagen ſoll, 
bat mir auf den Lippen gebrannt jeit 
langen, langen Wocden. Und pod 
fand ich den Mut nicht, ed Jhnen zu 
oeftehen. Net aber ertrage ich bieje 
quälende Ungewihheit nicht länger. 
Weihnachten, das Tyeit der Liebe nabt. 
Darf ih Sie angefichtd diefes Feſtes 
fragen, Eva, ob Eie einem, der troß 
oller irdifchen Güter einfam auf der 
Höhe de Lebens fteht, Sonnenfcein 
und Glüd geben wollen? Ach bringe 
Ihnen ein ganzes Herz boll tiefer 
Liebe entgegen, und mein ganzes 
Leben foll ein einziges Bejtreben fein, 
Sie glüdlih zu machen. ' Obgleich ich 
mit fehnendem Herzen auf einen Be- 
jheid von Yhnen warte, will ich nicht 
in Gie drängen. ch verlebe das 
Meihnachti- und Neujahröfeft im 
Haufe meiner Schwefter in Breslau 
und bitte nur um ein Wort, um ein 


einzigeß Wort, ob ich e8 wagen darf, 


Kuvert 


T 


| 
| 
Anzug.” | 


| foralich in ihre Kommode ein. 


| fam 


I 


| arbeitefi gewiß zubiel! 


Ihre Frau Mutter um Yhre Hand 
zu bitten. 

In tieffter Ergebenheit unmandels 
at Fred Germer.“ 
Ergriffen ließ 7 das Briefblatt 
ſinlen. So war es alſo da, wovor 
ſie ſich ſo lange gefürchtet hatte. Sie 
meinte in Fred Germers ernſte, blaue 
Augen zu blichen. Aus den Zeilen 
des Briefes wehte ihr ſein Geiſt ent— 
gegen. O ja, er würde halten, was 
er verſprach; er bot ihr ſein ganzes 
Herz, und fie —! Immer wieder 
las fie feine Zeilen und im wirbeln- 
den Reigen drehten fich ihre Ges 
danken. 

Wie lange ſie ſo nachgedacht hatte, 


ſie wußte es nicht. Da ſchreckte ſie 
jäh auf. Die Mutter klingelte. Es 
war beinahe ein Sturmläuten, das 
ſie mit dem ſilbernen Glöckchen ver— 
anſtaltete. 

Ja, ja, ich komme,“ rief ſie laui. 

Mechaniſch blickte ſie nach dem 
Eſſen. Dann ging ſie hinüber ins 
Wohnzimmer. 

Mein Gott, hörſt du denn nicht, 
Eva? Seit einer halben Stunde 
tlingele ich ſchon nach dir,“ empfing 
ſie vorwurfsbvoll die Mutter. 

sh babe wirklich nichts gehört, | 


na) 
= u. 
36 — id war fo bes | 


Mutthen! — 
Ihäftiat draußen.” 

„sa, und darüber veraißt du ganz 
die Zeit. Es ift zwei Uhr, 
brei fomımt der Junge ſchon. Evchen, 
e3 wäre boch jchredlih, wenn nie 
nand auf dem Bobnhof wäre, ihn zu | 
empfangen.“ 

Erſchroden fab Eva nad der llbr. 
Ya, e8 war die hödhfte Zeit, daf; fie 
ſich anzog. Sie trat an die Mutter 
heran und Fühte deren erreated Ge- 
ſicht. 

„Richt aufregen, Geliebies, es iſt 
alles beſorgt,“ bat ſie. fünf 
Minuten bin ich ferlig mit meinem 


und um | 


In 


In fliegender Eile zog ſich Eva an. 
Fred Germers Brief ſchloß ſie vor⸗ 
Sie 
var bleib, und ihre Hände zitterten 
leicht, als fie den Echlüffel abzog und 
in ibre Sleidertafche gleiten Tieh. 
Schnell fchlüpfte fie im ihr furies 
Yalett, fehte die Pelzmüte auf den 
Kopf und z0q die Handichube an. 

„Und beeilt euch, Kinder, mit dem | 
Nahhbaufewean; ih harre eurer in 
Sehnſucht,“ rief ihr die Mutter noch 
nad, als fie ihon in der Tür war. 

Gerade ala Eva auf dem Bahnhof | 
enfam, juhr mit Gcanauben 
Donnern der Zug in die Halle, der | 
Herbert bringen mußte, und ein war: | 
mes freudiges Gefühl flutete burd ' 
ihr Herz. Gpäbend biidte fie nad | 
dem Bruder aus, ald die NHupees | 
dritter Klaffe an ihr vorbeifauften. | 
Sie hoffte, feinen Kopf am TFeniter 
zu jeben. MWber verachlid. Mit) 
einem Rud hielt der Zug. Nun öff: ' 
neten fich die Kupeetüren, und ein | 
ſchwarzer Menjchenjtrom eraoh fi | 
über den Perron. So fehr auch Eva | 
fuchte, nichts von Herbert zu fehen. | 
Da fühlte fie fih auf einmal rüd- 
lings umfaßt. 

„Schweiterchen, 
chen!” 

„Herbert!“ 

Innig umfchloffen ihre Arme den | 
Hals des Bruders, | 

Die Freude über nad Wiederfehen 
mit dem Bruder hatte Evas erregte 
Gedanken etwas abaelentt, 
jah fie, alö fie in der bicht- 
gefüllten Straßenbahn fih einen 
PBlab erobert hatten, Herbert an, dem 
fie gegenüberfjaß. Wie hatte er fi 
berändert. a, pielleiht war er hüb- 
iher geworden, aber das einjt rot= | 
wangige Geficht war jchmal und bla 
und hatte den weichen kindlichen Aus: 
drud verloren. Ueber den feinge: | 
Ichnittenen Mund jproßte ein dunkler 
und Die aroßen dunklen 


| 
mein GSchweiter: | 
| 


Aufmert= | 


aum, 
die Welt, 

Herbert fchien die prüfenden Blide 
feiner Schweiter zu fühlen und zu 
abnen, was fie dachte. Er boa ji 
leife lächelnd etwas näher und fagte 
balblaut: „Du, Schmeiterdhen, haft 
dih auch verändert — bu bift nod) 
bübfcher geworden!” 

„Herbert, bu Sirid, aber du — 
auch! unge, aber blaß biit du, Du ı 

Herbert jchien es lieb zu fein, daß | 
fie in diefem Augenblid da3 Gejpräd 
abbrechen mußten, denn jhon waren 
fie an ber SHaltejtelle angelangt, wo 
fie auszufteigen hatten. Mit beflüs 
aelten Schritten verliehen die Ges 
ichwiiter die Bahn und eilten ba3 
fleine Stüd die Straße entlang bis 
au dem Haufe, wo Frau von Harres 
wohnte, 

Eva konnte fo raih dem Bruber, 
der zwei Stufen auf einmal nahm, 
auf der Treppe nicht folgen. Als 
fie ind Wohnzimmer trat, fand fie 
ihn bereit in ben Armen feiner 
Mutter, die immer Wieder jein Ges 
fiht mit Küffen bebedte. Treuben- 
tränen fielen auf ben lodigen Kopf, 
ber fo feit an ihrer Bruft laa. 

„Mein SHerzensjunge, geliebter!” 

„Mutter!“ 

Mit einem Ieifen Wehlaut fahte 
Frau bon Harres nad dem Serzen 
und berfärbte fich leicht. 

Eva eilte bejorat Hinzu. 
tina, nicht fo aufregen,“ 
ängſtlich. 

Nein, nein, es iſt ſchon vorüber. 
Das dumme Herz hat, glaube ich, 
vor Freude Luftſprünge gemacht. 
Es iſt nichts, ih bin ſo glücklich,“ 
ſagte ſie mit leiſem Lächeln, als ſie 
wieder in ihrem Lehnſtuhl ſaß, aus 
dem ſie in ihrer Freude ſich erhoben 
hatte. Sie faßte die Hände ihrer 
Kinder und brüdte fie. „Eochen, nun 
fhnell dag Efien. Du bit gewiß 
hungrig, mein unge, und dann 
mußt du mir erzählen, viel erzäblen 
bon dir und deinem Leben, Herbert. 
Gott, wie du gewachlen bift. Uber 


„Mut: 
bat fie 


| es, 


| über fich felbit. 


| befeftigte fich bie 


ı WUbendbrot bei mir. 


ſicht ſchmäler.“ Aengſtlich blickte fie 
ihren Sohn an. 

Die Freude des Wiederfehens bat- 
te Herbert? Wangen höher gefärbt; 
die dunklen Augen ftrahlten, und fo 
fanden bie fuchenden Mutteraugen 
nichts, wa8 ihr Herz beunruhigte. 

Als fih Herbert vom NReifeftaub 
ein wenig gejäubert hatte, jeßte man 
fh zu Tifh. Frau von Harres, 
wunjchlos glüdlih, jah immer von 
einem zum andern und plaubderte fo 
lebhaft mie feit langem nicht. Daß 
Eva fo ftil war, fiel ihr nicht auf. 

Man trank den Kaffee gleich nad 
dem Eiflen. 

Herbert durchflutete warm und 
wohlig das Heimatsgefühl. Mie 
traut und lieb war alles im Heime 
der Mutter, ein Idyll des Friedens 
und der Ruhe. Wie hatte er ſich, 
den die Natur mit einem ſo weichen, 
ſenſiblen Herzen außsgeftattet hatte, 
da draußen in der großen, kalten 
Welt geſehnt und gebangt nach die— 
ſen liebedurchwehten Räumen. 

Der leiſe Tannenduft, der durch 
das Zimmer zog, umſpann ihn mit 


weihnachtlicher Poeſie. Ihm fiel das 


mit aufdringlichem Luxus überla- 
dene Speiſezimmer des Kommerzien— 
tat3 Fränfel ein, mo er jgine Mahl: 
zeiten mit am Xifche der Eltern jei- 
ner Zöglinge einnehmen durfte, und 
dann im Gegenfab dazu fein tah- 
les, jchmale® und nüchternes Käm- 
merchen Hoch oben im fünften Stod | 
beöfelben Haufe, wo man ihn der 
Bequemlichkeit halber eingemietet 
batte. Ein meihes Stlavenleben mar | 
dad er führte. Kaum, daß er | 
geit fand, in den fpäten Abend- 
ftunden die in dem Solleg gehörten 
Vorlefungen durchzuarbeiten. Es 
ging nicht meiter fo. 

„Du bift auf einmal fo 
Sungden! Sit dir etwas?“ 
bejorgt die Mutter. 
bon deinem Leben.” 

Und er erzählte: Er fäme 
dem Gelbe des DOntels jehr aut 
aus! Die Schmwefter fah er dabei 
niht an, und etwas mie Galgenhu= 
mor fam über ihn. Und mährend 
er lachend allerlei Iuftige Gtreiche 
erzählte, die ‚er nie ausgeführt hatte, 
hätte er am liebiten weinen mögen 
Mit alüdlihen Auz | 
gen laufchte ihm die Mutter, wäh: ! 
rend Evas Herz fich immer: jchmerz- 
liher zufammenzog. Immer mehr 
Weberzeugung in 
ihr: es Stimmt nicht alles in ihm. 
- „Run aber Schicht für heute!“ er- 
Härte Eva. „E38 ijt bereits jtodfin- 
ter. Nebt wird die Lampe anae: | 
zündet, und dann, Herzenämuttchen, 
hilft e8 nicht, wirft du ins Belt 
aeftedt. Da fannit bu dein Abend: | 
brot in Rube eflen.“ 

Frau von Harres mehrte fich 
niht. Xa, fie war müde. „Much 
dad Glüd greift an,” lächelte fie. 

Herbert war wie fonft feiner | 
Sciwefter bei den kleinen Handrei— 
chungen bebilflih, und mit feinen 
ftarten jungen Armen ftüßte er bie | 
Mutter, al& fie hinüber ins Schlaf: 
zimmer ging. 

MWie leicht die zarte Gejtalt war! 

Als Herbert feine Mutter fanft 
in einen Stuhl nieberaelafjen hatte, 
ermabnte ibn diefe, feine Siebenja- 
hen auszupaden. „Eva zieht mich 
inzwifchen au. Wenn ich dann in 
meinem Bette liege, ebt ihr euer 
Na?” 

Gehorfam verließ Herbert das 
Simmer und oing in Sein Fleines 
Stämmerden. Er zindete da3 Licht 
an und machte fi daran, feine Sa- 
hen aus feinem Köfferchen zu neh 
men. Nah einem fleinen MWeilchen 
holte ihn Eva. | 

„Komm, Herbert! Mutter 
fangt nah dir! Haft du fie 
verändert aefunden?“ 

„Rein, im Gegenteil, Everl. 


ſtill, 
fragte 
„Erzähle doch 


mit 


ber: | 


ſehr 


u} 
Sie 


I = . . “ 
: . 4 : | war jo munter wie lange nicht. | 
ı Yugen bitdten ernft und jinnend ım | 


„Das maht die Freude. Sch, 
bange mich doch recht oft um Mut- 
tern. Aber weiht du, gar fo fehr 
fohlen mußt du in deinen Erzäh- 
[ungen nicht, Junge. Sonjt merft 
fie eö doch!“ 

Herbert ließ den Kopf bänaen. 
„Everl, ic) habe ihr eben da3 Leben 
geichildert, das ich Führen möchte, | 
wenn ich Fönnte. 


IVvE 


Alfo ift e8 eigent- | 
(ich doch nur eine Phantafie — feine | 
Lüge, die ich ihr erzäblte. — ber 


Air 
DU, 


bu haft mir noch gar nicht® über | 
dich erzählt, Eva!” 

„Was ift ba viel zu fagen, es 
ift alles beim alten geblieben. — 
Außerdem haben wir beuf abend 
beim Baumanpugen mächtig‘Zeit zu 
einer „eneralbeichte”.“ 


Sie betonte das lebte Wort ab- 
fichtlih Jcharf und fah den Bruder 
forfhend an. Doch konnte fie ben 
Ausdrud feines Gejicht3 nicht fehen, 
da er dad Licht in diefem Augen- 
blid verlöfhte.. — — — 

Sie hatten ihre Abenpbrot, am 
Bett der Mutter fihend, eingenom- 
men, und jebt, wo biefe jo Hilflos 
in den weißen Kiſſen lag, jah Her: 
bert mit banger Beſorgnis, wie an— 
gegriffen und bleich ſie war. Nach 
einem berzlihen Gutenadtluß gin— 
gen bie Gejchmwilter ind Nebenzim- 
mer, um den Baum zu jchmüden. 

„Laht doch die Tür offen, dann 
fehe ih ab und zu noch ein Zipfel- 
chen von euch, wenn ihr an ber Tür 
porbeiaebt, und höre eure lieben 
Stimmen noh beim Einfchlafen,“ 
bat Frau bon Harres. 

Herbert und Eva hatten ihr 
Wunih erfüllt. 

Halblaut, mit gebämpfter- Stim- 
me unterhielten fih die Gefchwilter. 
Doch es war fein harmlofes, fröh— 
(ihe® Plaudern, untermifht von 
Heinen Nedereien, wie fonft. Lang» 
fam und jchleppend fam Frage auf 
Antwort, und inftinttiv fühlten del— 
de, e8 ftand zmwifchen ihnen etwas, 
das fie fi vergeblih mühten, zu 
berbergen. 


den 


So oft Herbert nah Frau Merz ' 
es fommt mir vor, als jei dein Ge- Ntens fragte, fam jener Brief Fred juchte vergebens, die Trampfhaft ge— 


# 


ı ren. 


I zu hoffen. 


Germers, den fie heute morgen emp-= 
fangen Hatte, mit doppelter Deut: 
lichleit in Evas Gedächtnis zurüd 
und feſſelte ihre Gedanken immer 
wieder von neuem. Seufzend ſah ſie 
den Bruder an. Ob ſie es ihm ſa 
gen konnte? Er war in den we— 
nigen Monaten ſo viel reifer, männ— 
licher geworden. War es nur das 
Fernſein von zu Haus, oder was 
hatte ihn ſo verändert? Bis jetzt 
war er ihren vorſichtigen Fragen 
und Anſpielungen darauf ausgewi— 
chen, aber ſie ſah es ihm an, es 
quälte ihn etwas. Geradezu ging 
ſie daher endlich auf das Ziel zu. 

„Du haſt mir noch ſo wenig über 
dein Studium und auch über deine 
Tätigkeit bei Kommerzienrat Frän— 
kel erzählt, Herbert, und du weißt 
doch, wie ich darauf brenne, alle die 
kleinen Details über die Leute zu 
hören, in deren Hauſe du quaſi ein 
Heim gefunden haft. Seit jenem er— 
ſten Brief, den du mir heimlich poſt— 
lagernd geſchrieben haſt, habe ich 
nichts wieder gehört.“ 

„Heim gefunden? Du haſt eine 
Ahnung, Eva!“ Bitter kamen die 
Worte aus dem Munde des jungen 
Mannes. 

„So ſind die Leute nicht nett mit 
dir?“ fragte Eva bang. 

Er warf Licht und Lichthalter, 
die er gerade in der Hand hatte, auf 
den Tiih und ftühte den Kopf in 
die Hand, 

„Reit? Haba! Was 
ihren Augen anderes als ein bezayı> 
ter Dienjtbote, und ein Dienftbote, 
der, da er mehr fojtet al3 die an« 
deren, tüchtig ausgenutzt werden 
muß. Wenn ich mittags aus dem 


bin ich in 


Kolleg komme, ſo iſt das Programm 
des Tages gemacht bis zur letzten 


Abendſtunde. Nicht ein freier Mo— 
ment bleibt mir, wo ich einmal auf— 


atmen kann aus den Feſſeln dieſer 
modernen Knechtſchaft. 


Und wenn 
ich dann todmüde und verärgert über 
die beiden ungezogenen Jungens, die 
man trotz alledem noch mit Glacé— 
handſchuhen anfaſſen muß, oben m 
meinem Stübchen ankomme, dann 
heißt es arbeiten, und wieder ar— 
beiten, damit ich vorwärts komme.“ 

Erſchrocken blickte Ebva den Bru— 
der an. 
geſenkten Kopf. Sie wußte nicht, 
was ſie dem Bruder zum Troſt ſa— 
gen ſollte. Aber als ſie ihm darauf 


hinwies, daß ja nur durch den Auf— 


enthalt bei Fränkels ſein Studium 

möglich ſei, da rang es ſich wie ein 

Schluchzen von ſeinen Lippen. 
„Eva,“ rief er verzweifelt, ſeinen 


Kopf in ihren Schoß bergend, „ſchilt 


mich, verachte mich — ich kann nicht 
Philologie ſtudieren. Ich habe mir 
die redlichſte Mühe gegeben. Mit 
fieberhafter Aufregung habe ich in 
den Vorleſungen geſeſſen, beſeelt 
von dem brennenden Wunſche, In— 
tereſſe an dem Gehörten zu finden. 
Nächte durch habe ich geſchrieben und 
das Gehörte ausgearbeitet, aber es 
geht nicht! Mein Herz kann ſich 


nicht erwärmen, für das, was ich 
ſtudiere. Eva, ich habe gerungen mit 
mir, habe an die Mutter, an dich 
gedacht — es ging nicht — da —— 
da habe ich ſeit dem Herbſt — die 
Du 


mediziniſchen Kollegs beſucht. 
weißt, es war mein heißeſter Her— 
zenswunſch, Medizin zu ſtudieren. 


Betteln, hungern will ich, nur hilf 


mir, es möglich zu machen!“ Ueber— 
ſtürzend kamen die Worte von ſeinen 


Lippen, und Eva fühlte feine Trä= | 


nen auf ihren Händen. „Zu Frän- 
feld fann ih nicht zurüd. Ein ans 


' gebender Philolog kann ihre Kinder 


wohl unterrichten, nicht aber 
Student der Medizin, der in 


ein 


| Karbol bringt und vielleicht aus den 


Kranlenfälen die Anftedung. Ich 
habe meine Entlaffung von Kommer: 
zienrat Fränfel befommen!“ 

„Ullmächtiger Gott, Herbert! Was 
fol nun werden?“ 

„Das follft du mir raten, Epa, 
du, die Vertraute von frühefter Ju— 
gend an. Nein, nein, du läßt mid 
nicht zugrunde aehen! ch Habe e3 
mir jchon zurechtaelegt. Mutter darf 
natürlich borderhand niht3 erfah- 
xh fahre heimlih nah Bla 
hau. Der Ontel ift jchwer frant, 
ein Sterbender. Bon ihm ift nichts 
Aber die Tante! Auf 
den Anien will ich fie bitten, mir 
dad Geld zu geben. Nur leihen fol 
fie e8 mir, Eva, nur leihen. X 
aebe e3 ihr mwieber auf Heller und 
Pfennia, wenn ich Arzt bin.” Seine 
Augen fahen mit anaftvollen Biden 
zu Eva auf. 


Sie fah die Verzweiflung, die in 


den SNünglingsgefiht mühlte, fühlte 


dad Beben feiner Geftalt, und ob- 


aleih fie mit Beitimmtheit mußte: 


nein, bon dort fommt feine Hilfe, 


fand fie den Mut nicht, dem Bruder 


die Hoffnung zu nehmen. 
Willenlos, erfchüttert 


ın 


pen: „Hoffentlich tut fie es.” 


Sie Hatten in der Erregung lau 
ter aefprocdhen, al3 fie gewollt, und 
als jet Eva Bid auf die nur 
angelehnte Tür zum Gchlafzimmer 
fiel, da burcdhzudte fie jäh und er- 
fchredend der Gedanke: Mein Gott, 
die Mutter wird doch nichts gehört 
Bei ihrem Zuftande hätte 


haben! 
da ihr Tod fein können. 


„Herbert, die Mutter!” ftieß fie 
und 
zu 


in plößlicher Anaft hervor 
fprang auf, um leife die Tür 


ſchließen. 


Leiſe ſtrich ſie über ſeinen 


die 
prunkenden Gemächer den Duft von 


tiefſter 
Seele, nickte ſie mit dem Kopfe, und 
wie ein Hauch kam es von ihren Lip— 


ballten Hände der Mutler zu loſen. 
„Herbert, jchnell? Walter! Murte: 
bat einen Anfall," jtiek ſit gellend 
hervor und mühte fih, die Halbbe⸗ 
wußte in eine figende Steftino zu 
bringen. „Schnell, fchneil, zum 
rzt! An der nädften Ede wohnt 


Als der Doktor an da8 Beit von 
Frau bon Harres trat, war der ei: 
gentliche Anfall Schon vorüber. Azeı 
feichenblaß, mit bunflen Ringen un: 
ter den Augen, lehnte fie tief er 
Thöpft in den Armen der Tochter, 
und nur mühfam konnte fie die yra- 
gen des Arztes beantmworten. 

Eingehend und ernfthaft betrad- 
tete diefer die Kranke. „Hat Are 
Yrau Mutter vielleicht irgend eine 
heftige Aufregung aehadt?” fragte 
er dann plößlich aufblidend, indem 
er fih zu Eva und Herbert wandte. 
‚ Die Gefchwifter ftanden, bis im bie 
innerfte Geele betroffen, und fanden 
feine Antwort. 

Aber angftvoll hatte die Krane 
die Blide auf ihre Kinder gerichter 
| und beinahe Heftig rief fie, fich mühe 
fam aufrichtend: „Nein, nicht im 
geringiten, Herr Doktor!“ Und dann 
feßte Ste leifer, fich matt wieder in 
die Kiffen zutüdlehnend, Hinzu: 
„Ganz feſt ſchlief ich. ch hörte nicht 
einmal die Stimme meiner Kinder, 
die im Nebenzimmer ſaßen.“ 

„Mutter!“ Wie ein Aufſchrei 
der Erlöſung brach es von Herberts 
Lippen. 

„So kann Ihnen alſo nur die 
freudige Aufregung des Wiederſehens 
geſchadet haben, meine liebe gnädige 
Frau!“ ſagte der alte Herr, deſſen 
kluge Augen ſinnend von dem Ge— 
ſchwiſterpaer nah der Mutter 
Ichweiften, begütigend. „Nun aber 
i bleiben wir bübfh ein paar Tage 
im Bett und nehmen folafam die 
| Tropfen, bie ich ‘hnmen gleich auf- 
ſchreiben werde.“ 

Die alte Dame nickte nur und 
drückte Herbert, der auf ihrem Bett 
ſaß, matt die Hand. „Ich bin mü— 
de.” 

„sa, ja, Tchlafen Sie, da3 ift mir 
das Tiebfte,” ftimmte der Arzt zu 
und trat mit Eva in das Nebenzim- 
mer, um daß Rezept zu berfchreiben. 

Jeder Blut3tropfen war aus dem 
Gefiht des jungen Mädchens gemi: 
hen. Nhre Augen hafteten in ban— 
ger Frage auf dem nacdenfflichen 
Geſicht des Arztes. 

„Herr Doktor — ſagen Sie mir 
die Wahrheit — meine Mutter ftirb! 
—" jtöhnte fie leife auf, und eir 
tränenloſes Schluchzen erſchüttertt 
ihre Geſtalt. 

„Ernſt iſt der Zuſtand Ihrer Frau 
Mutter, mein liebes Fräulein, aber 
gottlob, vorläufig noch nicht hoff— 
nungslos. Sie iſt eben nur ſehr 
ſchwach, und darin liegt die Haupt— 
gefahr. Aber vor jeder Aufregune 
ber alte Herr fagte das mil 
erniter Betonung — „muß fit fora: 
fältig gehütet werben. Sie :tanr 
ı noch Yange leben, wenn fie. ernitlid 
etwa für ihr Herzleiden tät. Sir 
muß einmal hinaus aus dieler en— 
aen Straße. Wenn Sie einen Auf: 
enthalt in Nauheim ermöglichen 
| £önnten! — Uber hoffen mir, da« 
| der liebe Gott auch fo Hilft,“ fchlof 
| er, alö er feine Antwort befam. 

Er empfahl fih, von Eva bis zur 
Korridortür begleitet. 

Als fie ins Kranfenzimmer zu: 
ı rüdfam und neben der inzmwilcher 
i eingejchlafenen franten Mutter wu 


| gebrochen Herbert dafiten fand, 30: 
| gerte fie einen Uugenblid — dann 

rang e3 fi) lautloß wie ein Gelübde 
| von ihren jtummen Lippen: Ya, ich 
| will ihnen helfen, Herr mein Gott! 
Am zmeiten Meihnachtsfeiertaa 
' Hatte fih Eva mit Doktor Germer 
| verlobt. 

Wie Sonnenfdein war e3 über 
der Stillen Wohnung in der Stern: 
ftraße mit Ddiefer Verlobung aufge: 
gangen. Herbert jang und pfiff den 
ganzen Tag, und glüdlic Tächelnd 
börte ihm feine Mutter zu. Die 
Braut felbit war ftili, aber e3 floa, 
wenn fie ihre Lieben aniah, ein tr 
alücficher, zufriedener Zug über ihr 
Geſicht, daß Herbert fie nedte; Sie 
habe ein richtiges Brautgeficht, frei: 
lich meiften?, wenn „er“ nicht de 
ſei! 
| Das Verhältnis der beiden Schwä— 
Pi war in den furzen Tagen be: 
reit3 ein fehr inniges geworden 
ı Herbert jah beiwundernd zu den 
! älteren Schwager auf, und Fra 
bon Harres gewann mit jedem noch) 
maligen Sehen den Bräutigam ihrer 
Iochter lieber. 

Fred Germer, der fofort nad 
Anfang de3 neuen Nahres nad 
Dherjchlefien zurüf mußte, war, Te 
oft e3 ging, im Haufe feiner Braut. 
Der ftille, befcheidene Hauzftand fet: 
ner Schwiegermutter heimelte ihn 
an, und es Hatte einen doppelten 
Reiz für ihn, Eva im Kreife ihrer 
Lieben zu beobachten. Bis jegt 
freilich hatte er noch wenig Gelegen- 
beit aehabt, mir ihr allein ge Tein, 
und da e8 ihm bon Natur mieber- 
ftrebte, in Gegenwart anderer zärt- 
lich zu fein, fo mußte er jich damit 
begnügen, nur dann und ivann fer 
ner Braut einen Kuß zu rauben. Er 
war fon alüdlih, wenn er ihre 
fchmale, weiße Hand, die ein breiter 
Verlobungsring Ihmüdte, in der ſei— 
nen halten konrie. Dann Fühte er 
behutfam die feinen meiken Finger, 
pi8 Eva ihm erröiend die Hand 
fortzog. Sie felbit war fehr karg 
mit ihren Liebesbeweiſen, aber ge— 


rade dieſes ſcheue Zurüchbbeben dor 
ſeiner Zärllichkeit reizte ihn. Sie 
war eben eine herbe junge Knoſbe, 
die er mit feiner Leidenſchaft wack— 
| tüffen und weden mallte. Er dach— 
te ſich dieſes Erwachen ſo ſühß. 


(Fortſehung folgt.) 
—tt — — 
Der Nephrit übertrifii 
beiten Stahl an Härie. 


Da drang ein ſonderbarer Laut 
an ihr Ohr, halb ein Stöhnen, ein 
Röcheln. Mein Gott, ſie kannte 
dieſe entſetzlichen Töne! Fliegenden 
Schrities eilte fie an da8 Beit ber 
Mutter und zündete mit zitternben 
Fingern das Licht an. 

„Mutter, Herzensmutter!” Gie 
blidte in ein fchmerzverzogene® Ge- 
fiht mit bläulichen Lippen und ver= 
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Der Spieler. 
Der Roman eined Babnfinigen. Boon . ieh. 
Als Frank Fohregrubibsliv zum drits 
ten Mal in diejfer Poferpartic einen 


| Vorroyalilufp hatte, dem mur der 
Piquebube fehlte, und als er zum 


| Seitten Male eine Meine Piauefarte 


| 


\ 


| Wiener T 


| 


\ 


ıauf.. 


bineinfaufte, um nun gegen den „Pofer“ 
des Gegners abzufallen, gab die Span- 
nung  jeiner Nerven nad und löſte 
ſich in einem Weinkrampfe. Die 
Hände fielen ihm ſchwer auf den 
grünbeſpannten Tiſch und ſchützten den 
Kopf, der wie ein voller Sandſack 
herniederſank. Die drei Partner ſahen 
einander kopfſchüttelnd an, ſchoben ihre 
Geldhäufchen haſtig in die Jacket— 
taſchen und zählten, mit den Sin 
gern die Münzen betajtend, befrte- 
digt ihren Gewinn. Talpointner, der 
Direftor des Münchener Kaffee- 
haujes, der wie immer den Yölwen- 
anteil davontrug, trat zu Foregrubis— 
Iip heran und fagte gönnerbaft... mit 
dem Mohlwollen des Siegers: 
‚Na... Herr Franf...itehng’s doc 
. Kegen’s fie do net auf weger 
dera paar Marin... beut trifit’e 
den, morgen wieda an anderen...“ 
| Und (gleihiam, um dur Mitleid 


zu tröſten, wandte er fich an die bei- 


| 
| 
| 


| den 


„Dwinsk“ 
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f&lagen, bei —— nebeimen Sttani» 
en sınulare Rr. 1 m. 2 Turiren die meiiten 

no& fo hartnädigen Fälle von aebeimen Arant- 
—— und Uurinleiden. wie Hatarrhausmwilrie 
und Sas im Urin. Preid $1.00 bie — 

—_ Doltor Tuders en fir Wlutder- 
in cellen Gtabien. De J* ver 

Cie zof. DeBoid Daislite noratent 

Me Banner Smäche, f&latlofe Nächte, Nerbo- 

hrs Melanolie und nicht zufriedenftellendes 


n. Kreis $1.00 die Ehadtel, 8 für 2.50. 
De aan Gelloitiel find nur bei und au baben. 


Behlktes Deutſche Apothele, 
775 Sis Etate Strafe, Ghienas, <a. 


1.1dfondi® 


ion mit Glä 


Brillen oder Ai . 
fo 


(nur 


The' Sanitary 


Bed-Bug Trap 


” 
and Furniture Rest 

läßt Zeine Wangen ins Belt, ober andere Jn- 
felten in Ei& und Küdenfhränle gelangen. 
Dreid De yer Eet. Berlauf in aller Apotbelen 
1, Departu entläden. Verwend ungsweiſe in zei 
Andep endent Drug &- eranſchaulicht. 

1l6—30,erd 


'GIEBRO DROPSY MEDIZIN 


— Für Wafierfucdht, Nieren- und Leberleiden. — 
Wunderbare Wirkung, 
Zu baben 2453 N. Galifortia Avenue. 


Fr. W. Giesen, Chicago. 


3i28,didofon, im 
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| 


| 
| 


' bermünzen. 


„Der Jugendfreund“ ift au haben In GYicags | 


| 
| 
| 
| 


| ai 


den Spielgenoiien): „Schauder—baaft, 
dos Veh, das den Fohregrubibsliv 
jeta verfolgt... An jeden Tag bat 
er ’n paar Hundert! jpud’n mülj’n...“ 

Als Talpointner den Zuſammen— 
geiunfenen begütigend auf die Schul- 
ter Hopfte, ermannte jih Frank wmie- 
der, richtete fih auf, blinzelie ein 
wenig, fagte dann... von ferne ber: 

„Ab ja... pardon... ja... par⸗ 
don...“ und jtand auf. 

Als der dide Ober näher trat, 
lächelnd und an die Begleihung der 
Zeche denfend, itellte Franf feit, dat 
er jeine PBaarichaft veripielt babe, und 
fuchte gleichgültig in den Weitentaichen 
nach Kleingeld. Der Ober aber fannte 
wohlhabenden Stammgaft und 
meinte begütigend, c8 babe mit der 
Begleichung der Zechſchuld ja Feine 
Eile. Nur, um ſpäteren Irrtümern 
vorzubeugen, nannte er die Summe 
der Rechnung. 

‚Wie ſpät iſt es denn, 
fragte Frank. 

„Zehni bots eben g’ichlag’n, 


“u 


Guſtav. ..?“ 


Herr 


Fohregrubibsliv.“ 


„Wie denn... 

„Ztimmt scho,“ lächelte der 
ner, „DBierzehn Stund habt’s 
g'ſpuilt vierzehni. 

u. ware, als ich 
Ant Uhr... geitern...“ 

„Uebrigens. . .“ (GGuſtav 
ſer und vertraulicher) 
wauns jetzt a Göld braucha, i den! 
mir rund'n die Zech auf zehn 
ab, gel, damit daß 's net in 
legenbeit fomm...“ 

Mecantih nabn rauf die 
Als er die feuchte, yet 
tige Hand des Kellners in der jei- 
nen fühlte, empfand er ein Unbehagen, 
das ihn aufleben lieh. Aber jofort 
ichredfte er zurüd. a... jtand da 
nicht der Treffbube vor ihm?... Ganz 
gewiß. Der Guftan war der Treffs 
bube. 

Wo 


nn. 


ärt..; 


schn Ubr.. .?* 

tell 
heut 
acht 


kam 


ſprach lei 


„Uebrigens 


Marit 
Rer 
ih” 


Zil: 


Sie 


haben 
Treffbube 


Guſtav 


denn... Ihre 
?" jtotterte er, 
wandte sich lächelnd um 
und machte zu Talpointner die Ge— 
bärde des ‚Irrituns, 

„Zreiibube... natürlich... 
dumme Geſicht das gutmütige 
Und damı... blonde Nundbart, 
FE 

„Zie follten beimgehn, 

. Schlaffa' ſi 
Abend, dann kemma's 
nacha geeb'n mir 
Da zog Frank 
und ging 
hinunter. Er 


der 


Herr Frank 
und am 
retour, und 
Eahna Revanſch. ..“ 


aus, 


ichwanfend Die 
hörte nicht mehr 


reppe 
Tal: ⸗ 


2 


| pointner’s Worte: „Der sohrerarubibs 


Kr | für uns ijt der altwei baar’s Geld... 
Danerhafte und bequeme RER für | 


: einem 
' verlier 


(tiv tit beim Bofer die geborene Wurzen; 


“4 
inzwiſchen 
die Tür auf 
Kaffe. Das belle 
der Straße brannte in jeinen 
md der vielzadige Yärm 


ſtieß 
Fußtritt 
das 


Frank unten 


Augen, 
reizte in 


u age Aufdringlichke sit feine 


|‘ 


| par 


I 


| und darum lächelte er, 


\ 


| 
} 


' bolte 
woch 9 bis 


if 340 Marf. 


| mit der 


| bliefen konnte. 


— | fi darüber Mar zu werden, 


' Mannsitimme und der breite 


Nerven. Er fuhr 


nachtgrauen 


ſich ein paarmal 
Hand über 

Der Tag überraſchte 
verſuchte in die Sonne 
ſchauen. Geradenwegs. Und 
ſtolz, daß er, zwinkern, 
leuchtenden Antlitz 
Sbaß, 
während er 
auf dem Fahr 


Geſicht. 
Frank 


ihn. 


ohne zu 
Balle ins 


Das machte ihm 


dem 


weiterging.... mitten 
damım... 
EN der Autiher und Ghauffeure. 
das laute Mahnen eines nahen: 
—— — wehte ihn zur 
Dann ſchritt er ſchneller 
während er ſtarren Auges 


ven 


aus, und 


nach oben glotzte, glaubte er im blauen 
Himmelsmeer 


einen 
die 


Stern zu er— 
ſäumige Nacht ver 
Er gab ſich Müh 
bis ihn 
ſchließlich der laute Unwillensruf einer 


ſpähen, den 
geſſen hatte. 


Schmerz 
Stirne auf die Erde zurück 
Der Angeredete fchlurfte Ihim 
sfend meiter. Franf aber fand jich 
wieder ein wenig in's Yeben zurüd. 
Da famen audb icon die Erinnerun 
gen an die vergangene 
gebettelt: Alles verloren... 
ipielt... alles... zu den 
Verlusten... der vorigen Woche. Ind 
sranf empfand ein leichtes Vergnügen 
an der Seniation der aroken Zahlen 
als er nun jein Tajchenbuch ber 
und die MNotizreiben las: „Mitt: 
: Poferverluit 260 Marf, 
Donnerstag 7 bi8 6: MBoterperluit 
340 Marl, Freitag 10 bis 3: Poter 
verluft 110 Marf, Samötag 11 bis 1: 


jeiner 
riefen. 


8 


lin oy 
alles ver 


’ 


yor 


Jahreswechſels. Davon ſollte ich ein. 

anzes Gemejter lang leben. Worilos 
Marate er auf bie Zahlen, plößlich aber 
Ichleuberte er das Buch in wilder Kurve 
bon jich und fohrie: Piquezehn . . . ver: 
dammtes Blatt... fomm ich gar nicht 
lo8 von bir... . ven Buben brauchte 
ih... den Piquebuben ... Solchen 
Vorroyal krieg ich im ganzen Leben 
nicht wieber in die Hand... Und heute 
dreimal... und nie der Buße... Ob 
er vielleicht gar nicht mitgefpielt bat 
...0b.. . vielleicht haben fie ihn 
| herausgebolt ... borber... ob. 


| es find nicht alles ehrliche Leute, mit 


| 


unbefümmert um die Zornes= | 
| au 


| taitete, 
Nacht beran- 


! bie zum 


| don 1 


Bolerverluft 90 Mark, Sonntag 5 bis | 


Boterverluft 400 Marl, und er 
fügte hinzu: 
Dienstag Morgen 10 Uhr: Poferver 
Dann abbdirte cr: 


1540 Mark insgefammt. Er lächelte 


| Freublos, animalifh. Und während er 


auf dem Straßendamm jtehben blieb, 
ichlug ihm die Erfenntniß in’s Be— 
mwußtjein: Das ift die Hälfte meines 


Montag Abends 8 bis | 


| 


| 


| 
| 


31 eo 
| shi ttelte er den Kopf und 
| sich 


ih denn den Pal tot 


| 
| 


mut | 
und | 


via | 


I 
haben 
ar 

Ich werd 


das | 


 Coeruraß . 
| wollt 


I ER. 
e, | Kopf 


anderen ] 


su | wenn €5 ge ef 


er 


denen man im Cafe fpielt.... Be 
trüger ... . bababa ..... ih bin ein 
Jdiot, dak ich micht au Schmu mache 
wie die anderen... . Sie denten viel» 
leicht, weil ih nicht Müller heiß .. 
oder Huber ...daßk ih... 

Und Fran hielt den nächiten Herrn, 
der ihm begeanete, an und rief: „Sie.. 
ih bin ein Deuticer ... Sie... . 
Wenn ic auch Fohregrubibslin heike 
...ja... Ehrenwort!! Ach bin ein 
Deuticher. Nur mein Pater ftammt 
aus PBhiloppopel .. . aber wir haben 
in Magdeburg das Bürgerreht er: 
mworben... .. und meine Mutter ift eine 
geborene Steinau... Gut deutih... . 
Sch heibe Frant mit dem Vorna 
Wiss 

Der Ungefallene, ein Herr mit Kol 
leabeft unter dem Arm, bätte bdiejen 
Grauß bei befierer Laune fraglos als 
Ulf gewürdigt, da ibn aber geitern 
Abend ein Ladenmäbchen enttäufcht 
hatte, entiud er die Wuth feiner betro 
aenen Geichlechilid jfeit an den armen 
Frank. Er jchimpfte: „Wollen Sie 
mich froazeln. ... Sie Bärenhäu— 
ter? “ und flug ihm das Kolleg: 
heft um die Ohren. 

Tran aber, deifen Nerven und Ge 
dankenwege noch immer von dem Wirr 
warr der verichiedenen Empfindungen, 
Erinnerungen undAhnunaen behindert 
waren, fFüblte den animalifchen 
Schm auf den er durch Abwehr und 
Gegenangriff reagirte. So entſpann 
ſich denn auf der breiten, morgendurch— 
fluteten Straße ein unedler 
kampf, deſſen Zuſchauerring bald durch 
einen Schutzmann durchbrochen wurde. 
Der trennte die Kampfhähne und no— 
tirte von ihren Univerſitätslegitima— 
tionen ihre Namen. 

Frank ließ ſich weiter treiben .... 
denn Marienplabe zu. Das Erlebniß, | 
18 er eben überwunden hatte, Schwang | 
nicht weiter in ihm nad. $ Unge 
wöhnliche erihien ihm Telbitveritänd 


... 


Pr} 


ET, 


Zwei 


Da 


lich... unbedeutend. Bor feinen 
wantten Kartenbilder, 
und immer wieder traten 
rungen an den Piquebuben bor ibn. 
ch merde ihn furchen...... ich werde ihn 
finden . ich werde ihn töten . 

Wenn er nur einmal zu mir aelom- 
men wäre... beute Wacht .. . dann 
hätte ih aemonnen gewonnen. 
Nein!.. . mie dumm doc die 
ſchen ausſehen ... Frank glotzte jedem 
Vorübergehenden in's Geſicht, und 
jedem gab er den Namen einer Spiels 
farte. Und wenn er eine Gruppe von 
Spaziergängern beifammen fab, dann 
glaubte er tet, in ihr ein Polerblatt 
zu erfennen. Gr trat an drei 
Mädchen, die, Muftfmappen unter dem 
Arm, miteinander plaubderten, 
ernithaft: „Die fünf und 
Ind als eine 
Freundinnen mei 


IA imma 
ſc und immer 


die Erinne 


Men 


ſagte noch 
zehn Brünetie 


| eneratich ihre terzog, 
ſprach vor 
„Ob ſie die Karodame noch 
werben „ . „?2!” Und bieien 
folate triumpbirend der Ge 
Dante: „Nein! Sie werden fie nicht 
| finden denn die Karodame, die 
ſi bt iebt bet mir daheim und munbdert 
‚daß ich nicht heimfomme. Ta 
Na... Sie werben reinfallen... . 
aber... . ich werde meinem 
t . .. zwar: dann 
aus meiner Herbſtreiſe nach Mon 


con te ..» 
Geld. Das ihhöne Geld..... 
yufte die . 


.. U» 
jein zu ihnen obendrei ... 
ich jagen: Sduft.... 
Betrüger . . 
mollen 


bin: 
finden 
Worien 


wird 


Darf 


Mi 


n 


. Und fein Geld 
u 


e lagen: 


wieder 
wollen jhon.. . 
Ehrenichulden .. . 


—— 
Fohregrubibsliv ließ ſich 
treiben. 


planlos 
Nur jelten blidte er auf, und 
hab, dat ein PBaflant auf 
ihn zufchritt, dann fchredte er Furcht 
jam zurüd ... Sonderbar: alle 
ten laufen heute frei beruin. 
die Karodame Nein 
teieleiein.. . . 
mwobl alle Hoffnu 
Die Karodame 
ufe und näbt 
und * tzt meine Anzi— 
.. Wir arrogant 
Mer leid ihr denn ihr?? 
Dame... ein Ab!! Ihr... 9 
Niquebube läuft 
Feigling, der ... 
Frant hielt inne. 
an eine rotgez 
und begann 
Mea fortiebte 


JJ— 
na rau 
bei mir 
Hemden 
Neieiein!! 
anſehen! 


mir 
ben.... 


9 


ſitzt 
meine 
ine 
tie mich 
), nor 
tür Det 


Ar 


* 


Ä 


ınayn 


mit von 


“ 


mauer 


jeinen 


zu weinen. Als 
waren feine Au 
rotunterlaufen und fein Gelicht 
war Ihmupia und büfter. In die Fal 
ten der Nacht batte der 
Striche 1 
eren Händen Kragen 
wurden auch Die bom 
ingeſteckt. 

So kam Frank ſchließlich vor das 
gelbe Stationsgebäude der Sektundär 
bahn. Er ſtellte ſich in die Reihe derer, 
Schalter drängten. Und es 
war ihm wohler, als er ſich bald darauf 
eiden Seiten eingeleilt Er 


— 


falle Faͤlle die autlärenden 


Schriften vom yaRlınte vi Neiorm, 
aiſchen 


pn 
gen 


ezogen. 
15 ne 


Zchmıt 
Schomutze 


* 


— 
— 


fand. 


u’ien aı 


"ratı@ 


Strafe, 


m berlangen 
reilten Leiden ? 

gens, Darmes der Tcber, 
ahmunge Geſchl J und 
of ene Neitte u,.!,m ı ın 
‚sällen nod gebeilt ww urden. I | 
Heilung ber irebs- „mb BB: tiramihreiten it mu 
bucniten Auszeichnungen preisgteönt. Geringe 
“molten, Galleniteinstur malt in 24 Etumben, 

ohne Dperation, ıbnerz und gefabrics, 
Sil,fefonbi,2.n 


Sautflvaniberncih, 
ben beriweileltiten 
Dos Berlabren zu 


| 4 
Db | 


|qut fein . 


| 
| 


Auae | | 


1 


junae | 


und 


Vater | 
nicht | 


..! Und man muß nod) | 
| 
‚und Zump und | _ sun 
wieder dieſe Regungen des 


I DUDAA 


ı nun 
30 
iſt 


Eine | 


! berperiten, 


ı« 


| einem Bein hüpfen fann, 
| iind er hiüpfte, 


fühlte fich im im Hatbduntel des Warte: fette Schlange der Ylar, und fern im 
raumes jicherer ald im Lichte. MALE | Süden zadten die Alpen empor. 

bie Reihe an ihn fam, legte er — ganz „Wie deutiche Kartenbilder“ fam es 
jo, wie e8 jein Vordermann getan — | fzrant in den Sinn. Und fihon be: 
zwei Zehnpfennigftüde auf das Geld- | aunn der Wirrwarr in ihn von neuem: 
bretihen und empfing einen grauen „Öteifen fönnen . . das da... greis 
Fahrſchein, den er fih in inten= | fen fönnen... 
fiver Betrachtung zu entziffern mühte. Er fhmwang w 
„G — — ⸗— 5 —b—e — [-i— | in den Morgen. 
lad er alö 3ielftation. | leer, 


| 
eiter und lachte greil ! 
Als ein Automebil, 
an ihm vorbeitutete, empfand er 
Klarheit durchlohte ihm wie ein nächt- | Luft, den Wagen anzuhalien. „Für 
licher Blig. „Ja... ja... e& wird | schn Markt komme ich bequem nad 
.. im freien... nad der | München ind Bett...“ Und 
durchipielten Nat . . .“ dann: „Zehn Mart find viel Geld...“ 
Stumm, in fi gelehrt, jah er im | Und alsbald fchwirrte der Gedonte 
uge. Die Augen geichlofjen ... . wie | wieder herbei: 34 Automobile hätte ich | 
ein Schlafender. Aber er fand feine | mir leiiten können ... . ich hätte die ! 
Duntelheit. Unaufbörlih zudte und | ichöniten Mädchen befommen .. . ie 
io es ihm vor. Unaufhörlich peinig- | hätten mich Baron genannt... Graf 
ten ihn Gejichter, verfolgten ihn .. . . und ich wäre von allen beneidet | 
Er fah Kartenzufammenitellungen, wie | worden. Auch von Zalpointner. Und | 
fie ihm die Spiele der legten Nacht ae- I nun... lahen fie mid aus... 
bracht hatten, und er erlebte vor jeinen | Dummtopf ich! Freilich: ich habe ja | 
Augen unbeabjichtigt, ja dagegen an= | auch jchlecht geipielt .. . natürlich .. . | 
fümpfend, von Neuem die Kämpfe des | aber... wenn der Piquebube nur ein- 
Haſardſpiels. Sah fi in der Rüftung | mal getommen wäre... nur einmal | 
eines hoben Blattes den Gegner zum . Zalpointner hatte vier Affe dage- 
Iurnier lodem... Und ein Herzklopfen | gen. Das eine Spiel hätte mich re— 
fam ihm: „Sch hätte dies Spiel noch | rettet... Piquebube .. . aber verhert 
beffer ausnügen müffen ... nochmal |... dreimal und nie... dreimal und 
überfchlagen . . . Hier wäre etwas zu inie... 
retten geivefen ...“ Ober aber er jah In Gedanten torfelte Frant weht: 
fih als Unterlegener: „Wenn ich bier | Eine Bant ftand ihm im $ Meae. Der 
anders „aelentt“ hätte, dann wäre... heftige Anprall, der ihn an ver Krie 
dann bätte ih... dann wäre... . | jcheibe traf, warf feinen Körper über 
wäre... a, wenn — —“ des Holz. 
_ Er ballte die Fauft in der Tafche. „Verzeihung!“ ſagte eine dünne 
Grünes und violettes Licht fchwantten | Stimme, und einHerr, der fehr freund- 
bor ihm. And plößlich erfchienen, wie | lich ausjah, ein Here mit rötlichemn 
nad) einer Verwandlung auf demXhen- | Spitbart und lana herabhängendem 
ter, fünf Ugoniften auf der bunten | Diürer-Haar, rüdte ein wenig zur 
Bühne: Kartenbilder mit fchwarzen | Ceite ... . bis an die — 
Herzblättern — wie dämoniſch dieſe Frank blidte auf. Durch den Sturz 
Figuren aysfahen! . . . wie feinblich! | verwirrt, ziwinferte er dem Seren un- 
Plöglih und jäh jtand das Bild eines | gemwif; entgegen. Der jtand ganz auf 
Henters vor Trants Seele. Nicht rot | umd ftellte fich vor: „Hinterbühler, 
jevoh . . . jhwarz! fchmarz! E38 er= | Lehrer.“ 
bebte vor Furt, die ihm die Kehle zu: | Frranf ftarrte 
fammenfchnürte. Er wollte die Augen | in? Geficht. Hinterbüühlers roſige, 
öffnen, in die Gegend hinausbliden.... | reine Haut war tvie von SKeuer über: | 
aber er konnte es nicht. D goſſen. 


| 
| 
| 
4 
|, 


ra 
su) 


dem Höflichen vol | 


Das jchmwarze 
Nartenipiel zwang ihn. Er ftöhnte.. Frank ftarıte . stotterte 
„Der Piquebude ... der Hinterliftige | jtampfte fchliehlich teuchend den 8 
Schuft! Der Pique- Yube!“ den .. . Ihrie: „Schuft . 
Frant wimmerte. Dich endlich ... find' 
Sichtlich erblaßten die Viſionen vor Schuft Du ...!“ 
ihm, und ſeine Augen ſanken in graue „Berzeihung, aber e3 lieat Ticherlich | 
Leere... ein Yrrtum vor“, zitterten die Worte | 
Ohne Gedanten, in einerGebärbe er: | Hinterbühlers. 
itarrt, jah Frant auf der Holabant de3 | „Halt Du Dich verkleidet, 
IG oupes. Er fühlte Die Melodie des | venfuchs.. „2 
| Bäberroliens bis im feine feiniten | Dich nicht . Du?? Dentit Dur, ich | 
Nerven hinein. Die Geräufche marter= | weiß nicht, dok Du der Piawevube 
ten ibn. sehn und noch zehn... biſt?! Was ftroihfi Du in der Melt | 
herum, Du .. .?! lmarmt hätt’ 


die zehn und 
Dich Du! Gib mir mein Geld | 
wieder Gib mir meine taufenb | 
Mark wieder... Du!!?“ 
„Mein Herr 


. hab’ ich | 
ih Dib nun | 


Mastera 
Dentit Du, ich erkenne | 


„N 
jehn und noch zehn... 
| u BER 0% 


| die ı 
Da iprang er auf und dburchmah den | 


u 5 
io) | 
“ 


| tleinen Raum mit ri teligen erg .. " 
inmal.. „zehnmal, ...bundertmal! ich 

[amirte in iwirrer "Etitafe Verſe = ı nichts aeitohl. 

|dr amatiſche Szenen, wie ſie ihm gerade „Schweig!“ ſchrie Frank, 

einfielen ... zuſammenhangloſes Zeug Lippen überſchäumte Geifer. Bös— 

|. » . das er felber dichtete, wenn ihn | artig glühten in ſeinem Kopf wei 
ſein Gedächtniß im Stich ließ ... halb Kohlen wie Affena ugen. „Schweig! 


irrſinnige Sähe ... ſchrie er noch einmal. Und duckte ſich. 


und ſeine 
| 
| 


Als der Zug hielt, ließ Arrank fich | Hilfeflehend blicte Hinterbühler nad) | 


burd) den Ausruf der Station heraus- 
reiben. Cr torlelte wie ein Trunte- 
ner vorwärts. Dabei zählte er feine 
Schritte... vom Wagen bis an bie 
| Berroniperre, und als er bei diefer Be- | 
Ihäftiqung einen Fehler begina, lief er 
| hafitaq zu dem Zug zurüd und beaonn 


allen Seiten. Wber feines Menichen 
Atem hauchte in der Nähe. Da febte 
der Bebrohte zu einem Rufe an: 
— — 
Mi 
Frank, deſſen Blicke ihn nicht ver 
laſſen hatten, bemertte Dies umd | 
| Iprang . . . tieriich . . . äffiich-aes | 





ins Wrhoit Me . mus dr £ — 
reine Arbeit un Neuem; ‚und er nn | wandt auf ben Yebrer zu, padte ihn, 
ſeht betrübt, als ihm die Zahl des | umtrallte ihn. Seine Musfeln wur: | 
Ergebniſſes nicht gefiel den ſtählern. Hinterbühler empfahl 
Nachher ... im Freien twurde ihm | feine Seele dem Herrn . 
wohler. „‚zch werde nie mehr jpielen,“ „Hab' ich Dich jetzt!“ triumphirte 
dachte er. „Die Welt iſt ja ſo der Wahnſinnige. Er warf den ande- 
J ER. . z . Iren zu Boden. Er itürzte mit. Die | 
‚sn den Blättern der Bäume, die | fehten 


ö Jaume Anjtrenaungen SHinterbühlers | 
VeniWeq umjäumten, brach fich lächelnd | rana er böbnifch nieder. -neinander | 
das Licht. | 


3 | verfralft wälzten fich die Körner auf | 
Frant dem Boden. 
rtannte er. 


| Unten Ihoß die ar über die | 
114 mat 
ung daten ihm gut. „Sold) ein | Wehre. m jteilem Gefälle jtürzte der | 
„orgen ... jold ein Morgen... .!” ! 


a — Abhang zum Fluſſe hernieder. 
Jäh griff ſeine Stimmung nach der „Hinunter mit Dir!“ 
anderen Seite. „D Leben... D| „Sin—un—ter!!“ 
Leben! Freude! — i .. | as Opfer, um es von fi} zu ftohen. 

Aber bald vertrieb die Belümmerniß | Der Leib fchwana im Moraenlichte: 
) | Mutes. Er | aber die Hände des Bedrohten hatten | 
wollte einem Bettler ein Almojen rei: 


\ I jich in Frants Kleidern verkrampft, 
chen und jah wieder, daß feine Tafchen, | und ala Hinterbühlers Körper bincb- 
gejtern nody voll prahlenden Golbes, | zollie, ri er auch feinen Mörder mit | 
hut wenige Gilberftüde enthielten. | ji, in die Tiefe. 
(les verloren... . veripielt .... ch | — — | 
werde heute Abend body wieder in's | Billige Fahrt zur Deutfhen Sande | 
Cafe aehen.... Das Glüd muß fich werföigan Tresden 1915. 
boch einmal wenden fünf Tage Auf Strecken der Sächſiſchen 
ſchon Unſinn!! Es find | atsbahnen, der Vreußiſch-Heſſi 
doh anftändige V ze. .. der Tal Staatsbahnen, Des pfalziſchen | 
poininer... .undNeuber und Der | Jeges der Banriiden Staatseifenbah 
Ruſſe (zwar Die Ruifen. ..) Es I nen jowie der Ofdenburaifchen Staats 
Ich werde heute Abend | bahnen werden zum Beluch der Aus 
jpielen. ch werde gewinnen. | ftellung „Das deutihe Handmerf | 
werde ich die Probe machen, | Dresden 1915“ iomohl auf der Hin: | 
ih gewinnen werde... .“ | als auch auf der Rücteife in der 2. | 
lind Frrant jehte fich auf den Wald: halben FFabrhreig für Eil | 
beden nmteber und begann Perfonenzüge, in Schnellzügen 
Spieler einen Viererpoter herdem gegen des vollen | 
Zirohmannern. tarifmäßiaen Zulchlegs. "Gefördert: a) | 
das Land der Bäume Lichttropfen nie= | Meriicherunaspflichtiae Mitalieder bon 
freute Frank fich über die | Krantenlafien im Sinne der Reichs 
Kartenzufammenftellungen | zeriicherunasordnuna (Drtstranten 
im Geifte alle ſeine Ver- iyffen, Innungsiranteniaffen), von 
weit. 63 war ihm, ai | Nerficheritnasvereinen auf Seo | 
tiefer im die Geheimnilie | fiateit, die ala Griokfaiien 
des Epieis, Die Karten erfchienen ibm ! iind, 
geipenitiihe Häuier, deren mpiie RE 
r:djes Weien er durhichaute. Es | * 
ihm, als ob die Bilder und Figuren 
plößlich Leben beiommen hätten... in 
„Heute jiege ich... Ich werde Abends | \ 
1 
l 
| 


ging Tchneller. Schliehlich 
Anitrengung und Echwäch 


freifchte ea. | 
Und FFranf padte ! 


I 
| 
I 


* 
14 


„Al 


ven 


— 


ichen 


gleich 
dieder 
Gleich 
ob 
Ktlaſſe zum 
als einziger und 

mit drei au 
Und während durch 


lücklichen 

und machte 
luſte wieder 
blicde er jeht 


als enſei 
zugelal= | 
ajriıevenen 
und pichaftlichen | 
Kranie alaſſen, verſicherungspflichtige 
Veerſicherte der Verſicherungsonſtalten 
der Sonderanttaiten im Ginne 
der Reichsverfiherungsordnuna, frei 
willige Mitglieder der genannten Kal: | 
fen und Berlicherunasonitalten, deren 
j Sejammteiniommen 2500 
überfieint, VBerficherte der 


ten IomwıE bon einael 


lich bon Ina} 
par 


wieder jpielen.“ 
Er fprang auf. Die Karten lieh er 
gen. Grotest ſpulten die ſeltſamen 6 

Zilder auf dem braunen Waldboden. — * 
Eine tänzeinde Frröblichteit kam | * Mn ea ren 

run über Frant. Er freute fich des | 

torgelühlse eines ficheren Gienes 


Reimers Bronchial Elixir 
„Heute muß ich gewinnen heute | 


—* A Abe a giebt jofortige Linderung / / 
ticher 3 ( e Deiie | - . 
iche Er machte eine ziweite | bei Henfieber, Aiihmn, j — Haice 


Pr obe: 2* 2. 
m — Bronchitie, Suſten, 
ve Schritte weit auf * 


50c und 


= 


reis 


nn ich hundert 


* 00 


win a . ie allen Zujtzöh- 
geipinne veft erh 


— ren Ertranfungen. 
Nun auch auf dem 


arderen.“ ers zoharaio 
Mit feinem lebten Atem ichrie er: | ern: 
„Hurra! D nes 


I 
bh werde gewinnen .. .! wah, 
Dann fiel Gr wollte | ost, und ® ot Deftelfung 
Bon iel * — 


rien, 7 
u 
er zu Boden. 
twieber ein wenig ausraften. 
nem NRubeplaß jah er weit ins Land. 
inter jeinen Füßen ringelte jich die 


Auch 
| neöfi net. el, —— 32 —9 
so? fonmir,im 


Hal 


x 
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ſchäft 


Ros 


STATE MADISON a=e DEARBORN STE 


Wafchbare Kleiner | NDerlofe 


De = — 
fe, darunter Nove 

Hier iſt nur eines der vielen ſchönen Waſch— 
kleider abgebildet, welche in dieſer Partie zu 


Checks, fancy geſtreif⸗ 
te, Covert Cloths, 
81.97 zu finden ſind. Es ſind alles Facons 
dieſer Saiſon, gemacht aus 


Brocades, Whipcords 
ete. 36 bis — 


wert 35c 22e 


39e, ſpez., Di. 


Kleiderſloſſe 
423öll. Mohair Bril⸗ 
liantine, in navyblau, 
braun und grün, vor⸗ 
züglich für Badean—⸗ 
züge, Skirts, Klei— 
der — reaulär 3Ic— 
morgen, die 
Yard 


‚hurzwanten 


Community Näh= 
feide, verichied. Far—⸗ 
ben, 5095. Spule 2e 
Bing mit Nadelipik., 
400 im Vadet, 13c. 
Erryital Berlfnöpf, 
4 bis 12 auf 

Karte,die Karte 2C 


. v “ 
Beliebte Seidenitoffe 
Schöne bedrudte Doppelbreite jeidene Grepe de Chines, in 
ichwerer Qualität, weicher, fchmieaiamer, alänzender Fintfb, 
ideal für Straßen- und Gejellichaftsfieider, weißer und farbi- 
aer Grund, practoolle Mufter — immer zu 69c ver= "39. 

fauft — Montag die Dard zu 


Doppeibreite Novelty brofadirte Seide . Mate- 
laſſe lafie für Suits und Goats, in ſchwarz, 
..39e 


weiß umd farbig, 7 5c Sorte, Yard. . 
26;öÖllige Ihwarze Satin de | 403Ö11. ichöne brofad. Satin 
Ghine, reicher alänz. Fintlb, | Charmeuje, ſchwarz, äußerſt 


beiter Wert zu, die 49 dauerhaft, reg. $1.75, 98 
c € 


Yard .. — die Nard.. 
Für Damen 


Hauskleider für Damen, aus ichöneı larrirt. 
J Gingham gemacht, niedriger Hals, kurze Aer— 
mel, regulär 51.00 — am Montag 7 
zu 
50: Bib-Schürzen für 
Größe, aus Percale und Gings "35 
bam, Tetl mit Braid garnirt c 
Muslin - Beinfleider für Da 
men, tucked Flounce, 17 
ait 25c wert, morgen.. c 


Rainjoof Prinzen, Farbige Bercale 
Siips für Damen, | | Kleider für Kinder, 


ſpitzenbeſetzt, franzöſ. Fa— 
T: C}cons, zu .... c 


— Gardinen njw. 


Gable Net und Nottingham , Fabrifreiter von feinen Sar- 
Spitengardinen, 50 3. breit, | dinen Votles umd Scrims, — 
2Mds. lang, ihöne neue Mus | qute Sardinenlängen, wert 
fter, wert $1.50 — 83 | 20e und 25c bom 
iveziell, Baar ... C| Bolt, Yard . 

Einzelne Rortieren, aute Auswahl v. Farben, 

mit Frauſen verjchen, wert bis zu 82, 


des 


geblumten Crepes, weißen Lin—⸗ 
geries, Voiles und einer Aus— 
wahl von faney Geweben — 


Tunie oder tiered Effekte, garnirt mit raiſed 
Stickerei, Spitzeneinſatz — mit hübſchen Ve— 
ſtees u. ſ. w. — unvollſtändige Größen — 
Kleider, die gemacht wurden, um zu 83.50 


bis 85.00 verfauft zu werden — alle in einer 


Gruppe — ſo lange ſie vorhalten, $1. 97 


die Huswahl zu 

Weihe waichbare Skirt3 für Damen — für 
Ausflüge und allgemeinen Yeriengebrauch; 
in Tunte und einfachen aeichneiderten Gifef- 
ten, mit Perlmutterfnöpfen aarnirt — aus 
Repps, Ratines und Linenes gemadht, — für 
fleine und forpulente 2 Damen — Saite von 
23 bis 36 und L 

Ipeztell zu 


Mi 
vr 


Ynterzeng 


Baumwoll. 3 

letbeben, niedr. Dale, 
feine Nermel, taped 
Hals und Mermel, 4c 
Baumwoll. Union— 
Suits für Kinder, 


— 7* 
Waſchſloffe 


30zölliges Kimono— 
Crepe, Serpentine u. 
and. Fabrikate, 2 bis 
10 Mods. lana, Ward 
11:c. Kleiderbatiit, 
hibiche Mutter, 
Qualität, die 


Damen— 


.. 


or ,000.% 


12c= 


ET RE EEE BETT — 


halſchlleſſe 


Toile du Nord und 
Red Seal Gingham, 
ante Farben, Dd. Bic 
Setdegeitreift. Votle, 
für Watits u. Rlei- 
der, aewönnlich an 
die Ward 


Damen, volle 


re 
ine. 


feinen 


643öll. deutſch. mer⸗ 

zeriſ. Tiſch⸗-Damaſt, 

Icxcb oder Bolfa 

Dot Mufter, regul. 

50c Qualität; fpeztell 

| am Montag — die 
Nard zu 





Paar, Stüd 


e ſter-⸗Rouleaur, —— Gardinenſtoffe mit hübſcher farb. 

ederrollen. Seconds 12 Borte, einfaches Zentrum, 21 
-te, fpeziell 2C | die 9c Qualität, Yard zu... I2C 

Meſſing Gene Serdi H 1. Waſchb. Couchdecken und 770 


nenitanaen, reaulär Sc, zu.. 2C| Bortieren, mt. bis 1.50, zu. . 
nG — ⸗ J e⸗ > m 
42.75 Knahen⸗Anzüge $1.9 
Kauft Eurem Jungen einen Balkan-An— 
zug für den Herbſt, mit angenähtem Gürtel 
und Patch- oder regulären Taſchen, aus 
ſchweren blauen Twills gemacht, aus brau— 
nen oder grauen Caſſimeres, fancy Miſch— 
ungen und geſtreift, Größen 6 bis 16 J., 
Jzoder ruſſ. Anzüge mit Sailor oder Stehkra— 
gen, mit Soutache, Braid oder Abzeichen 
garnirt, ‚Größen 3 bis 8 Jahre, 81. 97 
regulär 82.75, Montag zu. 


Khati Kniderboder- Hofen für Kuaben, für Ferien 
und Ewulgebrauch, ausgezeidynet gemacht, Größen 
5 bis 14 Fahre. Sollten für 39c verfauft 

werden, fehr fveziell zu 


52.2 


Dpar - 
— Hundlücher 
der 25 c Ks F 
Geſäumte Huckhand— 
tücher, ganz weiß od. 
mit echtfarbiger roter 
Borte, bis zu 123c 
wert, aber unregel- 
mäßige Größen von 
der Yabrif — pi 
Ipeziell zu.. 20 


Padding elc. 


54;öll. ungebl. Tiſch— 
Padding, wert 356, 
Nard 230. Deutſche 
Leinenfiniſh Hand— 
tuchſtoffe, gewürfelte 
Muſter, 16ʒöll., echt⸗ 
farbige rote 

5e 


5 Bumbs 51.33 


Gtwa 800 Baare Baby Doll Bumps 

für Damen, aus Patentleder gemacht, mit 

breiten Zehen, Form wie Abbildung, Grös 
ben 24 bis 7. — die 
$2.00 Sorte überall, 
ineziell Montag zu 


Slrümpie 
Seide-Lisle Damen— 
trümpfe, nahtlos, m. 
dopp. Sohlen, tiefe 
Welt Garter Tops, 
in ſchwarz, weiß und 
farbig, Seconds der 


regul. 19c= 19 
Sorte, zu c 
— 
Aſcẽ 

Stickereieinſatz, ſchön 
aut Gambric v»der 
Kainioof gearbeitet, 
Mafien von hiübichen 
Viuſtern — wert bis 
su 7c ſpeziell die 
Yard zu i 
nur IC 


—— —— — 


Zunder 
Reſter von reinſeide— 
nem Satin, Taffeta, 
Moire und Meſſaline 
Band in weiß, 
roſa, blau uſw., Län— 
gen für Haarſchleifen 


und Saſhes, 1 1 
c 


die Yard... 


Damen-Bumps, ohne oder mit zwei Straps, 
aus guter Qualität Satin und Sammt gemadt, 
Guban nnd Common Senie Abiäse, Schleifen 
an den Bamps — Größen von 3 bis 8 — wert 
bis zu 81.50 — die Aus- 


wahl zu .. 
Schuhe für Mädchen und Kinder, 
aus Gum Metal Calf, Patent Colt 
und lohfarbigem Ruſſia Calf — 
ein Teil davon hat extra hohen 
Schnitt, in Knopf- und Schnür— 
Facon, Größen von 6 bis 
wert bis zu 81.50 — die 
Auswahl zu 


_ 


870 


ſer Ertlärung muß die Krankenkaſſe 
oder Verſicherungsanſtalt beſcheinigen, 
daß der Reiſende als verſicherungs— 
pflichtiges oder freiwilliges Mitglied 
im Sinne der Ziffer a) der Kranten4 
faffe oder Verficherungsanftalt anges 
hört, und außerdem bejtätigen, daß bie 
GErflärung des Arbeitgeber von dies 
ſem Telbft herrührt. Als Ausweis füu 
die jelbitändigen Handwerker it eind 
Beicheiniqung erforderlich, die bon dem 
Gemwerbefammern, den Ort3polizeibes 
hörden oder den Innungsperbänden 
auszuftellen ift. Die Yahrpreisermäs 
higuna wird nur unter der — 
gewährt, dap ! die Reifenden fomwohl au 

der Hin wie auf der Rüdreife eind 
durchgehende Fahrkarte von der Abe 
aanasftation nach Dresden und umges 


Keichsverlicherungsanftalt für Ange- 
ſtellte, deren jährliches Geſammtein 
tommen 2500 Mart nicht überſteigt, 
ſoweit es ſich um handwerksmäßig be— 
tigte Arbeiter, einſchließlich der 
ſogenonnten gelernten Arbeiter in Fa 
briten, ſowie um ſonſt im techniſchen 
Betriebe von Fabriken Angeſtellte han— 
delt; ferner b) ſelbſtändige Handwer— 
ler, die in ihrem Gewerbebetriebe nicht 
mehr als acht Geſellen beſchäftigen. — 

Von den unter a) aufgeführten Per 
ſonen müſſen ſich auf der Hinreiſe 
mindeſtens zehn Teilnehmer zu einer 
gemeinſchaftlichen Reiſe zuſammen 
ſchließen. Die Rückfahrt kann auch 
einzeln ausgeführt werden. Als Aus: 
weis if eine Grllärung des Wrbeit- 
| gebers Darüber vorzulegen, daß der die 
Fahrpreissrmäßiaung Nachfuchende bei | fehrt löfen. Von der Badiſchen und 
ihm als handwerfämäßiger Arbeiter | Medlenburaiichen Staatseifenbahnd 
oder aelernter Mrbeiter im Fabrifbe= | verwaltung ftehen die Antworten auf 
triebe oder a8 Angeftellter im techni= | Anfragen weaen Fahrvreisermäßigung 
jchen Fabritbetriebe tätia ift. In die⸗noch aus. 


be 
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Die internationaleBedentung einer 
ſtarken ameritatut. Haudelsmariue. 

Als am 1. Auguſt dieſes Jahres 
Deuiichland, von den ruffiſchen 
Machthabern praktiſch dazu gezwun— 
gen, an Rußland den Krieg erklärte, 
und al® dann in ienigen Tagen 
Frankreich und England ihrerfeits mit 
der Kriegserklärung an Deutjchland 
folgten, da kam mit einem Schlage 
auch der ganze Weltkandel zum Still: 
ftande. Bom Grauen erfaßt, ftand die 
ganze zibilifirte Welt zunächſt vor der 
hhredlihen Tatjache, dab nunmehr 20 
Millionen Männer, in den mobern- 
ten Heeren der Kulturwelt organifirt 
und mit allen verberblichen und tod- 
bringenden Waffen der modernen 
Kriegstechnif ausgerüftet, in völferver- 
nichtendem Kampfe einander gegen- 
überftänden. Man malte fich aus, mie 
faum faßlih groß der an Gut und 
Blut beporftehende Schaden und Ruin 
fih ausmwachfen werde, und man fpracdh 
mit Schaudern von den Völterfcharen, 
die aleich wilden Tieren fich zum ae: 
Bee Vernichtungstampfe nä— 
Beri:.ı. Namentlich der Fromme, fitten- 
reine "und über allen menfchlichen 
Schwächen hocerhaben jtehende Ame- 
rifaner dachte und fchrieb jo in feinen 
geitungen, und zugleich freute er jich, 
daß cc nicht fei wie jene, die ala die 
eriten Aulturnationen der alten und 
überhaupt der ganzen Welt gelten woll— 


ten. Daß bei diefer Beurteilung insbes | * 


fondere Deutjchland, welches den gan- 
zen, fait weltumipannenden Bölter- 
frieg durch jein Vorgehen gegen das 
„heilige Rußland“ entzündet habe, jehr 
Ichlecht weatam, und daf man in der 
ameritaniichen Preffe mit offenficht- 
lihem Wohlbehagen jich feine Gelegen 
beit, auch wenn fie bei den Haaren ber- 
beigezogen war, entaeben lieh, Deutich 
land und den Deutichen eins auszu— 
wiſchen, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Aber bei all dieſer wohlgemeinten“ 
Gefühlsduſelei und Heuchelei hat man 
ſich doch noch rechtzeitig darauf beſon— 
nen, daß man Amerikaner ſei und des— 
halb vor allen Dingen ohne Verzug 
nun darauf ſehen müſſe, wie man 
ſelbſt den größten Rutzen aus dem gro— 
ben europäiſchen Völkerkriege ziehen 
tönne. Die amerikaniſche Preſſe, ſo— 
wohl die Tageszeitungen wie auch die 
Fachzeitſchriften, ventiliren heute in 
allen Phaſen und Schattirungen die 
Frage: Wie können wir uns die neu— 
çefreaffene Lage im Weltmarkte zu— 
Nugen machen? Wie fünnen mir unter 
den veränderten Verhältnifien unieren 
Handel ausbauen? Wie können ir 
vor Allem den jebt herangefommenen 
aünftigen Zeitpunft dazu verwenden, 
eine fräftige, unferer wirtfchaftlichen 
Kraft entiorechende Handelsflotte zu 
Ihaffen, die uns bisher gänzlich ge— 
fehlt hat? Und da, auf faltem, realem 
Boden, zeigt e3 jich auch wieder, daß 
Ameritag Antereffen viel mehr mit 
den deutichen als mit den enaliichen 
identiſch find, 

Derartige 


national - ameritantiche 


© __Veitzebungen, fofern fie ji auf dem 


— — 


Ber 
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Boden der firikteften Neutralität beive- 
gen, können im Sinne der amerifani- 
Ihen Nation fraglos nur gebilligt wer: 


den. Die ganze Kulturwelt fann ihre | 
Denn) 


Wert 


Zerwirtlichung nur wünſchen. 
dieſe Verwirklichung 
Schaffung einer 
niſchen Handelsflott 
de unbedingt einen 
ren Schritt in der Befrei 
ung der 
von 

zur 

deut 


‚die 
amerifa= 


ganz 
Vergewaltig 
durd 


ung 
Enaland be- 
In dem Beſtreben Eng 
lands, ſeine obſolute Vorherrſchaft zur 
See zu beivchren, ift in lebter - Qinie 
unbedinst der Ursprung für den jett 
tobendin Völkerkrieg fuchen. Se 
mehr England ala auf das 
feiner produftiv-wirtichaftlihen Be: 
Deutung zufommenden Mah zurüdae: 
dringt wird, um fo mehr wird für alle 
Sutunft die Wahrung des Wölferfrie 
dens qelichert fein, und je mehr HKul 
‚urnationen mit Starker produftiver 
Kraft an dem Wettbewerb + —* be 
teiligt ſind, um ſo größer wird ICh 
tantie ir den friedlichen Mett ewerb 
der Völter zu Woſſer wie 

ſein. Dieſe Sätze 
mehr und mehr a 
vie auch 


(" 


zu 


5 
Seemacht 


gelten ſowol 
bbröckelnd 
für das 
iſterne Japan. 
Dieſe international-politiſchen 
igungen betreffen die 
ven Gründe, welche dos 
Dolf dazu Führen jollten, die gegen 
— — internalionale Kriſis zur 
Schaffung des Grundſtockes einer in 
erncticnalen amerikaniſchen Handels 
marine zu benutzen. Die näher liegen 
den Motive hierfür aber ſind der 
ſtarken Vroduktior ift der Verein ig— 
ten Staaten gegeben, welche für ihre 
ungeſtörte Betätigung einer eigenen, 
tarken — andels smari ne bedarf, we ei fie 
Durch 
pie gerade bie Grfahruna bielen 
Tagen gezeiat hat, fonst nur zu leicht 
idufortich gemacht wird, da die Mittel 
nd Mege fehlen, nun mit eigener, neu 
traler Kraft die erzeuaten Rrodufte an 
das Ausland abzuführen. Diefer Er 
fenntniß verfählieht man ih in Re— 
aierungsfreiien durchaus nicht, wie die 
Konareßporlage für den Antauf von 
ausländiſchen Handelsſchiffen, die jetzt 
in amerikaniſchen, neutralen Häfen 
feſtliegen, deutlich beweiſt. 
Deukſchen, die wir in dem 
deutſchen Handelsſchiffen an amerika— 
niſche Inlereſſen vielleicht zunächſt eine 
Schwachung und Schädiaung der eige— 
nen Handelsmarine erblicken könnten, 
fnfiten im Rahmen der daraeleaten 
Sründe einem folben Verkaufe deut 
her Handelsfhiffe nur aus vollem 
Serzen zuftimmen fünnen. 
Die Tofortigen Schritte 
fung einer amerifanifhen Handel: 
marine laſſen ſich im amerikaniſchen 
nationalen Intereſſe in der Tat heute 
aut nicht | mehr verichieben. Denn mir 
naben den Ueberfihuß einer reichen 
— den wir nicht loswerden kön— 
nen, während die europäilchen WVölter 


and 
itarf erpa nlio ons 


Fr 


weiter liegen 


in 


in 


Nertauf von 


— 
zur Schaf 


e, wür: | 
weites) 


i I 
en Kulturmelt! 


ımertfantiche | 


Much mir | 


am Hungertudhe nagen und bereitmil- 
lig für lautere® Gold unferen Ernte: 
überfhuß abnehmen, mit echtem Golbe, 
dag den wirtjchaftlihen Puls unferes 
ganzen Landes zu ftartem, träftigem, 
erzeugendem Schlage anregen muß. E3 
ift gar feine Frage, baf in -mandıen | 
eutopäifcden Ländern der firieg, ber 
jo jehnell, fait über Nacht, hereinbrach, 
noh um einige Wochen zu früh kam; 
d. 5. bevor die Ernte bereingebracht 
war. Wenn das auch für das dichtbe- 
völterte und in feinen Benölterungs- 
Ihichter jo wunderbar und einbeit- 
ih organifirte Deutfchland heute mon! 
nicht ;u irifft, weil dort heute nicht 
| nur in der Front vor dem Feinde, fon 
derue auch daheim auf dem Lande, in 
den Dörfern und in den Städten ein 
einig Volt von Brüdern ift, 


man Das do von Frankreich, den 


| flamwifchen Bezirten Defterreih3 und | 


ibon Rußland wohl kaum jagen fön- 


nen. De3halb werden wir unbedinat | 


ı mit einem gemiffen Ausfall der obne- 
| dies jchon nicht aanz normalen Ge- 
treideernten in Europa rechnen müj-» 
jen, zumal große Vorräte auch 
ı das Toben des Krieges direlt zerftört 
merden mögen. Argentinien fommt vor 
Sanuar als Getreidelieferant 
| Europa nicht in Betracht. Alfo richtet | 
| fich der Bid der europäiichen Natio: 
nen, die der Nahrungsmittel bedürfen, 
nach Amerifa, und da man dieſe Er 
portartifel nur gegen Zahlung in Gold 
wird befommen fönnen, wird 
nächte Folge, namentlich wenn eine ei- 
| gene, ameritanifche Handelsflotte ftart 
dabei mitwirten fann, darin beftehen 
daß das Finanzzentrum der Er tdfugel 
bon London * New VPYork verlegt 
werden wird. „Keep cool and mate 
Hay!“ Das möchte man unter dieſen 
Umſtänden zur allerernſteſten Beach⸗ 
tung der amerikaniſchen Handelswelt 
und der Regierung der Vereinigten 
Steaten zurufen. Was bier jegt ohne 
Blut und Gut erworben werden fann, 
iſt bie! arößer, bedeutungspoller und 
mwirfung&voller, ala es zumächft jchei- 
nen mag, zumal Amerita, wenn Eng- 
en nit mit fliegenden Fahnen aus 
dem gefährlichen Spiel, auf das e3 ſich 
iept eingelafjen hat, hervorgeht, bei ei 
ner weiſen Wirtſchafts⸗ und Handeı®:= 
politit Jehr wohl in der Lage jein bird, 
dauernden das Errungene fejtzubalten. 
Alles das iit jehr wohl unter Auf: 
rechterhaltung der jtrittejten Neutraii- 
tät möalich und erreichbar. Iinter völ- 
ferrechtlichen Gejege inird die ameri 
| taniidre Handelsmarine Getreide nad 
europäilchew Häfen liefern können. Bor 
allem nach Frantreih und Enaland. 
Man mag darin allerdings eine Be- 
nachteiligung Deutſchlands erbliden, 


darf aber nicht vergeſſen, daß Deutſch— 


land heute noch die reiche Weizenein— 
fuhr aus Rumänien auf dem Land 
wege offenſteht, und ferner, daß von 
nun ab wohl zum größten Teile ſich 
die deutſchen Heere in Frankreich ver— 
probviantiren werden und das um ſo 
leichter fönnen, je mehr Vorräte dort 
überhaupt im Lande find. Und daß 
im Webrigen feine einfeitge, die eine 
| Jartei bevorzugende Betätigung einer 
amerilaniichen Handelämarine zuftan 
de —— die ſich mit den Beſtimmun— 
gen des Völkerrechts nicht vertrüge, da— 
für Kino uns die Friedensliebe und ber 
Gerechtigteitsſinn des Präfidenten 
Willen, die bereits praktiſch erwieſen 
ſind, genügende Bürgſchaft. 
Dieſe Bürgſchaft kann in 
Werte auch nicht durch durch die Un— 
wiſſenheit und deutſchenfeindliche Hetze— 
rei amerilaniſcher Tages- und Fach— 
zeitungen herabgemindert werden. 
Wenn man daher, wie ſich in dieſen 
3 bäufia dazu die Gelegenheit 


| zuagen 
in amerikaniſchen Blättern Tieit, 


bot, 
daß 
auch Die bedeutende Produftion 
Waffen und Munition von den 
einigten Staaten leicht an die frieg= 
führenden Na.’onen in Europa (a: 
ı meint find natürlich Frankreich und 
| England) abgelegt werden könnte 
braucben wir ung über folce 

alfungen, bei denen der —— 
nich der Boter bes Gedantens 
beunrubigen. Bemer 
ie: „Die 
das größte Intereſſe 
daß die englifche und franzdfi 
Flotte nicht durch die deutiche ae 
aht werden und fo die Ausfuhr 


merika rab Gnaland und 


on 
Der 


Wırz 
Aus 


W 


nicht yeiter zu 
| tungen wie d 
hıhen 


IA 


+ft 


daran, 
ſche 
ſchw 
von MM 
RT: ar intr er td 
eutſchl 


gefährdet 
nicht in 
d ergleichen 


! 
| 
ID 


ind 


md 


D Gold bezahlen 
mehr, gehören 
durchſichtige Kate 


auchen nicht tiefer gehangt 


tenn, um 
| natürlich in dieſelbe 
und 

| j u N ‚erden. 

| In ihrer Begründung 
(1 


| aorie 
der Not 
wendiafeit, den jeßt getommenen, 
eianeten Auaenblid für die Schaffur 
einer amerilaniihen SHandelämarin 
coll auszunugen, tritt überhaupt 
und ganz wieder einmal 
rflächlichkett und Dunmmmibeit eine 
rech. scohen Teiles unferer amerika 
nifchen Prefje zutage. Man mill 
der porgebrachtenBearündung Deutſch⸗ 
land und den Deutſchen eins 
ſchen und iſt doch geiſtig 3 
um zu erkennen, 


1 


| 
I 
l il 
1 

| voll 
| Obe 


mit 


uswi 
ausm 


u beichräntt, 
daß man mit der 


Handelämarine in erfterinie Deutich- 
fand ftügt und fräftiat und aleichzet- 
tig Englond, dem oberfaulen Meeres- 


tolppen, die welten YFanaarme auf ein 


aeböriges Mak zurüdichneibet. 


| Rheumatifche Schmerzen. 


und Bein bald 
vergeſſen 


durch Gebrauch von 


Gampholin 


„Eine Ealbe für 
Sämersen u. Bein" 
Zur Beadtung — 
Eine 50c Pühblekam- 
bolin Iindert und 
eilt mebr Rbeuma- 
tif Chmersen unb Bein, Eteifbeit in ben 
Ge 2 und Musleln, Kreuſcmerzen, Neu⸗ 
F le, Bruſtſchnerzen und Berrentungen als 
0 vpert * —5 Liniments ober Bl 

if tiere. Aum Bertauf bei allen Mpolhelern. 


\ 
y 


lene 


ſo wird 


durch 


nach 


die | 


ihrem | 


mit einer eigenen Handelämarine | 


fo 


| Die 


Vereinigten | 


wird, weil | 


| Gründung einer ftarten ameritanifchen 
| 


_ Bonntaapof. Ekicans, Sonntag, den 23. Auguft 1914, 


Danae u und der der Geoldregen. 


— — 


Rovelle von Delbain Groiler. 


eine Durdlaudt der Fürſt Her- 
bert von und zu Aich-Aſſach war von 
1 Geſandtenpoſten abberufen 
worden. Ein neuer Miniſter des 
enßern und des taiſerlichen Hauſes 
hatte die Herrſchaft angetreten, und 
| diefem mag der-biplomatifiche Tiefblid, 
den Seine Durhlauht in Vertretung 
der politifchen \ntereifen ver Monar: 
| Sie an der ihm zuaemwielfenen Stätte 
ſeiner ſtaatsmänniſchen Wirkiamteit 
bekundet hotte, doch nicht völlig ent 
ſprochen haben. 
Seine Durchlaucht geruhten, ſich 

dieſe Abberufung nicht allzu ſehr zu 
Herzen zu nehmen. Die Zeiten waren 
unangenehm ſchwierig geworden, und 
ı er hatte es ſatt, noch weiterhin die 
Verantwortung für all die Dummhei 
ten zu tragen, die Hof und Regierung 
jenes exotiſchen Raubſtoates zu begehen 
nicht müde wurden, die er durch ſeine 
weiſen Ratſchläge hätte Raiſon 
bringen ſollen. Er hatte alſo das 
alte Familienpalais derer von und zu 
Aich⸗Aſſach wieder auf den Glanz her 
und im Innern pruntvoll neu einrich 
ten laſſen, und gedauite nun, Deiien 
| Wiedereröffnung zu eine ‚cefet id 
| Yichen Ereianif zu geftalte e 
| Die Einladungen waren ſchon ver 
ſchickt und Alles ging in beiter Orb 
| nung. Die legten Tage vor dem FFeite 
murden noch dazu benüßt, die fünft 
| Terifiie Ausihmüdung der Innenräu 
me zu verbollftändigen. Es befanden 
| Ti) zivar feit Jabrbunderten zahlteiche 
| toftbare erte alter Meiiter im Fami 

lienbefiß, aber das feudale Heim follte 
auch eine Pflegefiätte moderner Kunit 
| werben, für die inäbefondere die er 
laudte Gemahlin des Füriten ein leb 
baftes Intereſſe und zweifellos auch 
Verſtändniß und ein zuvberläſſiges Ur 
| teil batte. So jchritt denn das fürft 
1 liche Paar prüfend und geniehend auch 
| 
| 
I 


sur 
fich 


Yilz 


durch die Säle des SKünitlerbaufes, 
nachdem alle übrigen Ausstellungen er: 
ledigt waren. 
Der Fürft führte feine Gattin am 
Arm. Nachdem fie ihon an mehreren 
| gleichailtigen Wänden vorbeigeſchritten 
waren, machte er vor einer großen 
Leinwand Halt. Begreiflich. Ein 
Mann, ſagen wir ein Kunſtfreund, 
wird immer ſiehen bleiben, wenn er ſich 
plötzlich einem weiblichen Ganzakt ge 
genüberſieht. Hier war es ein lebens 
großer Alt, Danac auf weichem Pfühle 
| hingeftredt, wie fie Die Gnade des ver- 
liebten Olnmpiers, materialifirt durch 
den aleißenden Goldregen, entzüdt 
auf fich herabitrömen läßt. 

Schon fchidte er fich an, wieder wei— 
terzugeben, .alö er dann doch wie ae 
bannt noch ftehen blieb, Er lachte ftiif 
auf und ftieß feine erlauchte Gemahlin 
heimlich an. 


„Eigentlich ein vortreffliches Bild!“ | 


Taate er veranügt. 

„Ja, e3 ift ein qutes Stüd Male 
rei und namentlich in den Helldunkel— 
| partien von bejonderer foloriftifcher 
Feinheit!“ 

„Ja — und dann — für mich die 
Haupiſache! Haſt Du nicht bemerkt?“ 
| Die Fürftin nidte lächelnd Be 
| jahung und errötete leicht dabei 

„Ein wunderboller Zufall,“ fuhr er 
leiſe und noch immer lachend fort. Ein 
ſüßes Geheimniß iſt da enthüllt, das 
nur3 zwei Menſchen auf der Welt ken 
men — Du und ich!“ 
Die Fürſtin lächelte 
| wieder, 
| „Das Bild kaufe ich!” 
| raſchem Entſchluß 
| 
} 


und errötete 


rief er mit 

„ber —! Das fönnen wir uns doch 
I nicht aufhängen!’ 

„Nicbt in einem der Salons, wohl 
aber in unserem Schlafzimmer. Dort 
| wird es jich herrlich madyen. Stein pro 
| fanes Auge wird es fehen, und mir 
wird es eine riefiae Freude machen. 
Verzeih’, Zucia, — nur einen Augen 
blick!“ 

Er löſt 
eilte in 
um den 


ihren Arm ſeinem Br 
das Setretariat des Haufes, 
Kauf abzuichliehen. 
Fürſtin ſetzte ſich inzwiſchen 
| auf die rotiammtene Ottomane in der 
Miite des Saales, um war 
| ten. Aufmertfam und nachdentlich be 
| trachtete fie auch von dort aus da 
| herrliheGemälde. Der wunderbare Zu 
| fall war in der derTat böcft mertwür: 
| dia, aber er fonnte doch nur von einem 
wiifenden Auge als auffällig bemertt 
werben. Ainapp unter der juaenblich 
holden Wölbuna der linten Bruft, an 
| der Stelle, wo das Herz ichlägt, war 
| ein rofiges Muttermal zu jeben, als 
| 1ei ein zartes Kojenblatt binverweht 
| worten. 

Der Fürit hatte das Geſchäft 
nigen Minuten abgeſchloſſen. 
„Weißt Du, daß wir da einen guten 
Fang gemacht haben?“ begann er wie 
der, ſich zu der Fürſtin ſehend. „Es iſt 
ein ſehr angeſehener Meiſier, das 
gemalt hat. Heinrich Goſtorf heißt 

J 


aue 


— 
- 
—⸗ 


dort zu 


in we 


der 


Das 


zus 


mußte ich ihon, Herbert. Das 
fignirt.“ 

„ns hatte ih aar nicht bemerft, 
und wenn ich es auch bemerft hätte, 
es hätte mir nicht? aejaat. In den leg 
ten fünf Jahren der Verbannung, die 
wir bei der jüdamerifaniichen Reate 

| rung baben verleben müfien, baben 
wir ja rein gar nicht? vom beimifchen 
Aunitleben erfobren. Der Mann tft in 
zwiſchen berühmt gewor den, und ich 
wo Dir fagen, daß jei ne Preile or 

entlich aepfeffert find! 
| „Uber, Herbert, — 
| Bild aefälli!“ 

„Es gefällt mir riefia, und ich bin 
frob, dab ich e3 habe. Weißt, Lucia, 

| ich hatte eine gloriofe Ydee, aber Du 
wirft natürlich wieder eine Menge von 
Einwendungen haben—iwie immer!” 

„Herbert, Du tuft mir unrecht! Ach 
babe niemals Einwendungen, wenn 
Du etwas PVernünftige vorjchläaft.“ 

„Bitte, meine dee ift fehr vernünf 
tig!” 

„Alfo lab bören!“ 
„Alfo gut! Jh möchte mir von dem 


| „ 


| SD { iſt ie 


J 


wenn Dir das 


vpfeong 


les 


Maler ben Ropf der Dame oegfitei- 
| ben und dafür Dein Porträt hinma- 
len laſſen.“ 

„Ja, ſag' Du mir, Herbert, biſt Du 
verrũckt geworden?!“ 

Na alſo!“ Was habe ich gefagt ?! 
Habe ich nicht recht gehabt? Wenn ich 
etwag vorfchlage, bin ich immer ver- 
rüdt!” 

„Über geh’! So ſei bo fein Kind! 

Möchteit vielleicht as Bild gleich ver 
derben lafjen?!“ 

„Ber— der—ben? 
bilt Du verrüdt, mein Kind! 
wiirde eö werden! Du bift viel jchöner, 
als diefes Frauenzimmer!“ 

„Geh', Herbert, Du Bift 
ein lieber Narr! Gut, 
dumm!“ 

„Dante 
Bismard.“ 

„Das ift Ihon das Richtige. So joll | 
der Bismard auch gemwejen fein. Alio, 
lab Dir erflären. Wie follten Kopf 
und Figur von zivei 
Menichen zujammenitimmen! Das 
Ganze wäre eine Qüae, und dann wür: 
de es jo außjeben, ala ob ich die un: 
iinniage Eitelteit aebabt hätte —” 

„ber e3 tit Doch niht mein Hör 
per!” 

„Was tut das? Eiwas voller biit | 
Du, und dazu kann ih Dich nur be: 
alüdwünfhen und vor Allem — mid 
jelbit. Gerade das Gegenteil von dem, 
mas Du fagft, wäre richtic, die Eitel- 
teit müßte Dich bejtimmen, Dich dem 
Austausch der Köpfe zu widerfehen.“ 

„Ih dante Dir, Herbert, für die 
aute Meinung, aber ein tleiner Narr 
bift Du do. Wir wollen nicht weiter 
jtreiten, lafjen wir diefen aanz beiieite, 
aber das Eine mußt Du noch einjehen: 
diefe Dance ftrablt in dem berühm- 
ten benezianiichen Goldblond und hat 
blaue Augen, ih babe fchwarzes 
Haar und fchiwarze Auaen.“ 

„Bott jei’3 gedanti! So und nur fo 
warit Du ganz mein Fall, jonit hätte 
ih mich gar nicht fo rafend in 
verlieben lönnen.“ 

„Aber man kann doch nicht jo ohne 
Weiteres einen jchwarzen Kopf jtatt 
eines blonden hinſehen!“ 

„sa, warum denn nicht, ivenn es mir 
fo gefällt!” 

„Weil das einfach nicht aebt. Der 
ichwarae Hopf würde förmlich aus dem 
Bilde herausfallen. Die ganze Farben: 
barmonie wäre zerjtört.“ 

febe ich doch nicht ein, Lucia!“ 
ann mupt Du Dich eben beleh 
ren laijen. Das Bild ift auf den wun- 
dervollen Goldton der oberitalienifchen 
Hocrenaiffance geftimmt. Das riefeln- 
de Gold, das leuchtende Blond, 
Draperien, die ganze aoldia ſchim— 
mernde Atmojphäre — das mußt Du 
bebh fühlen, daß ein ſchwarzer Kopf 
nur einen gräulichen Kleds gäbe!“ 

Der Fürit blidte mit Bewunderung 
zu feiner jchönen Gemahlin empor, 

„Weiht Du, Lucia, daß ich anfange, 
jtolz zu werden auf meine rau! Nein, 
nicht anfange; das bin ich fchon länagjt 
und bon jeher. Man entdedt nur im= 
mer Neues. Wie Du aeiheibt daher: 
reden fannjt und befonders mie Du 
Dib ausfennit in der Kunit — 


! Siebit Du, 


ihön, alio ganz wie der 


„Das 


m. 


n„—_. 


jegt | das 
Belfer | und in der Theorie. n meinem Falle 


blatt fein fı fein fönnen, aber diefen hätte ir⸗ 
gendwie motivirt werden müſſen, hätte 
einen Roſenſtrauch oder ſonſt irgend 
ein Blumenarrangement erfordert, das 
mir bei diefer Sompofition ganz und 
gar nicht in den Aram gepakt hätte.“ 

„Verzeiben Sie, Meifter, ich alaube 
aber, dat; gerade in diefes Milieu auch 
Blumen recht gut bineingepaßt hät— 
ten!” 

„Sewiß, Durdlaucdt, Blumen und 
auch allerlei fojtvares Stillebenaerät, 
iit ganz richtig fo im Allgemeinen 


| aber hätte es jich mit der urfprünglis | 


in Narr— | 
aber ein bifjerl | nicht vertragen. 


| 


hen Antention, aus der heraus daß | 
Bild geihaffen wurde, ganz und gat | 
Die koloriftiiche Wir: 
iung der Hauptfigur durfte nicht ducch | 
vordrinaliche und dabei doch neben 
fädyliche Zutaten beeinträchtigt werden. 
E3 mußte alles auf die Hauptfigur | 
fonzentrirt fein, und von ihr allein 
follte alleg Licht ausfirahlen. Das leb- 


verichiedenen | bafte Farbenſpiel des Beiwerts hätte 


geitört. Den kleinen rofigen Schimmer 
brauchte ich aber, und da habe ich mir 
nun aeholfen, wie ich eben konnte.“ 
„Run fange ich an zu veritehen! 
„Man tommt da leicht ins Gedrän- 
ge, Durchlaucht, und manche ſchein— 
bare Unbegreiflichleit bei wirklichen 
Meiſtern erklärt ſich nur auf 


nungswelt, wie ſie ſind, kommen da 
immer zuerſt in Betracht, ſondern der 


Farbenfleck, die Valeurs, wie man ſie 


| gerade braucht, 


| 
| 


| 


| 


wie | 


ein Brofelior! Natürlich haft Dur recht. | 


Das Bild bleibt fo, iwie es ift, und ich 
habe auch jo meine Freude daran.“ 

Zu Hauje anaefommen, ordnete ber 
Fürit an, dah zu feinem erjten Em: 
auch dem Maler Heinrich Gaftorf 
eine Cinladung ausaefertigt imerbe 
Das follte aber eine Ueberrafchung für 
jeine funitfinnige Gemahlin 
Er hatte Intereiie für den Maler ae 
wonnen und auch aleich den Entſchluß 
aefaht, durch ibn zwei repräjentatine 
Borträt3, fein eigenes urd das feiner 
Frau Gegenitüde ausführen au 
lafien. Bon diefer jeiner letzten Abſicht 
erfubr die Fürltin vorläufia nichts. 
Das mit der Einlodung aber war fehr 
bald nad erteiltem Auftrag zu ihrer 
Kenn tniß gelangt. 
Der erite Rout beim FFürften 
jehr alänzend an, In der 
feitlich erleuchteten Empfanasfaa 
itand da3 fürftlibe Pacı und be 
arüßte die illuſtren Gäſie, in rei 
her Zahl berbeiitrömten und 
dann nad erfolgier liebensiwürbiaer 
Bearüßung in bie übrigen Säle, in 
welchen erlejene Buffets ı 
cen, verteilien. 

Als Haushofmeiiter 
Heinrib Gaftorf meldete, 
Fürſt dem Anlömmling 


als 


ließ 
ſich 


die 


der den Maler 
eilte der 


mit beſonde 


| 


iverden. | 


| 


| 


: 
: 


Mitte | 


| preisa 


| 


die fih | Cr 


——— 


rer Befliſſenheit entgegen und ſchleifte 


ihn ſichtlich 
ſich, um ihn 


ſeht vergnügt ſofort mit 
der FFürttin boraı uftellen. 

Sie empfina ibn mit buldreichem 
Yächeln und 
der Hünitler, 
erbietig fühte. 

„Sch Freue mich,“ iprach fie 
„den Meiiter unierer herrlichen Di 
nun auch perjönlich tennen zu lernen.” 

„Sie können fih aar nicht voritel 
len, Meiiter,“ menate fib nun 
der Fürft ein, „mie viel Freude 
das Bild macht. Es joll aber auch hod) 
in Ebren aehalten werden!“ 

Dann lieh er fich näher auf verjchie 
dene Ginzelheiten des Gemäldes ein, 
über die der Hünitler die jachae 
Auftlärunaen gab. Schliehlich kam der 
Fürft auch auf das bemußte mertmwür- 
dige Detail zu iprehen, das ihm jo 
viel Vergnügen aemacht hatte. Er blin 
‚elte dabei Ichaltbaft zu jeiner Gemah 
(in hinüber, aleihlam in der Vorfreu 
de über ihre zarte Verwircuna, und 

i fnate: 

„Wie aber, verebrier Meiiter, 
Sie nur auf die föftliche dee mit dem 
reizenden Muttermal getommen? Gibt 
es fo etwas überhaupt in der Natur?” 

„sh weiß nicht, Durclauct, ob es 
das aibt, für alle Fälle babe ich mir 
die künſtleriſche Freiheit genommen.“ 

„Aber ein bizarrer Einfall war es 
doch!“ 

‚Nicht doch, Durchlaucht! Es war 
eine Art künſtleriſcher Notwendigleit! 
In dem Spiel des Lichtes gehörte ge- 
rade an jene Stelle ein zarter rofiger 
Schimmer, Es hätte aud ein Rofen- 


fich tief verneidend, ehr 


u 
dann, 


Dange 


iind 


ceichte ihm die Hand, die | 
| allgeına 


und dann natürlich 

verfällt man manchmal cu auf eine 

Abfonderlichkeit. Wo 3. ®. von rechts: | 
wegen das Blau des Himmels hinge- 

börte, braucht man ein kräftiges Rot. 

Da bilft man fich dann, 
nicht recht motivirt wäre, 
Draperie. Oder —“ 

Dem FFürften beaann die Gefchichte 
zu hoch zu werden, zudem wurden auch 
neue Säfte gemeldet, denen er jich zu= 
menden mußte. Er unterbrach alſo den 


wenn's auch 


dieſe 

Weiſe. Nicht die Dinge der 3 
| 

I 

} 

| 

| 

| 

mit | 


einer 


Did | Vortrag des Kiünftlers mit einer Ent: 


Ihuldiguna und füate dann hinzu: 
„Das iit ja hocinterefiant! Man 
lernt body immer bon einem arohen 
Künitler. Sie jeben, wie mich die 
Pflicht ruft. Erklären Sie das aber 
meiner Frau weiter. Die verfteht dieje 
Dinge viel beifer. Sie werden fich 
wundern, imie die das Alles veriteht!“ 
Damit rürfte er ab. 
Geitorf rüdte einen Schritt 
zur Fürftin und fagte ihr leife: 
„Hört Du, Luth, Du biit 
pbänomenales Frauenzimmer! 
wie verhert!“ 
„50, Heinz, 


näher | 


ein | 
‚sch bin 


man entmwidelt fich!“ 


die | erwiderte jie ebenjo leife mit lächeln: 


ber Miene. 
„Bilt Du glüdlich?“ 


Heinz das war ein ftartes 
Stüd, das Du Dir da bei der Danae | 
geleistet haft!“ | 

„Wer hätte das aber auch ahnen | 
fönnen! Die Attjtudie habe ih vor 
fehs Jahren gemalt. Du mwarijt aus | 
der Welt verjchwunden, beriiolien. 
Wie hätte ih —“ 

„Man tonımt!“ 

Durchlaucht!“ 

Er verneigte ſich tief und verlor ſich 
in den Nebenſaal. 
Die Geſchichte mit der Fürſtin ver— 
hielt ſich folgendertmaßen: Sie war 
oon Haus aus eine blaublütige Dame 
—allerdings unter erſchwerenden Um- 
ſtänden. Ihr Großvater Johann 
Schneller hatte als k. k. Hauptmann 
der Infanterie den italieniſchen Feld 
zug 1859 mitgemacht und dabei mit | 
jeiner Kombagnie in der Gegend von | 
Serravalie einen tühnen und erfola 
reihen Handjtreich vollführt. Dafür | 
wurde ihm der Adel mit dem Ehren 
wort Edler, und zwar Edler von 

Serravalie, verliehen. 
Menige Jahre darauf ftarb er ala 


Du, 


Oberitleutnant und ließ jeine Witime | 
| mit neun Kindern, 


Buben und Mädel | 
zurüd, Die nun alle 
jammt iroß ihrem jchönen Wpdelsprä 
Dilat der  peinlichiten 
egeben waren. 
Der üältefie Cohn, 
neller Edler von 
nach lanaer 
zu einer 


durcheinander, 


Johannes 
Serropalle brachte 
und banarı 
Unitellung als Kan; 
i der Stetthalterei. N 
Zus sipruch fann man eber eine brau 
de Potomotive mit den 
als einen Kanzlilten, der 
mit dem Wnitellunasdetret in der 
Zrihe rennt, um feine Hopulirunzy zu 
beſteſlen. Auch Johannes 
mit ſeiner Vermählung 
und einzige Frucht 
ſchloſſenen Ehe 


und die edle 
dieſer ſchleunig ge 
war Lucia, 


die ſich 
ch zu einer klugen und mit al 


| Ten Zoubern dr Schönheit begnadeten | 


| 


| laufenen ga 
Heincich 
aleich | 

ung | 


mäßen | 


I 
l 


ir 


jungen Dame entwickelte. 


So lernte fie bei einer fröhlich ver 
ndpartie ver junae Maler 
Gaftorf tennen, der damals 
Ihon für einen fommenden Manu 
aalt, Er verichaute jich förmlich in fie. 
Zunächſt aus fünftlerifchem Intereſſe. 
Wenn er fo ein Modell für fich, aus 
ſchließlich für ſich gewinnen könnte! 
So einfach war aber die Sache nicht. 


Es mußien erſt Umwege über heimliche 


und ſchließlich doch nicht ganz erfolg 


loſe Liebeswerbungen gemacht werden, 


| tat, mas 


| fo 


| würbig in Szene zu jehen. 


und dann ging's. 
Gaftorf war nicht 
tonnie 
darüber hinaus, um Lucia’s ihm To 
wertvoll gewordene Verfönlichleit auch 


undantbar. 


er 


es fih nun aejftatten, 
in der Welt umautun, 
ızerte zu befuhen, alio in einer 
Sphäre, von der es oft genug zu Un 
recht beißt, eö fei die Welt, in der man 


fih ein wenig 
Theater und 


fich nicht Iangweilt. JhreZotletten wa= | 


ren foftbar und von erlejenem Ge: 
fhmad, und fie wußte fie zu tragen. 
Sie wurde viel bemerkt, mit beion- 
derem Entzüden aud von dem jungen 
Fürſten Aich-⸗Aſſach, der ih über Hals 
und Kopf in fie verliebte. Qucia war 
ein Huges Mädchen und von erempla- 
riſcher Tugendhaftigleit. Ihre waohr⸗ 


Ich darf mich nicht beklagen! Abet 


tung begeiſterte 


richti 
| 
nur Die 


nächſten Tage wurde mit den 
| gen 
Dürftiateit | 
| heriaer 
Künſftler 
aus goldgelber 
Wartezet | 
ad) Neitrons | 
: er 


Händen | 


| Atelier Taben. 


zögerte richt | 
| meidlichen 
1 dap 


Gr | 
und Einiges auch | 


Sie fonnte | 


DLR. 


Entrances State. Jackson andVenBuren 


nt u 


Grocery und Martet 


California Schinfen — 
Morris & Eo.’8 tadelloie 
Marke, 7 bis 9 Pf. Durc- 
jchnittsgewicht, Pfd. 143c. 

Frühſtück⸗Speck, Medal 
Brand, ausgewählte Strei— 
ſen, 4 bis 5 Pfd. — 
ichnittögewicht, Pid. 23 %c 

arte Schulter Steats 
fornact. Wieh, Bid. 18c. 
od. Port Roaits. v. jung. 

Spring Yamm, Hinter: 
viertel, Yfund 18c, 

Mutton Chope, Rippe 
oder Yoin, Pfund ISc. 

Gorned Beef, Rippe oder 
Mittelitbef, Bid. 123c, 


Groceries 
* 


Rohrzucker, 25 Pfund 
831.60, mit 82 Grocery— 
Beſtellung, Zucker, Mehl, 
Seife, Butterine und Ge— 
müſe nicht eingeſchloſſen.) 

Faney Golden Santos 
Kaffe, Bid. 306; 5 Pfund 
$1.25. 


Kirfs 


81 oder 
Diehl, 


gläſer, 


Mortons 


f8 American Fami— 
In Seife, 10 Stüde 3ic— 
mit Grocernbeitellung von 
mebr ) 
‚Seife, Butterine u. 
Gemüſe nicht eingeſchloſſ.) 
Parawarx für Einmach— 
3 Stüde 23c. 
Libbys Pork und Beans, 
5 Büchſen für 450. 
Tafelſalz, 
Packete für 156. 
Hieſiges Makaroni oder 
Spaghetti, 3 Vackete, 256. 


Importirte geräucherte 
Sardinen (Schlüfjelöffner) 
Bü. 14c, 6 Büchien 75c, 

Mother Gooje Sardinen 
—— Senfſauce — Büchſe 

12c, 5 Büdjlen, 50r. 

Franz. (iwenöl,Quart- 
büchſe 51.09. 

Eider = Eifig, Gallonen- 
frua zu 39c. 

Dr. Prices Badpulver, 
Pfundbüchſe zu 39c. 

Beſte gemiſchte Einmach 
gewürze, Pfd. 18c. 

T. & T. Banilla-Er- 
traft, 4-Unz.=fFlaiche, 33c. 

Runfles oder Bafers 
Prem. Schofolade, Pf.34c. 

Bier — Wein. 
_ Dlaß, Miller, Build, 
Erport, 2 De. Kifte 1.75; 
50e — für leere Fiafch 

Vort, Sherry od. Cla— 
ret, Gallone, 95€. 

Rrandv oder Kümmel, 
Flaſche, Göc. 


Giskior AI 
Siebter Floor. 


(Zucker, 


2 
— 


100 leinene Tiſchtücher zu 
81.50 anſtatt zu 82.00 


Der Preisvergleich baſirt 
wurden, als wir ſie kauften. 
bringen. 

Trac 
Die Nard, 
aaramtirt 


Schürzen-Gingbam, 
nette blaue ır. weiße 
echtfarbig. 


Checks, 


ſich darauf, zu 
Sie würden jetzt mehr im Kleinvertauf 
Größen 8-4, in jehr jhönen Mujtern, früher $2, jegt 


zu de | 


mas jie regulär verkauft 


81.50. 


Ace die Nard; 
Auswahl bon Mus 


6c Berfian Challis, 3 
echtfarbig, gute 
ſtern und Farben. 


Einmal im Jahre halten wir einen großen 


Verkauf von weißem Tafelgeſchirr 


Eine gewiſſe Töpferei hat uns 


ihr ganzes überſchüſſiges Lager 


—— und wir verkaufen es dem Publikum für die Hälfte der übli— 


M 


chen Preiſe 
Beachtet die unten 


Einfach weiße Ober- u. Untertaſſen, 
Ovide Facon, praktiſche Gröüße, regul. 
$1.20 das Dirsend, Die zwei, Disc. 

Einfach weiße 10351. Tinterteller, | 
einfader Rand, ren. 51.20 da# Tuss., 
das Stück, De. 

Einfache weiße Nzöll. 
Gemuſeſchüſſeln, 
das Stück, 

Einfach 
einfacher Rand, 
das Stück, 4e. 

Einfach weiße bedeckte Gemüſeſchüſ— 
fein, ovale Form, regulärer 69 Wert, 
das Stück, 30er. 

Einfach weiße 
drige Form, reg. 

Einfach weiße 
Deckel, 39e wert, für 19e. 

Einfach weißer Butterbehälter 
Deckel, 30e wert, 29 jeder. 


ovale offene 
regularer 25e Wert, 
I 
“ir 
weiße Frühſtücks-Teller— 
reg. TDde das Tu, 


Nahmbehälter, nie- 
10e wert, für 6c. 


Suderbowien mit 


angefirhrten Werte: 


Gemüſeſchüſſeln, 
Jfur Oc. 


Einfach weiße 8zöll. runde offene 


regulärer 156c Wert, 


Einfach weiße Sauce 
ſchüſſeln, praktiſche 
456c Duuend Sorte, 

Einfach weiße 


oder Beeren— 
Größe, reguläre 
jede 2146. 

Oatmeal Geiſchirre, 


einfacher Rand, regulär 75e das Dutz. 


wert, dns Stüf 3c. 
Einfach weise Pie oder Lunchteller, 


regulär 60c das Tutbsend, jeder, 3c. 


| 98ce das Tusend, Stüd, 


Einfache weiße Suppenteller, regul. 
I; 
15e einfach) weiße S3Öll. ovale uf: 


| fene Gemüſeſchüſſeln, 9e. 


mit ı 


Einfach weile Zuppen- oder Onjiter: | 


Bowlen, reg. 10c wert, Ge. 


— — — — — 


haft vornehme und keuſche Zurückhal— 
den jungen Ariſtotra— 
ten nur noch mehr, und nach kürzeſter 
Friſt war ſie dann auch die erlauchte 
Gemahlin des Fürſten. Und jo var es 
jetommen, daß ſie plötzlich dem Ge 
ſichtskreiſe ihres Freundes, des Ma-— 
lers, entrückt ward. 

Menige Tage nach dem Rout führte | 
der FFürft feine Gemahlin in Gaſtorfs 


ven 


| nunmehr fchon prunivoll eingerichtetes 


Atelier. Er betrieb damit die Verwirk 
lichung feiner Lieblingstdee den 
zivei Bildniffen. Die Uerraichuna ae 
lana, er die Fürstin freuie jich auf 
als fie im Atelier erit den wahs | 
ren dr des Beluches erfuhr. 
Bei Dielfem Beluche wurden 
Vorfraaen erörtert, 
Gewandung, 
u. ]. w., 


mit 


borerit 
Format, 
Hintergrund | 
und erit am 
Sitzun— 
Bild 
vor⸗ 


Stellung, 
und Interieur 


begonnen. 
Fürſtin an 
IA 


langerert 
hatte 


Zuerſt tam das 
die Reihe. Nach 
Beratung mit 
ſie eine Staatstoilette 


japantjcher 


der 


> 0 


e ge 


Seid 
wahlt. 

Bei Sitzun war immer 
perſönlich MEN 
berbindert wor, 
dame der Fürftin. 

Einmal geſchah 
Maler und die Fürſtin ſich allein 
Der Fürſt war für eine 
Weile fortgeeilt, um raſch einen unver 
Beſuch zu erledigen. Kaum 
die Luft rein war, legte Gaſtorf 
Balette bin und eilie zur 
der die aeliebte rau 


ven gen 


— wenn 


Geſell 


Fürſt 
die 
daß der 


es doch, 


Pinſel und lie 
Gitrade, auf 
thronte. 

| „Lutich, wie ich alüdlich 
| er entzüdt aus. 

| „Endlich allein!“ entaegnete fie 
| mit müdem Lächeln. 

„Sage mir, liebft Du mich noch?” 

„Ja, Heinz, ich liebe Dich noch, und 

Du bift der einzige Mann, den ich je 
| aeliebt habe.” 
| Beraufcht von feinem jähen Glüd3- 
gefühl breitete er die Urme aus, um jie 
au umichlingen und feidenichaftlich an 
fich zu prefien. Sie wehrte janft, aber 
beitimmt ab, 

„Nein, Heinz, nicht fo. Das muß 
| ein Ende haben! Beareife Doch endlich 
| das Leben. Tugend ift die große Haupt 
fache. Sie allein muß unser Hort fein. 
| Du fiehit, ih war, da wir jung und 
| woren, tugendhaft aenug, Dir 


u 


bin!” rief 


duͤmm 


Sahnarbett! 


mer a! os Grfahrene 
He p a wie 


| Suderläffine 


| ne Etubenten. © 

A —— 
Ban 

| Belle Se 

Sahne Sätue 


$4.00 $5.00 


Bähne rel unterfut, anönezogen, gerei · 
aiat. Atte Ardelt ſur 10 Jahre garantitt. 
Deutſch geſprochen. 


UNION DENTAL CO. 


21 Yabre etablirt, * * 

Badalt Mur, &.,D.Ede a 
uns Lan Buren Str. — Stunden: — a 
Borm. did 9, Aids, Gonniacd, 93 Tondt ra | 


leiſe 


| Alles 


dem | 
Schlug 
det | 


chafts⸗ 


das Gedicht ſah, 


im 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Einfach weises Gravıı Bont, Omar 
Form, reg. 25c wert, für 1dc. 
Ginfah weiße 10351. Fleiichichiti=- 
feln, 25c wert, jede, 12c. 
Ginfach weiße Sherbet-Tajjen, mit 
Fuß, reg. ce das Dus., De. 
Baſement. 


zu geſtatten, nur den Kopf nicht! 

Und die Tugend wird belohnt. Machen 

wir keine Dummheiten mehr!“ 
Sie lächelte ironiſch, als 


als ſie ſo 
ſprach, aber in dem, was ſie ſprach, 


vibrirte leiſe ein Unterton der Wehmut 


und der Reſignation mit. 

Heinz fügte ſich mit ehrlichem Be— 
dauern und griff wieder nach Pinſel 
und Palette, um ſeine Arbeit fortzu— 
ſetzen. 

— 
Dichter von Uebermorgen. 

Unter dem Titel „Dichter von 
übermorgen“ erzählt der „Zwiebel— 
fiſch“ (Verlag bon Hans dv. Meber in 
München) eine reizende Geſchichte 
Deutfche und amerifanifche Zeitungen 
woliten Telefuntengrüße mit Hilfe der 
Funtenftationen Nauer und Sappilie 
austaufhen. Der Hauspoet eines 


| deutichen Blattes dichtete nun folgende 


Derie ald Gruß an Seine Kollegen von 
ber Feder jenjeits des großen Teiwes: 
‚Des Ozeans laues Wogenband 
einitt die Brüden von Land 
u Land, 
Die neueite Brüde durch Aethermeer 
Schlägt Telefunten dem MWeltverfehr.” 

Als der Telefunfenmaft in Nauen 
baumte er (in Erin: 
rerung an feine Jugend) voll Empö: 
| rung auf, daß ınan ihm Die Vermities 
fung eines folhen Mi... Verzeihung!, 
Gedichtes zumutete. Aber der Beamie 
dachte gelafien: „Funte ruhig weiter, 
ivenn der Mat au ch bricht.“ Der 
rohen Uebermacht gehoͤrchend, trat der 
Maſt mit ſeinen Wellen in Funttion 
und gab, vor Rache ſchnaubend, das 
Poem alſo weiter: 

„Des ozeans u des e ſin an 

ſolfg ein die Brücken von land dul 
neuſt brücke durch meer 

lec Ko' funken teen J“ 

In Sayyville großes Erſtaunen, Rück— 
frage: „Verrückt geworden? Sprecht 
Deutſch, was iſt los?“ Beleidigt ließ 
der in Nauen atemlos harrende ſtolze 
Dichter und — — nochmals 
verſuchen: „Des Ozeans blaues Wo— 
genband ...“ Der Funkeniſt mußte den 
ſich wütend ſträubenden Maſt ſchon mit 
Kandare reiten, big’ der, jchäumend, 
bon jicy gab: „oles dejonre des ozeand 
eacs lan, de | ol gerin nes glaub jin 
rban q ad ragerger fchlug jchlug einfer 
y s le per b yonter von land e ion € 
bufe e dus &h I ae erenuß, meer, la'm 
hbilßäzefunten de mu uteja Iavertz 
re“ In Saypille war man ratlos! 
Da trat der Redatteur einer interna 
tionalneutünitlichen deutſchen Zeit— 
ſchrift in's Bureau, dem zeigte man in 
der Verzweiflung die beiden Telefun— 
kogramme. Leuchtende Begeiſterung! 
„Aber Menſchen, ſeid ihr bornirt! Das 
iſt ja fabelhaft!“ Und er funkte nach 
Berlin: „Koloſſal, bitte dritte Stro— 
phe.“ 


geſet die „Abendpoſtie. 





Sonntagpoft, Ehricagno, Sonntag, Den 23. Auguft 1914, 


der liebe Herrjott ihn die Jeſundheit 
jhentt, bat et for diefes Land feine 
Sefahr nich! Ad jloobe, det unfern 
Präfidenten feine „eiferne“ Neutralität 
for Ontel Sam oojenblidlihb mehr 
Mert hat, al alle Banzerfchiffe und 
Feſtungen. 

Kulicke: Manche Forehn-born Zitti— 
ſens fiehlen ſchlecht und ſind mäd, weil 
der Präſident ſie adweiſt, nicht ſo viel 
Nois (Noiſe) mit ihre Sympathie for 
ihre alteKontries zu machen! Er gleicht 
das nicht und will, daß die Piepels es 


iſtoppen. 


k 6 
Bon ulders Wetße 


Lehmann: ....Na ja, Yottlieb, 
ver überhaupt, wie Du, jchon von 
Natur ’n Brett vor’m Kopp hat, 
ven muß jet im Kopp ein Mühl: 
sad 'rumjehen, wenn er all det fonfu: 
jelige und verlojene Zeug in die Zei: 
tungen liejt. 

QDuabbe: 
Ropfe it 


Das Brett vor ven 
gar nicht nötig, um beim 


] 


Bejen der Zeitungen täglic ein paar | 


Mal vom Stengel zu fallen. 
Grieshuber: Damit einem das 
nic;t pafjirt, muß man, ehe man eine 


Beitung zur Hand nimmt, ben feiten | 


Borjag fallen, nichts zu glauben, jich 
über nichts zu Ärgern,por allenDin 
sen aber fih über nicht? 
wundern! 

Quabbe: Vornehmen können wir 
uns das ſchon, aber nicht durchführen. 
Wir mögen die 
Wurſtigkeit beſitzen, wir werden doch 
Mund und Naſen aufſperren müſſen, 
über das, mas wir zu hören betom 
men. Nur ein Beilpiel: Au 


wuferer vielen großen Stuatsmänner 


a 


aleihlihen „Reichstanzier“ Bryan. Er 
itend im Geruche der jtaatsmänniichen 
Altwilfenheit und von ihm ging jogar 
bie Sage, da er das feinite diploma 
hie Gräschen wachlen bören fonnte. 
Neulich nun hatte er eine Konferenz 


mit dem Gefchäftsträger der deutſchen 


Botichaft über den „drahtlojen” Nadı 
tiehtendierit zwiſchen 
und den Bereinigten Staaten. Mit 
geradezu rührender Offenheit aejtand 


au | 


Deutichland | Hahl }e 
| gion iM. 


menfchenmöglicite | 


| — glaubt, daran da 
f. feinen | 
wahr maden wird; 
waren wir jo jtol3, wie uf den unver, | 


er bei vieler Gelegenheit ein, er babe | 


bisher nicht gewußt, daß die „draht 
Iojen“ Stationen Saypille und Tuder- 
ton, N. 3., ameritantiichen Gejellichaf- 
ten gehörten, habe vielmehr unter dem 
Findrud gejtanden, dab fie deutiches 
Eigentum jeien! Herr von Haimhaus 


um Rache für die Schmad 


jen mußte jich mit beiden Händen an | 


einem fchweren eichenen Tifche feithal- 
len, um vor Echred über die} 
atemraubende Unkenntniß dieſes gro— 
ßen Staatsmannes nicht auf den 
Rücken zu fallen. 

Lehmann; Jeder Menſch 
Recht, ſich zu blamiren, ſo jut er kann, 
un' unſer „Reichskanzler“ is ſozuſa— 
gen und jewiſſermaßen ja ooch 
Menſch, un' zwar 'n juter, aber janz 
beſonders höflicher Menſch. Det hat 


C 


geradezu | 


| engel ihrer Rafje eingefogen 
hat det | 


'n 
unterjochen will, 
Glaubensgenoſſen freundlich 


er bewieſen, als er die Flotte von die 


Schweiz 
innlud. 


zur 


Panama-Ausſtellung 


Charlie: Was quaſſelſt Du da 


wieder für Blech! 
gar keine Flotte. 

Lehmann: Natürlich nich; aber dero 
wegen konnte er ja eben 
außerordentliche Höflichkeit 
Zartjefühl jejen 
Um ihr vor die 


m 
Nat 


un' ſein 
der Schweiz zeijen. 
anderen ſchiffbaren 


fih ganz folojfiv dumm an, un’ tat 
jo, al& ob ihm nichts von die fchweize- 
riiche Flottenlofigteit bewußt war, In 
jeheuchelter Dummheit eine flottenloie 
Macht zu eine Ylottenparade innzu= 
loden — melder Gtaatämann uff 
ven janzen Erdenrund fanı unjern 


Bryan diejfes Kunitftüd in diplomas= | 
tiſche Schmeichelhaftigkeit nachmachen? 
Gr! 


DOuabbe: Sicherlib Niemand! 
fönnte aber vielleicht jelbit noch diejen 
feinen eigenen Rekord jchlagen, wenn 
er eö bei jeiner Silberzungenhaftigleit 
jertig frieate, den biedern Eidaenofien 
einzureden, daß Tie die von ihm einae 
(adene „Flotte auch wirklich befähen. 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Das wäre zmweifeläohne 
eine ganz achtbare Leiftuna im Bä- 
renaufbinden! — Aber fo aan; un- 
erreichbar jtände dieie Leitung doch 
nicht da! a, ich meine, fie ift jchon 
von dem Spahpogel „geboten“ mor 
den, der die Gefchihte vom Deutichen 
Kaifer und den rländern 
bradit und damit bei 


aufge: 
Leuten, 


fallen jollten, Glauben gefunden bat. 

Duabbe: Ich habe die Sache auch 
gelejen — aber vom Glauben daran 
bab’ ich bei mir nichts 

Lehmann: 
venn eijentlich? 

Duabbe: Der Kaifer fol den ren 
für den Fall eines Eieges vollftändiae 
Unabhängiafeit von England gewähr 
leitet haben, fofern jie in ibter 
Freundichaft zu Deutfchland behar 
ven. — Das Körndhen Salz, mit 
dem man dieje Nachricht 
men könnte, müßte ein paar Zentner 
Ichwer fein! — 

Griezhuber: In der Tat. Der 
Deutiche Kaifer als Schirmherr von 
„DId Ireland!” — Bon der Verme- 
genheit diejes Gebanten3 bi3 zu feiner 
Lächerlichteit ift nur ein halber 
Schritt. — 

Charlie: Wenn der Gedanke im er: 
ftenAugenblid auch verblüffend mirkt, 
äherlid it er, nicht. „Politica 
mafe ftrange Bebfelloms* und ber 
Rrieg erit reht. Menn ber Kaiſer 
wirfli, was ihm bei feiner noblen 
Gefinnung nie einfallen wird, den 
seen nabe legen follte, fich auß den 
Klauen des britifchen Löwen unter 
bie Fittiche des deutſchen Adlers zu 
flüchten, ſo würde er damit nur in 
die Fußſtapfen des Zaren treten! — 


die 
wirklich auf ſolchen Ulk nicht herein- 


jeine janz | 


wie Bettnäſſer ſchämen, 
im Bunde 'nen Tyrannen zul 


Blute 


ſchämen können? 
will, muß doch notwendigerheiſe 
verſpürt! — 
Mo ha d Y .2 ſich | 
Worum handelt es ſich 


| Biraten 


0. „Bäterchen” hat die Slawen 
Deutichlandse und Defterreich-lin 
aarns direft zum Hochverrat auige: 
fordert! — 

Duabbe: Diefe Slawen, die bie 
Rechte und Freiheiten aller anderen 
Bürger in Delterreih-lingarn und 
Deutfchland geniehen, werden ſich 
jchwer hüten, Hochverrat zu begehen, 
um unter die Anute zu tommen, mit 


| der ihren Stammesgenojfen in Ruß 


land die mo2tomitiihe Kultur 
Zivilifation beigebradyt wird! — 
Kulide: Was meine Eiiter- 
in= Zah ilt, die Drugjtore Mitt: 
we, die dat in bie Wapers ge 
nobiteßt, daß Der Jar die Wo 
länders die Anatomie (Quabbe: 
Sie meinen: Autonomie, d. bh. ein 
unabbängiaes Polen) promißt bat! 
Griesyuber: Nein vernünitiger 
Menih — Deine werie Wpotbeten- 
Schwägerin vielleiht ausgenommen 
Väterchen ſeine, 
ſo oft gebrochenen Verſprechungen 
inderen Slawen gehen am wenigſten 
auf dieſen Leim! They tnow better! 
Quabbe: Daß er aber auch den 
Juden mit ſeinen Verſprechungen 
von bürgerlichen Rechten und unbe 
dingter Glaubensfreiheit Honig ums 


Maul ſchmieren und ſie dadurch ver- 
bie | 


jöhnen will, zeiat, wie wenig er 
Kinder Israels kennt, obwohl 
Zahl ſeiner jüdiſchen Untertanen Le 
Die jüdiſchen Greiſe und 
Greiſinnen in Rußland flehen mit ih 
rem letzten Atemzuge zu 


die 


(ln 


und bie 
im Her 
gehauft 


Unbilden, die der Blutdund 
melinmantel auf ihr Wollt 
hat; die Männer und Frauen jam- 
mern unter den Sinutenbieben der 
ruffiichen Henterstnechte und fluchen 
dem Iiprannen, der jie um ibres 
Glauben willen verfolgen und 
tern läßt; fie, die [chon ala neugebo 
rene Kinder mit der Muttermilch die 
Jurht und den Haf gegen den Würa- 
baben! 
Und von diefem VBolte erwartet der 
Zar jeht Liebe für jein Herrjcher- 
haus, und Aufopferung in einem 
Striege, durch den er andere Nationen 
welche ji ihren 
geſinnt 
zeigen? 

Lehmann: ee, nee! 
Schwachheiten bildet ſich 
nich' inn! Er weiß ſehr 


N So 'ne 
der Zar jar 


jut, det ihn 


Die Schweiz hat ja | jeder jeiner jeliebten Untertanen, janz 


enjal, ob er Ehrift, Jud’, oder Mu 


| jenmann i8’, mit nem Schlud Waſſer 


berjiften möcht’, wenn det 
tönnt’; un’ davon, dei jeine 
Iprehungen vor der Ka jind, 


er man 
Der 


davon 


allerdiimmite 
Pollad oder ud’ im heiljen Ruß 
land ! 

Kulide: Jh wunder, ivas der Nie 


ı jen tft, daß er denn noch jeine Piepels 
mit ſolchem Nonien? fuhlen will, wenn 


tie feine Irids fennen und fich damit 
nicht fätjchen lafien! 

Lehmann: Nottlieb, er bat et te 
mußt! Den Wußfowiter müffen die 
Engländer und Franzofen zum Spieh 


— 


— 


jeſellen haben, weil ſie zu feige oder zu 


ſchwach ſind, ſolo über die Deutſchen 
herzufallen; aber zu ihrer Ehre muß 
jeſagt werden, det ſie ſich ala 
oder minder ziviliſirte Nationen doch 
als Dritten 


un 


‚id 


im feinen Juchtenjtiebeln fmietief im 
bon jeine jeliebten Untertanen 
rummatet un bie Yasraeliten 


inre foichere O 


wejen 
thodoxerei im jüdiſchen 


- 
nz 


ı Slooben vom lebendiaenLeibe die Haut 
| zıeben lapt! Uff Engtand und Frant 


reihs Drängeln hat er denn die nad) 
Völterfreileit und relijiöfe Duldiam 
teit Duftenden llfaje erlafien! 
Grieshuder: Mie tannit-Du anne) 
men, dat die Engländer fich überhaupt 
Wer ſich ſchämen 
w 
nigſtens eine Spur von Eh re beſitgen. 
Die Engländer haben aber nicht ein— 
mal eine Spur von Schande im 


Leibe, noch weniger wie ihre Vorbil 


der, die Seeräuber alten Stils. Dieſe 
trugen wenigſtens bei ihren 
Raubzügen ihre Haut ſelber zuMarkte, 
die neuzeitlichen Land 


dem Rücken derjenigen, die für ſie 
die Kaſtanien aus dem Feuer holen 
nüffen!— Sie find die Aasaeier, die 


| Tich auf das vom Xäger erlegte Wild 
| ftürzen und 
| fleiichen! Diefjapaner follen den Deut 


8 in ihrer Nasgier zer 


Ihen ihren Beiig imDrient abjagen— 
und die Engländer werden ihn ein- 
jaden! Das tit des Pubels Kern der 
ganzen orientaliichen Frage, durch bie 
auch unjer Adoptivpaterland im ben 
großen Streit verwideli werben 
fönnte.— 

Lehmann: Ni in die La Mena! 
‘a, wenn der Rojenfeldt noh am’s 
Steuer von unfer Staatjchiff jtehen 
däte, dann hauten wir und wohl heut’ 
fchonft mit die Yapanerd, Engländer 
und womöglich noch 'n Halbdutzend 
andere Völker 'rum! Aber ſo lange 
noch Wilſon in's Weiße Haus ſitzt un 


| 
| 


und 


Die Polen und | 


Jehovah 


fol⸗ 


is der Herrſcher aller Reußen ebenſo 


ionen nich' zu beſchämen, ftellte er | TE üherzojen wie der 


ment | 


iede Zafie Saft rechnet man 


‚ Zeelöffel voll in ein Glas faltes 


— — — — — — nn un 


Grieshuber: In ſeiner übergroßen Be— 
ſorgniß für die ftridtefte Beachtung der 
Neutralität ift Wilfon wielleicht einive- 
niq zu weit gegangen. Kann ein Sobn | 
feine Tränen unterbrüden, wenn er | 
in der Tsremde hört, dah es jeiner 
Mutter zu Haufe jchlecht eraeht? — 
Charlie: Gottfeidant hintt Dein 
Vergleich ganz gewaltig. Nach den leh- 
ten Berichten von ben verfchiedenen 
Kriegeihauplägen geht e8 der alten 
Dame Germania beffer wie wir ae- 
hofft! — Doch, damit uns nicht der 
| Eintritt eines Zeitungsjungen mit ei- 
Inem Gad voll Lügen über die SGieae 
ı der Feinde Deutichlands die aute 
| Stimmung verbirbt—hurrh up, Hobo: 


| 


jad, brina’ uns die Karten! 


. » . 

Zür die Rüde, 
Kartoffelklöße (cchleſiſch) — 
Man koche Kartoffeln, läßt ſie einen 
| Tag ftehen, dann reibt und miſcht man 
ı diefe mit einem Ci, einigen Yöffeln 
| Mehl, niebt das nötige Salz hinzu und 
| inetet jo den Teig mit den Händen 
ı techtig Durch, bis er alatt ift. Formt 

dann runde Mlöhe daraus und legt 
fie in viel Eochendes Mailer. Man mu 
aber einige Male tüchtia umrühren, 
| damit fie fih nicht anicken. Wenn 
| jie fchwimmen, nimmt man einen 
‚ beraus, jchmeidet ihn durch und über 
zeugt jich, ob jie gar find. Sobald dies 
der Fall, nehme man jie iofort beraus 
und lege jie auf eine Schüliel. 
zubereitet, jehmeden fie vorzüglich ale 
Friat der Martofiel zum beliebigen 
Braten, vornehmlid zum Schweine⸗ 
braten, auch zum Badobit. 


zo 


a 


q 


Kartofjelflöfe aus 
ben und gefodhten SNar- 
toifelm. — Hat man vorber ae 
| tochte und aejitampfie Kartoffeln ber- 
; gerichtet, Ichält und reib man unactähr 
| 12 große robe Martofieln, breitet eine 


To» 


Serviette in die Schüfjel, worin man 
| fie reibt, preile fie aebörig aus und | 
lafie das Kartofielwailer ieten, brate | 
| in der Zeit würfelig geichnittenes Weih« 
| brot in Butter, Fett oder Talg ſchön 
braun, gebe alles in eine großeSchüſſel, 
die geſetzte Kartoffelſtärle und Salz 
dazu, forme Klöße und gebe dieſelben 
in kochendes Waſſer. Beſſer iſt cs, 
erſt einen zu kochen, um zu ſehen, daß 
der Teig nicht auseinander ällt. Sollte 
dies der Fall ſein, ſo füge man Mehl 
hinzu. Es heißt Klöße ſind gar, 
wenn ſie ſchwimmen; beſſer iſt es, einen 
mit zwei Gabeln auseinander zu reißen, 
| um zu jehen, obe er genügend gar ift. | 
| Dan fan jelbige mitt brauner Butter | 
| übergießen, oder zu Sauerfraut, ‚Zwie- 
| beljauce, Backflaumen oder Merrettig— 
ſauce geben, überhaupt paſſen Klöße 
Zzu allen Saucen oder Früchten, die übrig 
gebliebenen ſchmecken ausgezeichnet, wenn 
Nalt zerſchnitten und in heißem Fett 
gebraten 
Ragout aus 
fleiſch — Pfund 
von der Schulter werden in 
Waſſer mit Zwiebel, etwas 
und vorbeerblatt weichgekocht; dann 
in nubarofe Würfel geſchnitten, die 
| Brübe zu 1 Q.uart eingefoct und durch 
gejeiht. Aus 2 Eplöffeln Mebl und ei- 
| rem Stüdcden Butter macht man eine 
| braune Cinbrenue, verfoct sie mit 
| der Fleilhbrübe zu einer jämigen 
| Sauce, ihmedt ite mit Sal, etwas 
Zitronenjaft und einer Priſe Zucker 
| ab, gibt friiche, in Butter acdünitete 
Pilze, wie Trüffeln oder Champignons, 
oder auch WBilzfonierven binzu, ſowie 
fleine Semme » oder Fleiihflöhcen, | 
‚In dieier Sauce läht man die leiich 
| ftüddhen nohb 3 Stunde ziehen und | 
richtet das MWagout mit geröiteten 
Zemmeleroutons oder aud in einem 
ı Nina don Neisrand au, Wer Die 
' Sauce vifanter haben will, famın Feine | 
| Surtenitüdcben und auch ein 
Weißwein binzufügen. Zu TFleifd 
scut können die verichiedeniten Frleiicb- 
teite von Halb, Hammel, Rinderfilet, 
< orbraien, Winderzunge, Wild 
oder Weilüiacl verwendet und 
ıhmedft es amı beiten, wenn es einen 
Tag vor jeinem Gebraud) fertia geitellt 
ı wird, 


— 


| 


Sammel: 
Dammelfletich 
2 Quarts 


= ns 


ırzelzeug 
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werden, 


rauben 
Trauben werden gaewaichen, ablauien 
| gelajjen, entbeert und zeraueticht. Im 
| zuaededtem Stellel werden te zum &o 
den gebradbt und 10 Du 
oelalien. Nun gibt man 
den Weleeiad und läkt 
laufen, obme denielben 


2 Dele. — vie 


„ır9+ 
iuri 


11,# 4 


ıten 
Maſſe in 
Saft aue 
Auf 
1 Taſſe 
Zucker, der ebenfalls vor dem Vermiſchen 
erhitzt werden muß. 20 Minuten 


fowei 
bie 
den 


su Doreen, 


| lang läßt man die Miichung fochen, dann | 
und Ceeräube: | 
ı aber die Engländer beden fich hinter 
aufneb: | 


macht man die Brobe, ind 


arr 
cm 


man einen 
Waſſer 
aikt; wenn das Gelee jofort zumBoden | 
des Glajes fällt, dann ift es fertig. 
Cs wird beik in erbitte Gläier getan, 
mit Brandy- Papier verwahrt. 


rtaubenmuß (Grape Butter). 

1 Bet Trauben, 1 Bet Aepfel und 
8 Vfund Zuder. Tie Trauben werden 
gereinigt, entbeert u. in jo vielWafier, 
daß c# ihnen gleich itebt, aufaeietkt. So 
bald jie weich jind, preft man fie durd) | 
ein Sieb und läht die Kerne zurüd, 
Nun werden die Aepfel geicält und in 
Scheiben geichnitten, zu dem durch 
geprekten Mus gegeben und mit dem 
Suder jo lange unter fleihigem lm: 
rühren gefocht, bis es ſo dick it wie 
Aepiel-Butter. 

Trauben»: Marmelade. — 
Die Trauben werden gewaichen, ent- 
beert und dann wird das Anmere aus 
ieder Beere herausgedrüdt und in einen 


| Munich. 


| werden 


| Sie 


| falten Ort. 


| zialität 
| bieh 


P 


* * 


irdenen Topf getan, während man die 
Schalen beſonders ſammelt. Erſteres 
wird dann mit wenig Waſſer aufgeſtellt 
und gar gekocht. Dann ſtreicht man es 
durch ein Sieb, ſo daß die Kerne zurück⸗ 
bleiben. Auf jedes Pint Flüſſigkeit 
gibt man nun ein Pfund Zucker, doch 
kann man es auch, je nach Geſchmack, 
eiwas weniger ſüß machen, miſcht die 
Hüllen hinzu, kocht alles zuſammen, 
bis letztere gar ſind und die Maſſe 
noch dem Erkalten etwas dicklich iſt. 
Dann werden die Trauben kochend in 
die erhitzten Gläſer gefüllt und ſofort 
luftdicht verwahrt. 

Trauben einzukochen. 

Man nimmt von den beſten blauen 
Trauben, entbeert ſie und füllt damit 
eine mittelgroße Schuſſel. Man nimmt 
dazu 5 Pints ſüßen Weinmoſt und kocht 
das Ganze mit beliebig Zucker ein, 
doch nicht zu dick. 


Grüne Trauben einzu— 
machen. — Die Trauben müſſen 
vollſtäandig ausgewachſen ſein, doch nicht 
den Weifarad erreiht haben. Die 
ibönjten Beeren fudht man aus, jticht 
Lebutjam die Kerne heraus und kocht 
fie in Salzwaiier leite aui;s in dielem 
Zalzwaiier laft man jie erfalten, dann 
bebalten fie die arüne Farbe, Andere 
Beeren, die als weniger jchön beileite 
selegt wurden, werden au&gepreßt, u. 
biejer Saft, mit 1 Pfund YZuder auf 
I Piund Weinbeeren Far gefoct, 
dabinein die aefodten Weinbeeren ge 
ichüttet. Sind fie abgefüblt, padt man 
fie in die GMläjer umd füllt den dien 
Zuceriaft darüber, Bit der ‚Zuder 
nad) einigen Tagen dinn, wird 
nadıacfodht und abgefühlt über 
Beeren gegoſſen. 


2 
ui 


Gelee aus grünen Trau 
ben. — Naddem man die Trauben 
geivaicben bat, läht man fie in etwas 
Wajler jo lange focen, bis jie ganz 
geiprungen jind und ichläat fie durd) 
ein Eieb. Der Saft wird alödann ae 
wogen und auf jedetafje Saft iue man 
eine qute Taile Suder hinzu. Yen die 
Itauen nod) jehr grün jind, fann man 
auch noc mebr Suder nehmen. Der 
Saft wird nun mit demAuder jo lange 
oefocdht, bis die Maile, wenn erfaltet, 
gerinnt, was meiitens 30 Minuten 
nimmt. Dann fülle man das Gelee 
in Gläfer und verwahre fie gut. 


s 


* 


Falſche Oliven aus grü⸗- 


nen Tomaten. 


Man 


Auf bieljeitigen 
wählt bierzu amı 
beiten die Heimen, länglichen gelben 
Tomaten, ebe fie reifen, und entfernt 


» 


q 


| davon vorlichtig das Stengelende. Auch 


die jogenannten Keinen „Cier-Tomaten“ 
lalien sich treffiich verwerten, weil 
fie fait alle eine Größe und von hübicher, 
ovaler Form ſind. Die 
ſauber gewaſchen und über 
Nacht in reinem, kaltem Waſſer ae 
laſſen. Am Morgen nimmt man ein 
Buſchel von den Tomaten, bringt ſie in 
einen Steintopf, oder in ein Holz— 
fähchen, und ſchüttet genau 5 Pfund 
feines und reines Sal; und 4 Pfund 
gemiichtes Gewürz („Mired Spices“ 
darüber. Man nimmt friiches Wafier 
und focht es, läht es jteben bis es 


falt ift, und aibt dann das abaefochte | 
| Wafler über die grünen Tomaten, ge: 
ı mügend, um dieje gerade .zu bededen. 
ı Man leat einen 
| Diejen, aber nur aanz leicht, denn die 


— 
y 


Dedel auf und beichwert 
Tomaten jollen nıcht aepreht, ſondern 
nur unter Yafe gehalten werden. In 
vier Wochen kann man davon ejien, 
jedoch ſchmecken fie feiner, je länger 
itehen. Man waidye die falichen 
Dliven nicht ab, wenn man fie aus der 
Yafe nimmt, fondern lajie fie nur ab- 


| tropfen umd jtelle jie vor dem Serpiren 


eine Stunde ins Cie, oder an einen 
Es bedarf feiner beionderen 
Boriicht, die falichen Dliwen aufzube 
wahren; jie halten jich in der Yafe lange 
Monate friib und braudyen nur mit 
einem Tuc) zugededt jein, 

Yobiter a la 
(Aıma E,., Heidelberg.) Neulich las 
ih in Ihrer Abteilung ein Nezevt für 
Y. ala”, und fand aud darin den hier 
allentbalden gemachten, tnpiiyen Fehler 
vor. 
Namen und das Originalrezept von 
Delmonico's Küchenchef Rauhoſer ein 
zuſenden, hoffend, daß Sie etwas zur 
Auftlärung beitragen können. — Dieſes 
Gericht entſtand nämlich auf Wunſch 
eines Herrn hin, der ein anerkannter 
iſchmecker war. Er hieß Wenberg. 
Er wollte den Hummer nach der Art 
von Terrapine zubereitet haben. 
Wunſch wurde natürlich erfüllt und 
er war ſo befriedigt von dem Reſultaät, 
daß er das Gericht allen Freunden 
empfahl und ſchnell zu einer 
von Delmonico's wurde. Es 
auch au der Speiſekarte a la 
Wenberg. Doch wollte der Herr nicht, 
daß ſein Name der Nachwelt übermittelt 
werde und da man ihn nicht hanz ent— 
ſernen wollte, ſo drehte man die erſte 
um. Hier nun das Original— 


yet 


cv 


Silbe 
Rezept: 
Lobſter a la Newpber g. — 
Man entiernt das Fleiſch von zwei 
mittelgrogen, abgefochten Hummern und 
jchmeidet e8 in ichöne Scheiben. „Jwei 
Uuzen frtihe Butter werden erbitt und 
die Hummern leicht angebraten. Dann 
nieht man genügend Rahm dazu, dak 
die Hummern damit bededt find, und 
läßt dies auf recht Ätarfem Teuer zur 
Hälfte einfochen, worauf ein Glas 
Sherry binzugegojien wird. Cine Unze 
Butter wird num mit drei Eigelben 
jerauirit, dazu etwas Rahm gegeben 
und mit dieier Malle wird die Hun 
meripeiie legirt. Man idhmedt mun 


(ab mit Salz und etwas rotem Bieifer 


oder Paprifa und jerpirt das Gericht 
in einer Schüflel mit etwas Toait. — 
vs gehören feine Trüffeln, Schalotten, 


| Qummerbutter ufw, dazu! 


Yobiter a la Newberg — 
Die Hummern werden abgefoct, halb 
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z2ag‘s große Brille verdedt, Aber ihr Schnaps 


er) 
die | 


Tomaten | 


Rewbera.— | 


‚sc erlaube mir daber den richtigen | 


Let | 


* 
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erfaltet aus den Schalen gelöit. 
Schwanz; und Scheeren werden in die 
dide Würfel gejchnitten, in einer Kaſſe— 
role mit etwas feingehadten Schalotten 
beitreut, mit Pfeffer und Cayenne 
gewürzt und mit 4 Glas Cognac über 
goffen, dann aufs Teuer gejtellt und 
angezündet. Sobald der Cognac ab- 
gebrannt ift, gießt man guten Rahm 
darüber, den man über die Hälfte 
einfochen läßt. Dazu gibt man dann 
senügend Sauce Bechamel, richtet das 
Ragout in kleinen ſilbernen Kaſſeröllchen 
an, träufelt etwas Hummerbutter und 
ganz wenig geriebenen Käſe darüber 
und granitirt es nur einige Minuten 
im Ofen oder mit dem Salamander. 


—— — — — — 


Der verf . ... Alkohol. 


war gut, und zur Feier des Tages 
genehmigte ſich der Schuſter noch einen 
extra an Ort und Stelle, bevor er die 
Pulle aus der Taſche zog. 

Aber es kann bekanntlich der Beſte 
nicht in Frieden bleiben, wenn es dem 
böſen Nachbar nicht gefällt. Und die— 
ſer böſe Nachbar war eigentlich des 
Nachbars erwachſener Sohn, der mit 
einem ebenſo entarteten und gleich- 
gefinnten Freunde und Genojjen über 
die niedrige Mauer, die das väterliche 
Eigentum von dem des nachbarlichen 
Schuftere trennte, die  geichändete 
Schweineleihe gewahrt hatte. Ein 
Blit des Kinveritändnijjes, und wie 
die Haken waren beide über die Scheide- 
wand, und mit ziemlicher Mühe ichaff- 
ten fie das Schwein in den anjtogenden 
Garten eines gemeinfamen Nachbars 
hinüber, wo fie e8 in der Laube auf 
die Bank legten und dann auf ihren 
Beobachtungspoſten zurückkehrten. 

Meiſter Ockenfeld kam ſeelenvergnügt 
von ſeinem Dämmerſchoppen die Gaſſe 
herauf und berechnete oben, wie viele 
Schinken, Würſte und Speckſeiten ſo 
ein Tier wohl haben möge. Eigentlich 
bedauerte er, daß es nur vier Beine 
habe, In der „Linde“ hatten neidiſche 
Mitbürger verſucht, ihm klarzumachen, 
daß es deren acht habe, nämlich vorne 
zwei, hinten zwei und an jeder Seite 
zwei. Aber das ſtimmte nicht. Er 
ſchloß die Haustür auf und begab ſich 
durch den bereits dunklen Flur zum 
Hof, wo er ſeine Fleiſchesluſt auf der 
Leiter ausgeſpreizt wußte. Aber nur 
einen kurzen Schrei ſtieß er aus, dann 
rannte er zurück, ſchloß die Haustür 
eilig ab und wie beſeſſen in die „Linde“, 
aus der er aber gleich wieder heraus— 
kam und zum Rathaus eilte, wo er 
den gerade anweſenden langen alten 


| 
| 
| 
| 


| 
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Eine unbeimlide Geihidte bon Emil 
Sriderich, 

E8 gibt feit Shafeipeares „Hamlet“ 
befanntlich Dinge zwiichen Himmel und 
Erde, von denen fi uniere Schul- 
weisheit nichts träumen läht. Das 
jollte auch der chriame Schuiter Oden- 
feld, der in dem fleinen Marftitädtchen 
am Rhein ein winziges einftödiges 
Häuschen bewohnte, gewahr werden. 
„Klein, aber mein“, dadıte der brave 
Handwerfer, wenn er auf feinem 
Schemel bodte und den Behdraht durch 
die fchwieligen Fäufte 30g oder auf den 
Soblen berumhämmerte, daß es eine 
Art hatte, Ein Stüd Poefte fitt in 
jedem Scuiter, und jeit Hans Sachs’ 

| Zeiten ift jidh aud) jeder diejer pedh- 
| duitenden Belleidungsfünitler deiien be= 
wuht,. Der Wein erjreut des Men- 
ihen Herz, aber wenn der Wein zu 
foitipielig ift, tut e8 auch jchlienlicd) der 
Schnaps, 

Nicht etwa, daß Meiſter Ockenfeld 
ein Säufer geweſen wäre, Gott be— 
wahre! Er lebte, ſeit ſeine Frau, die 

lahme Kathrin, vor Jahren geſtorben, 
und ſein einziger Sohn in Weſtfalen 
verheiratet war, einſam ſeine Tage 
dahin, war fleißig und ſparſam und 
ſorgte, daß er durchkam. Wie Wilhelm 
Buſch ſchon ſagt: „Es iſt ein Brauch 
von Alters her, wer Sorgen hat, hat 
auch Likör.“ Meiſter Ockenfeld wußte, 
da er ſelbſt keinen Likör — ſprich 
Schnaps — hatte, ſich ſolchen aus der 
‚Linde“ zu beſchaffen. Jeden Morgen 
um 10 Uhr, ſo punktlich, daß die 
Nachbarn ihre Uhr darnach ſtellten, 
ſah man ihn in der blauen Schürze, 
die irdene Mutzpfeife im Munde, die 
Schulgaſſe hinunter zu der genannten 
Wirtichaft ziehen, wo er ſich für fünf— 
zehn Pfennige Klaren in die mit— 
geführte Pulle füllen ließ, und jeden 
Abend punkt Sechs, wenn drüben im 
Kloſter die Veſperglocke tönte, die gott— 
loſe Menſchen infolge der ſchuſterlichen 
| Gepflogenbeit die Branntweinsglode ge— 
tauft hatten, machte er ji abermals 
| auf den Weg. Und Sonntags faufte 
er fih auf irgend einem Dorf der 
Umgegend, oder, falld das Wetter zu 
ſchlecht, im Orte jelbit einen billigen 
Schnaps, Gott, was hatte der alte 
Mann fonit vom Leben! 


ten Worten von dem Geichehnig in 
Kenntniß ſetzte. 

Der nahm ſeine Mütze von der 
Wand, gürtete ſein Schwert um und 
nach ſeiner Behauſung. Dort 
alten Platze, und der Mann der Ord— 
nung mochte wohl glauben, daß dem 
Schuſter eine Sraube in der Maſchine— 
rie losgegangen ſei. 


er erboſt, „oder hattet Ihr zwei ge— 
ſchlachtet? 


— 


$ 


ſchuldigte ſich Meiſter Ockenfeld. 


r 
weiter. 

„Ja, aber dann hing es nicht mehr 
da”, verteidigte jih der Meiiter. 

Der Mann in der Uniform jchüttelte 
den Kopf mihbilligend. Der Schuiter 
beteuerte immer aufs neue, die Wahr- 
heit gelagt zu haben, und geleitete 
jenen die Gafje hinunter, nacdent er 
das Haus abgeichlojien, und nötigte 
ihn in die „Linde” hinein, wo er zwei 
große Schnäpie beſtellte. Dieſe Be- 
jänftigung verfehlte bei dem Beamten 
ihre Wirkung nicht, wenngleih ihm 

Dod! Er hatte noch eine Augen: | der Zufammenhang der Sache jchleier- 
| weide, auf die er fiolz; war, Sie hatte | baft blieb. 
vier Beine, einen Nüfjel, zwei fleine | Des Nachbars 
Heuglein und ebenjoviele lange Ohren, 
und ganz hinten, wo fie zu Ende war, 
ein allerliebjtes Ringelihwänzchen. Mit 
vieler Yiebe und Mühe, doc noch mit 
viel mehr Gewinnſucht und Eigen— 
nuützigleit, hatte Meiſter Ockenfeld einſt 
das roſige Ferkelchen in Pflege ge— 
nommen und nach und nach zu einem 
anſehnlichen, borſtigen Schwein heran— 
gemäſt t, 

Dieſes Schwein war nun in die 
Jahre gekommen, da es von ſeines— 
gleichen gewöhnlich heißt „Deine Uhr 
| tt abgelaufen.“ Und es machte ein 
| ganz mißtrauiiches Geſicht, als eines 
ſchönen Vormittags, um Martini 
herum, der Metsgermeilter Kohlhaas, 
mit einer weißen Schürze angetan, 
unter der noch eine weniger jaubere 
| bing, acfolgt von einem jungen Bur- 
chen, mit icharfen Mejlern und weih 
der Himmel was jonft noch bewaffnet, 
auf dem Dcdenfeldiben Hof voriprach 
und nad furzem Unterbandeln mit dem 
Zchuiter das arme Vieh an Schwanz 
| und Obren aus jeinem warmen Stall 
son, wo e8 gerade ichlemmte in den 
Reiten der letsten Mahlzeit, Das 
Zchwein proteitirte zwar, gegen Diele 
Be oder richtiger gelagt Mikbandlung 
ganz emeraiich, indem es ein fürchter- 
lihes Gejmrei erhob, alö wollte cs, ! 
wie weiland die Kinder Noraels vor 
‚serichow die Mauern einjtürzen, daß 
fein Stein auf dem anderen bliebe, | 
Die arme Kreatur mwuhte nicht, daß 
es ihr Schwanengeiang war. Aber all | 
das half ihr nicht, denn che das Vieh 
noch recht wuhte was man von ihm 
wollte, lag es bereits gemordet in 
feinem Blute. Der Mörder ftand mit 


mihratener Sohn 
einanderjetung auf des Schuiters Hof 
belauicht, umd beide wollten fi aus- 
ichütten vor Yacen. 
die Zeit. Er half jeinem Gefinnungs- 
finnungsgenojjen das tote Borftenvieh 
wieder in die Yaube jchaffen und dann 
das lebende Schwein feiner Eiteri mit 
Anjtrengung in des Schuiters Sof 
transportiren. Eile war geboten, denn 
Meiſter Ockenfeld Ffonnte jeden Augen 
blick zurückkehren. 

Der war, als der Poliziſt die Wirt— 
ſchaft verlaſſen, noch eine Weile ge— 
blieben und hatte ſich dann, nachdem 
er die Zeche beglichen, gleichfalls ge— 
trollt. Denn dem ahnungsvollen Engel 
ſagte eine innere Stimme, daß hier 
etwas nicht mit rechten Dingen zu— 
gehe. Seine Hand zitterte, als er 
den Schlüſſel in die Haustür ſteckte. 
Kalter Schweiß trat ihm auf die 
tirn, als er wieder den Hof betrat. 
Die Leiter war wieder leer, das Ge— 


S 
c 
fröje des geichlachteten Tieres lag un 
einem großen MWaibfah im Mailer, 
und nun fahb er noch eben, wie dus 
Schwein felbit arunzend und javimpfend 
in dem verwailten Stalle verjchivand, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— 
y 


mahlzeit hermachte. 


| feit der Situgtion. Alles 
ichnaufte und Ichladverte. 

Der Schuiter ichnappte nach Yuft, 
und wilchte jich mit dem arofen roten 
Sacktuch den Schweiß von der Stirn. 
Dann aber, wie von Furien gepeiticht, 
zum Hauje hinaus, das er wieder fora 
iam abichlog. Der Sache mußte ein 
Ende gemacht werden. 

Der Boliziit begegnete ihm mit einer 
Aftenmappe auf dem Marfte. Zögernd 
und widerivenitig, wohl nur durd) die 
Danfbarfeit für den geipendeten Schnaps 
getrieben, fam er mit. Der arnıe, ge- 
quälte Schuhfünitler lIamentirte zum 
Herzerweichen. 

Die beiden nachbarlichen Uebeltäter 
hatten ſich noch rechtzeitig auf neutralen 
Boden gerettet, denn ſchon hörten ſie 
den Schlüſſel in der Tür des gefoppten 
Schuſters ſich drehen. 

„Alle guten Geiſter —“ 
ſagen, aber das Wort wollte ihm nicht 
über die Zunge, die nach dem vor— 
herigen Redeſchwall plötzlich wie ge— 
lähmt erſchien. 

„Mann, ſeid Ihr des Deibels?!“ 
herrſchte ihn da der Polizeidiener an. 
„Sauft nicht jo viel Schnaps! 
habe anderes zu tun, als mich narren 
zu lajfen. Da hängt doch das Schwein 
nod; was redet Ahr denn, e8 jet 
lebendig geworden. Da liegen doch die 
Dürme und CEingeweide in der Bitte, 
Uebergeichnappt jeid Ahr!" 

Meiſter Ockenfeld ſchluckte nur. 
blickte in den Stall. Er war leer. 

Na alſo!“ ſchrie der Poliziſt wie— 
der, „wo iſt denn da das Schwein im 
Stall? Der verdammte Alkohol! Einer 
ſieht weiße Mäuſe, der andere tote 
Schweine umherlaufen.“ 

Der Schuſter verteidigte fi nicht | 


auigefrempelten Hemdärmeln, zuniich 
lächelnd, ohne Neue und Gewijlensbijie, 
und nachdem Meilter Ocdenfeld, der 
| Urheber und Anjtifter der Bluttat, 
| eine furze Yeiter berbeigeichafit, ſpreizte 
| er das unglücliche, dampfende Boriten- 
| tier — denn es war abgebrüht worden 
| — darauf aus umd begann e8 nad 
| allen Regeln der Anatomie zu zer: 
legen. Edle und umedle Teile wurden 
von einander geichieden, wie die Spreu 
vom Weizen. 
So bing das meuchlings geinordete 
Rieh zwiichen Himmel und Erde und 
| ichrie, wenn auch unhörbar, nach Rache. 
| Aber da fam des Metaers Fehrbub ge- 
| faufen und raunte jeinem blutbeflecdten 
| Herrn und Gebieter etwas zu. „Ic 
| fomme jofort!" jagte der, und machte, 
dab er fertig wurde, Und nachdem 
der Schufter ihm den Flingenden Yohn 
für feine blutige Arbeit ausgehändigt, 
sog er ab. Meiiter Odenfeld aber 
itand ichmunzelnd vor der Yeiche feiner 
ebemaligen Hausgenoijin. 
©o jtand er no Nachmittags. Als 

aber die bewuhte Branntweinsglode S 
im Sloiter herüberbimmelte, beeilte er er 
ji, ihrem mißveritandenen Rufe Folge 

zu leiften. Er 309 feinen Rod an, 

ihloß die Haustür ab und ging zur 
Yindenwirtin, die allerdings alles andere 
als „jung und jchlanf“ war, und „ihrer 
Aeuglein heller Schein“ war durch eine 


Bolizeidiener in haltig hervorgeiprudels | 


| folgte dem erregt drauflos Redenden | 
hing | 
das Schwein längit wieder friedli am | 
„Da hängt doch ein Schwein“, jagte | 
„Nber vorhin hing es nicht da”, ent- | 


Ihr ſagtet doch vorhin, es hätte | 
vohl dort gehangen“, forjchte der Boliziit 


e- R | 
hatte mit feinem Komplizen die Aus | 


Aber dazu fehlte | 


| wo e8 ftich über die Pteite der Senfers- | 
:r angebrochene | 
Abend vervollitändigte die Unheimfich- | 
ringsum | 
war totenitill, nur das Bich im Stall ! 


‚ wollte der | 


Ich] 


me hr; er bat inſtändigſt den geſtrengen 
Un iformirten, eine Weile auf dem Hof 
zu warten; dann eilte er ſpornſtreichs 
zum Meiſter Kohlhaas 

„Nicht eine Stunde mehr!“ ſagte er 
erregt. „Ste haben die Eau felbit ges 
fchlachtet, nicht wahr? Und dann war 
fie von der Yerter weg und wieder dar- 
auf. Und als ich zurückfam, lief fie 
in den Stall, und dann hing fie wieder 
auf der Leiter.” Dabei fuchtelte er mit 
den Händen in der Yuft herum, 


Meister Kohlhans hatte fan Wert 
von der fich überjtürzenden Rede des 
Schufters verjtanden, der num nad 
einer Baufe fortfufe: „Ich bin ein 
alter Mann, habe vieles exlebt; aber 
fowas.... ic) werde nod) verrüdt....“ 

„Das bit Du icon”, dachte der 
Mebger, hütete fich aber molhlmeistich, 
jeine Gedanken in Worte zu ileiden, 
als Meiiter Defenfeld jagte: „Zu jedem 
Preije gebe ich fie her! AH jchente fie 
Ahnen; nur fort damit! Ach gebe 
nicht mehr ins Haus, jo lange das ver- 
berte Bieh da it. Mit eigenen Augen 
fah ih e8 vor einer halben Stunde 
im Stall frejien, jo wahr ih Oden- 
feld heiße.“ 

Der Metger veritand noch weniger, 
denn vorher; nur jovdel war ihm flar 
geworden, daß der aume Schuiter den 
Berjtand verloren hatte. und fein Schwein 
verfaufen wollte, Er bot ihm eine 
| Summe, auf die jener umbedenflich ein» 
ging. Kohlhaas fchiefte jofort den Ge= 
| jellen und den Yehrbuiben, während der 
| Schuhmacher fein Geld in Empfang 
| nahm, Keuchend unter der Yajt langte 
| wenige Minuten feäter der Wieisgers 
| burjche wieder an und lud jeine Bürde 
| un Schlahthaus ab, während der Junge 
| die Kleinteile brachte. 
Der Schufter ging wieder im die 
inde”, um jeine aufgeregten Nerven 
; zu beruhigen, Yethte zu trinfen, zu ver= 
| geilen. Der Schlächtergeielle faın aud 
berüber und. Ichmunzelte, denn dev 
Schuſter hatte ihm aus Danfborfeit für 
die jchnelle Befreiung von dem Sput 
eine Mark in die Hand gedrüdt. 
| Meifter Kohlhaas hatie immerhin 
| billig gefauft. Als er in die Wohns 
tube zurüdgefehe war, fagte er zu 
| feiner Frau, die amı eniter jap und 
Strümpfe jtopfter: „Schade um den 
Mann. Ein tüchtiger, fleigiger Arbeiter, 
| aber er hat’3 Delirum. Will mal 
nit dem Bürgermetiter reden, dab ev 
| in eine Anftalt fommt, Was der für 
ein verworrenes Zeug redete.... Sieh 
doc; — er deutete durchs Fenſter — 
„wohl ſieben- oder achtwal war er heute 
ſchon in der „Linde.“ Der verdammte 
Schnaps! Daß er ſo ſäuft, wußte ich 
gar nicht.“ 

In der „Linde“, wo Meiſter Ocken— 
feld ſich von ſeinem Schrecken erholen 


9 
mn‘ 


| 
| 


vollte, veritand man von jeinen wirren 

| Reden ebeniomwenig, wie der Meter. 

| Kopfichüttelnd ging einer nad) dent 
anderen weg ımd nahm fich vor, L 

| dem Alfohol zu entiagen, wenigitei. 
für heute, 


.——— — — 


Napoleon T. und der Kurs 


franzöſiſchen Staatspapiere. 
In dieſen Tagen, in denen die poli— 
tiſchen Ereigniſſe wieder einmal einen 
nachteiligen Einfluß auf die Börſe und 
den Kursſtand der Papiere ausüben, 
mag daran erinnert werden, wie Na— 
poleon J. Kursſchwankungen zu begeg— 
nen wußte. Es iſt bekannt, daß er auf 
die Börſe und Börſenbeſucher mit Ge— 
ringſchätung herunterſah, und daß er 
nicht ſelten bei einem Kursſturz Bör—⸗ 
ſenbeſucher verhaften und ihnen das 
weitere Betreten der Börſe verbieten 
ließ. Denn er wollte den Kursſtand 
der franzöſiſchen Papiere ſelbſt beein— 
| fluffen, und um Dies zu erreichen, 
hatte er furz nach dem Staaisftreich in 
ı Paris die Amortifirungsfajje gegrün: 
| det, zu deren Direktor er einen gewiljen 
| Mollien ernannte, der ficy feinen Be: 
willenlos fügte. Anfänglick 
wurden die Rentenkäufe, durch die der 
Kurs ſich befeſtigen ſollte, im geheimen 
| borgenommen, aber troßden erfanntı 
; die Vörfe bald jchon den Si ımmen: 
hang diejer Kaufe mit den politifchen 
Plänen und Ubfichten Naprieons und 
| richtete fich darnad). So keiprad) dei 
| Erfte Konjul am 13. Mär; 1303 auf 
| einem Empfanasabend bei jeiner Ge 
mahlin in einer jelbjt bei ihm unge: 
wohnten Schärfe die Wusdrücke dei 
I englifchen Ihronrede, die für Frank 
jeien und einen 
i Krieg zur Wahrung der Franzöfiichen 
ı Ehre unvermeidlich machten. Durd 
| diefe Erörterungen wollte ex in yrankı 
| reich eine nationale Begeitierung hers 
| borrufen; um aber zualeich einen 
Kursjturz an der Börje psrzubeugen, 
beauftragte er Mollien, am nächſten 
ge vier Millionen aufzuiwenden, um 
den Kurs der bierprozentigen Papier 
zu halten. E3 gelang dem Vertrauten 
| Napoleons auch, den Kurz der Pas 
piere, die auf 60 jtanden, aufrecht zu 
erhalten, aber er mußte zu biefem 
| Ziede 71, Millionen opfern, denn ei 
war der einzige, der an jenem Yaqı 
Papiere kaufte. Als er jich am zmeiten 
Tage zurüdhaltender zeigte, fanf der 
Kurs auf 59, aber obwohl ihm Napoı 
feon noch meitere zivei Millionen aus: 
| zahlen ließ, aing der Kurs durch bil 
bölfige ITeilnahmlofigteit der Börfen: 
Jeute doch auf 58,50 zurück. Diefer 
Miperfolg batte den Erjten Konjul 
rund 11 Millionen gefoftet. Als im 
Nahre 1808 die VBörfe wieder von einer 
Krife bedroht war, brachte der Kaifer 
Techzig Millionen zufammen, um durd 
riefenhafte Unfäufe, die er durch Mit: 
| telsperfonen vornehmen lief;, den Kurd 
auf SO zu halten, was ihm auch gelang, 
Derartige koitfpielige Verfuche macht 
er aber jeitdem nicht mehr, und ala ei 
fi im Frühjahr 1809 zu feinem Trelds 
zuge gegen Deiterreich rüftete, verfügt 
er furz und bündig, daß alle weiteren 
Ankäufe von Staat3papisren fortan 
unterbleiben follten. „Ueberiaffen Sir 
die Kurſe jetzt ſich ſelbſt,“ ſchrieb er an 
Mollien, „ſie ſind für mich in dieſem 
Feldzuge ohne Bedeutung.“ 
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 gelet die „Abendpont“ 





Earopäüche Aundiat. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin Ein Zufammenfioß im 
Straßenbahnbetrich ereignete fi) am 
Hermannplat in Neutöln. Dort tol- 
lidierte ein Wagen der Linie 20 mit 
einem Automobilomnibus der Hoc: 
bahngeſellſchaft, wobei zwei Perſonen 
leicht verletzt wurden. — Neulich ken⸗ 
terte auf dem Wolzigerſee, der in der 
Nähe von Königswuſterhauſen liegt, 
in der Südoſtecke das Segelbooi 
Beatrice“ in einer heftigen Gewitter⸗ 
bi. Die drei Infafjen des Bootes 
gerieten unter das Großjegel und 
äiwei von ihnen ertranfen. Die Er 
srunfenen find der Yantbeamte Frant 
und der Kaufmann Meier, beide aus 
Berlin. — Die jehwierige Frage der 
Unterbringung der zahlreichen Zeii- 
rehmer an den olympijchen Spieien 
1916 in Berlin bat die leitenden 
Sportfreife in Schweden dazu ver— 
anlaft,. zwei Vertreter nach Berlin zu 
entfenden, Die ich Hier über vie 
MWohnungsfrage orientieren follten. 
Dieje beiden jchwedifchen Sportsleute 
baben eingehend nah Stodholm bes 


richtet, und dort hat man jegt bes | 


ſchloſſen, für die ſchwediſchen Zeii- 
nehmer an der Olympiade in unmit— 
telbarer Nähe des Stadions ım 
Grunewald mehrere Blockhäuſer zu 
errichten, die etwa 400 Perſonen Un— 
tertunft gewähren fönnen. We⸗ 
gen umfangreicher Heitatsſchwinde⸗ 
leien wurde eine 64 J Jahre alte Frau 
Krey und ihre 22⸗jährige Tochter 
Sriede verhaftet. Yrau Strey tam 
nah dem Iode ihres Gatten, der 
Nahtwächter in einem fleinen Pro- 
binzialorte war, vor zwei Jahren mit 
ihrer Tochter nad) Berlin. Von hier 
zus jchrieb fie unter dem Namen ei- 
ne3 Sdulrat3 a. D. an eine Berli- 
ner Heiratöpermittlerin. Nach diefem 
Brief fuchte der Schulrat, nachdem er 
eine reiche Rentnerin Witwe Krey ge: 
beiratet, für deren Tochter einen puj> 
enden Main. Die Tochter erhalte 
3, Millionen Mart und erbe beim 
Zode der Mutter no 4, Million, 
Auf die Zeitungsanzeige * Ver⸗ 
mittlerin meldeten ſich Rentner, Ge— 
ſchäftsleute, Offiziere in großer 
Zahl, Wenn fie in die Wohnung des 
ehemaligen Schulrats famen, fanden 
fie die Tochter allein zu Haufe. Diefe 
berftand es, die Freier wiederholt um 
Beträge von Hunderten von Marten 
zu erleichtern. Sclieklic wurde die 
Polizei auf die Schulratsfamilie auf— 


merffam und nahm Frau Krey und | 


ibre Tochter feit. 
Provinz Oſtpreußen. 

Dfterode. Drei Beilpieliwirt- 
Ihaften find im Kreife Dfterode ein» 
gerichtet worden, nämlich bei Gemein» 
deborfteher Menke in Ihierberg, Bes 
fiter Joswowig in Mörlen und Rens 
tengutöbefiber Hinzelmann in Tanz | 

era. Dur den Defonomierat 
Heymer von hier werden dieſe Mu— 
ſterwirtſchaften umwohnenden Land— 
wirten gezeigt werden. 

Raſtenburg. Die Fahnen— 
weihe beging der Evangeliſche Arbei— 
ier⸗ und Volksverein, an der ſich ge— 
gen zehn auswärtige Vereine betei— 
ligten. Superintendent Plath hielt 
die Weiherede. 

Provinz Weſtpreußen. 

„Danzig. Ihr Goldenes Dia— 
loniſſen⸗Jubiläum beging am Dialo— 
niſſen⸗Mutterhauſe zu Danzig die 
Schweſter Thereſe Schmidt, das zu— 
ſammen mit dem Silbernen Dito— 
niffen-Jubiläum da Shweiter Diga 
Kate im Städtiſchen Krantenhauſe 
in Pr. Stargard gefeiert wurde, Die 
Kaiferin, die Protettorin des Haujzs, 
gedachte der Jubilarin durch ein 
Schreiben aus dem SKabinert Der 
Kaiferin und einem Buch mit eigen» 
bändiger Widmung. Bei dem Yeit- 
alt, nachmittags, hielt Paltor Huül- 
ten tie Feitrede. 

Baldenburg. Ertrunfen it 
beim Baden im Stadtteid) der fech- 
zehnjährige Kaufmannsiehrling Her— 
mann Teske. Er war ın Bilchof- 
tum zum Schütenfeit gemwejen. Auf 
dem Heimmege hatte er jich jtarf er- 
hitzt. Um ſich abzufühlen, eilte ex mit 
ginigen Kameraden an den Stattteich 
und fprang bald darauf jchmwergtrie- 
fend ins Wafler. Nah furger Zeit 
erlitt er einen Hiampfanfall und ging 
unter. 


Provinz Pommern. 


Grimmen. AB ein Kieszug die 
Etation „Grimmen Schütenpla“ 
pafjierte, wollte der Dort angeitellte 
Unteraſſiſtent Fritz Daberkow auf den 
in Fahrt befindlichen Zug ſpringen, 
um bis zur nächſten Weiche mitzufah— 
ren. Daberkow konnte jedoch den 
Handgriff des Wagens nicht errei— 
chen, ſtürzte ab und geriet unter die 
Räder des Wagens. Die rechte Hand 
und der linke Fuß wurden ihm abge— 
fahren; ferner war der Unterkörper 
ſchräg in der Beckengegend überfahren 
worden. Der Schwerverletzte wurde 
mit der Eiſenbahn nach Greifswald 
befördert, wo er auf dem Wege zur 
stlinit verftarb. 

Podejuch. Im benachbarten 
Ferdinandſtein brach in der Scheune 
des Bauernhofbeſitzers Paſewalk ein 
Feuer aus, das ſich auch auf die 
Scheunen der Bauernhofsbeſitzer 
Konradt, Zehm und Grohn übertrug 
und ſie einäſcherte. Die Wohnhäuſer 
und Stallungen wurden gerettet. 
Viele Hühner, Enten und ein Rind 
ſind mitverbrannt. 


Provinz Schleswig⸗Holſtein. 


Auguſtenburg. Hier wurde 
der Unter des ehemaligen däniſchen 
Kriegsſchiffs „Rolf Krake“ gehoben, 
und zwar mit Hilfe des Seglers 


„Seeadler 4", Hamburg, der gerabe wodurch das auszuwalzende Eifen ! 


im Hafen lag. Aus Anlaß der Düp⸗ 
pel⸗Gedächtnisausſtellung 


ſich die deutſchen Bürger Auguſten⸗ 


Sellenſtedt iſt der Paſtor coll. 


burgs dieſes Erinnerungsſtückes. 
Das Fleckenskollegium beſchloß die 
Ueberweiſung an die Gedächtnisaus— 
ſtellung. Der Anker hat ein Gewicht 
von 400 Kilogramm. Er iſt, obwohl 
m jer 50 Jahre auf dem Meeresboden 
gelegen, noch ſehr gut erhalten. Nicht 
Yin bat der Namenszug C. R. 
VIII 


Provinz Schleſien. 


Hausdorf, Kreis Neurode. Der 
95 Mitglieder zählende Sparverein 
„Slüdauf“ hielt feine Generalver: 
jammlung in der „Trriedenseiche” ab. 
Die Spareinlagen betrugen nad dem 
vorgetragenen Nahresberiht 139,- 
724.51 Mart und 23,887.20 Mart 
in laufender Rechnung. Der Re- 
jervefonds ftieg auf 6659.73 Mari, 
der Gejamtumfag auf 371,333.84 
Markt, der NReingeminn auf 981.80 
Mar. 

Sauer. Durd einen jeltfamen 
Bligihlag wurde im Gteinbrud zu 
Häsliht der Brucharbeiter Zimmer: 
mann getötet. Diefer war mit dem 
Ubfahren eijerner Klippwagen be» 
Ihäftigt, als ihn ein Blig tödlich 
traf. Die übrigen Urbeiter wurden 
teilweife betäubt. Der Bligjchlag ift 
umfo verwunderlicher, ald die Un— 
falljtele von zwei hoben Qürmen 
flantiert ıft und der Bruch ziemlich 
tief gelegen iſt. 

Provinz Bojen. 

Poſen. Wegen Selbſtverſtüm— 
melung, Fahnenflucht und Preisgabe 
von Dienſtgegenſtänden hatte ſich vor 
dem Poſener Kriegsgericht der 
Musletiet Hugo Keßler vom 64. In—⸗ 

fanterieregiment zu verantworten. 
Rehler war des GSoldatenlebens über: 
drüffig, jodaß er eine® Tage da— 
bonlief. Uniweit des nahe bei Po: 
jen gelegenen Unterberg betrat eı 
den Bahndamm, legte feine linke 
Hand aufs Geleife und Hie ſich 
bon einem eben einfahrenden 
Zuge drei Finger glatt abfahren. 
Das Gericht verurteilte den Ange— 
flagten zu 1 Jahr 4 Monaten Ge- 
fängnis, Entfernung aus dem See: 
re, joiwie Verjegung in die zweite 
Klaffe des Soldatenftandes, 

Provinz Sadjen. 

Merjeburg. Der Opjthüter 
Gottihalt von Erbeborn, der von 
dem Objtpädhter Cahn entlaffen wor: 
ben war, bverjudte Cahn zu er 
ſchießen. Er erbrad eine Obftbupe, 
jtahl ein Gewehr und ging damit 
in dad Wirtshaus, Als Objtpächter 
Cahn die Wirtfchaft betrat, feuerte 
Sottfhalf. Zum Glüd mar die 
Büdje nur mit Vogeldunft geladen, 
jo daß Gahn feine erniteren Berlet- 
zungen erlitt. m Gefängnis mad) 
te dann Gottichalt jeinem Xeben 
durdy Erhängen em Ende, 

Worbis "In dem auf bem 
Eichsfelde und meit darüber hinaus 
berechtigtes Aufſehen erregenden 
Konkurs des Bantgeſchäfts Auguſt 
Biermann & Co, Gut Neumühle 
bei Worbis, beitragen die bis zum 
gerichtlichen Anmeldetermin angezeig: 
ten Yorberungen 800,000 Mart, 
Darunter befinden fi aegen 550,000 
Mark Hppotheten, die auf dem üper 
1000 Wiorgen umfaflenden Grund» 
bei der Firma eingetragen find. 
Na) den von ntereffenten bereits 
früher abaegebenen Kaufgeboten vet: 
ten die vorhandenen Werte gerade 
die Hnpotbeien. Db indefien nun 
bei einer gerichtlichen BBerjteigerung 
550,000 Dart erlöjt werden, er— 
ſcheint ſehr fraglich. 


Provinz Hannover. 

Adenſtedt (Kr. Wfeld) Als 
Getitliher der Gemeinde Adenfiedt- 
Lüde 
aus YFallersleben vom Kal. Konfijto- 
rium Hannover bejtätigt worden, 

Bredenbed. Der Schübenver- 
ein feierte jein jechsjähriges Berte- 
ben, wozu die biefigen Vereine einge- 
laden waren; auch von auswärts mas 
ren mehrere Schüßenpereine der Ein 
ladung gefolgt. Den Feitzug eröff- 
neten zwei berittene SHerolde, dann 
folgte die Bredenbeder Jugend. Das 
Teit ift bei fröhlicher Stimmung ber- 
laufen. Bejonders hervorzuheben tt, 
daß es der bisherige Schütenkönig, 
Habritant E. F. Klaged, fih nicht 
bat nehmen laflen, wieder den heiten 
Schuß abzugeben. 

Freiburg (Elbe). Ein jehwerer 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fuhr— 
werk und der Kehdinger Kreisbahn 
ereignete ſich zwiſchen Itzwörden und 
Hörne. Die Pferde des Bierverlegers 
Auguſt Oellerich aus Freiburg ſcheu— 
ten und gerieten mit dem Wagen in 
den eben vorbeifahrenden Zug der 
Kreisbahn, wobei ein Wagen ent— 
gleiſte. Bei dem heftigen Anprall 
wurde der Bierverleger Oellerich ſo 
heftig vom Wagen geſchleudert, daß 
er mit einem Schlüſſelbeinbruch und 
einer ſchweren, aber nicht lebensge— 
fährlichen Kopfverlehung ins Frei— 
burger Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 


Provinz Weſtfalen. 
Recklinghauſen. Die Bür— 
gerſchüthengilde Reklinghauſen fei— 
erte mit großem Pomp ihr 30jähri— 
ges Beſtehen. 


Schüren. Der Bergmann os 
hann Balpelet aus der Kolonie woll- 
te auß dem Teihe am Kaiſerberg 
Krebie fangen. Er fprang in das 
Wafler und bat anfcheinend einen 
Herzilag erlitten und aing fofort 
unter. Die Leiche ift noch nicht ge- 
funden. 

Schmerte. Der eima 18jährioe 
Yabritarbeiter Wilhelm Ellsnat aus 
Holzen erlitt in dem Walzwerf ber 

— einen ſchweren Un⸗ 
| fall. Beim Eifenauswalzen Blieb 
| bas legte Ende in den an ber Walze 
angebradten Führungen feitfiken, 


ihn traf, wobei er ſchwere Ver⸗j 


erinnerten | brennungen am Iinfen unb rechten Kornhausgenoſſenſchaft 


Dberjhentel erlit’ 
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Gonntagpof, Chrcago, Sinntay rs 22, Anguf 1914 


Siegen Der Aultur und 
Gewerbeverein im Kreife Siegen bat 
17 Dienftboten, Flurfhügen und 
Hirten für langjährige treue Dienfte 
ein Geldgefhhent von 30 Mark jomwie 
eine Ehrenurfunde überreichen Iaffen. 


Nheinprovinz. 


Köln. Die wafferfreudigite Stadt 
innerhalb der deutichen Grenzen iii 
Köln. Die Etabtverorbneten beivil- 
ligten Bier vor kurzem über eine Mil: 
lion zum Bau einer Shwimm- und 
Bodeonftalt im Norden der Gtabdt. 
Die mird die fiebente große 
Schwimm⸗ und Babeanftalt fein, die 
Köln errichtet. Auberdem bejigt die 
Stadt fünf Nheinbadeanitalten, Für 
die insgefamt bisher iiber fünfeinkalb 
Millionen Dart aufgewendet worben 
find, 

Duisburg. Der Kirchen tan b, 
der in der Nacht vom 5. zum 6, Te 
zember vorigen Jahres in der hiefigen 
Petrifiche ausgeführt wurde, hatte 
vor der biefigen Gtraffammer ein 
Nechipiel, Hacdydem die Haupttäter im 
Mai viele? Jahres von der hiefigen 
Straffammer bereit3 zu  jchmweren 
Sudthaudftrafen verurteilt toaren, 
Demals hatte fi aud) der Schlofier 
Schmidt wegen Hehlerei zu verantwors 
ten. Gr hatte e8 aber vorgezogen, 
nicht zu erfcheinen. Sinige Tage jpüs 
ter wurde er verhaftet. Wie er be- 
fundete, haite er damal3 die filberne 
Chrifiusfigur und audh Tele der 
goldenen Monftranz im Belt gehabt. 
Der Beichuldigte Tuchte Dies abzuſtrei— 
ten. Er wurde zu einem Jahre und 
neun Monaten Zuchthaus verurteilt. 


Provinz Hejjen-Najlau. 


Hahnhbeim Der Großherzog 
bon Heilen hat dem bieligen Krieger- 
und Goldatenverein anlählich jeines 
4Mjährigen Jubiläums eine Fabnen= 
Ichleife verlieben, die dem Verein am 
Sonntag dur den Herrn Streisamt- 
mann Draudt-Oppenheim übermit- 
telt wurde, 

Hanau. Infolge eines Herzichla- 
ges ftarb ganz plötlih auf dem na- 
hen Schloß Waſſerlo⸗ deſſen Beſitzer 
Hugo Mumm von Schwarzenſtein im 
49. Lebensjahre, ein eifriger, ſtiller 
Förderer gemeinnühziiger Beſtrebun— 
gen. 

Niederſelters. An der Ma— 
riengrotte im nahen Wald, put de 
länaere Zeit hindurch die Opferbüchie 
geplündert. zeit gelang es einem 
Bürger, bed Diebe: habhafi zu wer— 
den, indem er ausländiiches Geld in 
die Opferbüchfe legte. Nacd einıgen 
Diinuten war dad Geld wieder ber=- 
ſchwunden. Kurzerhand wurden 
zwei Schullnben durchſucht, die an 
der Grotte waren, und er fand bei 
ihnen jein ausländijches Geld wieder. 
Bei einem Berbör vor dem Bürger: 
meilter geitand dann auch der eine, 
alle die Diebftähle an der Grotte 
ausgeführt zu haben. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Eifenad, Geit einigen Ta- 
gen ift der Rechnungsamtmann Stapf 
beträchtlich gehalten wurden, 
de Unterföjlagungen begangen hat, 
flüchtig geworden. Die Unterfchla- 
gungen, die anfänglich nicht für fehr 
„errädhtlih aebalten wurden, belau:» 
fen fih nad neueren Angaben auf 
ungefähr 150,000 Marl, denn Stapf 
bat nicht nur in feiner Eigenshaft 
als Rechnunudamtmann von Denir- 
bad rund 77,000 Mar unterichlacen, 
fondern er hat auch Gelder, die ıhm 
von feinen Verwandten in Höhe von 
73,000 Mark anvertraut waren, ver» 
untreut, 

Gera Der am biefigen Kran 
tenhausneubau beſchäftigte Fließen— 
leger Ed. Albert hatte im Uebermut 
den etwa 38 Meter hohen Schornſtein 
am hieſigen Krantenhaus von außen 
an den Steigeiſen erkletiert. Als er 
oben angelangt war und nach In— 
nen in die Eſſe einjteigen wollte, aad 
jedoch ein Fiegelitein nach, fodai Al⸗ 
beit abſtürzte und bald darauf den 
erlittenen Berlegungen 4 

Sachſen. 

Glauchau. Ein ſchwerer Autos 
mobilunfcl ereignete ſich vor lurzem 
am sHedenborfer Berge zimicher 
Glauchau und Meerane. Ein Wuto 
der Gemüſehandlung Schädel ?am, 
mit Früchten beladen, auf dem Wege 
nach dem Wochenmartt in Lichten— 
ſtein, den Berg herab. Auf dem Wa— 
gen befanden ſich außer dem Chauf— 
feur Frau Schädel, ein Kind und ein 
Kutſcher. Angeblich verſagte die 
Bremſe, weshalb das Auto ins 
Schleudern kam und mit dem biniet 
teil gegen einen Baum ſchlug. Das 
Rad brach ab, während das Auto 
meiterrafte und gegen einen anveren | 
Baum fuhr. Die Injafien wurden 
bom Wagen herabgeſchleudert. Wäh—⸗ 
rend der Chauffeur und der Kutſcher 
mit Hautahſchürfungen davonkamen, 
blieben die Frau und das Kind be— 
mwußtlos liegen. Frau Schädel er- 
holte ſich nach einer halben Stunde 
wieder; ſie ſcheint nicht ernſtlich der— 
letzt zu ſein. 
außer anderen Verletzungen eine an— 
ſcheinend ſchwere Gehirnerſchütterung 
erlitten. Das Auto wurde völlig 


u» 


‚zertrümmert. 
Zwickau. 


belau⸗ 


— 
— 


Aus ſchon 


Rache 


zweimal zum Brandſtifter geworden 


iſt der 20 Jahre alte Schweizer Preiß 
aus Zwichau. Er wurde erſt im 
März nach Verbüßung einer wegen 
Brandſtiftung ihm ouferlegien Ge— 
fängnisſtrafe aus der Strafanſtalt 
entlaſſen, und zündete kurz darauf 
das Schuppengebäude ſeines früheren 
Dienſtherrn, des Gutsbeſitzers Körner 
in Königswalde, an. Das Schwur—⸗ 
gericht in Zwickau verurteilte ihn da— 


für zu zwei Jahren neun Monaten 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehren⸗ 


rechtsberluſt. 


Heſſen⸗Darmſtadt. 
Alsfeld. Die oberheſſiſche 
beſchloßin 
einer ſtart beſuchten Verſammlung 


J 


Das Kind dagegen bat | ı 


bon Landwirten, dem von der Bahn» 
bebörbe vorgefehenen neuen Pla für 
dad Kornhaus nicht zuftimmen zu 
tönnen, da das in Betracht fommende 
Gelände dem Geichäftäbetrieb ües 
Kornhauſes ungünſtig ſei. Es iwurs 
de eine Kommiſſion beſtimmt, die 
mit der Eiſenbahnbehörde weiter ver⸗ 
handeln ſoll. 

Büdingen. Die hieſige Kreis— 
ſchullommiſſion hat für den Beſuch 
von Tanzſtunden durch Schüler und 
Fortbildungsſchüler bemerleunswerte 
Beſtimmungen erlaſſen. Danach dür—⸗ 
fen die Schüler und Fortbildungs— 
ſchüler nicht mehr mit Erwaächſenen 
gemeinſam an der Tanzſtunde teilneh— 
men, auch dürfen ihre Tanzſtunden 
nicht abends abgehalten werden; ſer—⸗ 
ner dürfen Tanzſchülern allkoholiſche 
Getränke nicht mehr verabfolgt wer—⸗ 
den. Endlich iſt der Beginn der 
Tanzſtunde der zuſtändigen Bürger⸗ 
meifteret drei Inge vorher anzuzei» 
gen. 


Vayern. 


Münden Ron ber Jugend» 
traftammer »ed Langeriht? Min 
hen II wurde am 27. November 1912 
der 173% Yabre alte Binder-Gehilje 
Seorge Holimeyer aus Landshut, der 
die Cafimirtzehefrau Heht in Ge: 
benäbad) bei Dorfen, die ihn bei der 
Ausführung eines Diebftahlz über: 
raichte, durch Mefferftihe tötete, zur 
höditzuläfftgen Strafe von 15 Jah: 
ver Gefüngnis verurteilt. Der ju- 
oendlihe Angellagte hatte die Tat 
disher geleugnet. Nun bat er einem 
Mitzefangenen gegenüber ein Ge- 
Kindnis abgelegt. 

Deggendorf. Baherifche Piy- 
hiatiter, 50 an der Zahl, fanden Ni) 
hier zu einer Berfa: ch ein, Den 
Willtommengruß entbot namens der 
Stadt Bürgermeijter Hofrat Kinstko- 
er. a der Verjammlung mwurbe 
über zwei intereffante ZSemata Be: 
richte erjtaitet, die eine lebhafte Dis- 
tujfion zeitigten. Hierauf murben 
die Sierenanftalten in Deggenborf 
und Mainlofen belichtigt. 

Furth i. W. Das Drakenſtich— 
feſt, das uralte Ritterſchauſpiel, fand 
heuer am Sonntag, 9. Auguſt, Matt 
Un da? Feitipiel Schloß fich ein brei 
Tage Dauerndes Voltzfet mit Pferde» 
und Nadrennen, turneriihen Auffiih 
rungen eic. an. 

Bad NReihendhall. Bürger— 
neiſter Söllner hat eine Petition des 
Stadtmagiitrat3 an die beiden Hanı- 
mern der Abgeordneten audgearbeitet, 
worin um bie Errichtung einer Zotal- 
bahn durch das Salachtal nachLofer 
gebeten wird. Der Plan der Her— 
ftellung einer Bollbahn Reichenhall» 
Pafer:St, Sohann in Tirol, negen 
den die banerifhe Staatsregierung 
ernitliche Bedenken erhebt, ift endbgül- 
tiq fallen aelafien worden. 

Mürzburg. Am NUlter von 42 
Nabren ift in Würzburg der pralti- 
ie Arzt Dr. Otto Ecöllhammer, 
jet 10 Hahren dort tätia, einem 
Schlaganfall erlegen. 


Württemberg. 
Stuttgart, Hier ift ber alte 
| Hofiheaterdiener Karl Bräuninger, 
| eine in der Theaterwelt ſehr befannte 
Verfönlichteit, geitorben, Inter fünf 
| Sintendanten, von 1860 bis 1910, 
hat Bräuninger, ein außerordentlich 
gewandter und diplomatiſch veran— 
lagter Beamter, der Hofbühne wert— 
volle Dienjte geleistet; ex vermittelte 
oft erfolgreih bei Differenzen zivi- 
ihen Borftänden und Fünitlern. 

Bopfingen. Seit turzem 
| wird der 40 jahre alte verb. Schrei« 
ner Anton DWad von % Oberdorf ber» 
mißt, der aus der Heilanſtalt Schuſ⸗— 
Pen als geheilt entlaſſen wurde 
und zu feiner Familie nicht zurückge— 
lehrt iſt. Es wird angenommen, 
daß derſelbe unterwegs in ſein altes 
Leiden zurüdorrfiel und im Ddiejem 
| Zuftand fjih das Leben genommen 
i habe, 
| Göppingen. Unfere Nachbar: 
j gem weinde Wangen kann fi) wohl als 
| einzige des Landes oder gar MRei- 
ve rühmen, eine Farrenhalterin zu 
| befiten, die neben vier Farren neun 
| Morz ven Gemeindegüter zu beriwal- 
ten bat. Die Frau, eine Witwe, wur- 
de beſtellt, weil der ſeitherige Far— 
renwärter eine erhebliche Gehalts— 
aufbeſſerung verlangt hatte, während 
das Amt um eine geringere Ver— 
Luſtnau führt, menſchliche Skelette 
gefunden. Die Sltelette ſind flüchtig 
in den Boden eingegraben. In einem 
—* Gräber lagen vier Slelette über— 
| einander. Bei den Gräbern befan- 
| den fich mittelalterliche Zopffcherben. 
Da in der Gegend fich dad Lager der 
Welfen nah der Schlaht von 1161 
befunden haben joll, wird e8 ich 
| alten Hauje an einer Wand über- 
| zündte Holztafeln entdedt, die nad 
Entfernung der Tünde als vier 
wertvolle gotbijche Gemälde („Geburt 
Chrifti”, „Anbetung der drei Könige 
‚aus dem Morgenland“, „Darftels 
| lung Chriſti und „Tod Mariens“) 
erlannt wurden, und zur Zeit des Bil⸗ 
derſturms aus dem Ulmer Münſter 


gütung übernahm. 
Tübingen. Hier wurden beim 

hierbei um Tote aus dieſen Kämpfen 
handeln. 

in Sicherheit gebracht worden ſein 

mögen. 


| 
Neubau der Kajernenanlagen unter 
halb des Galgenberges an der alten 
Straße, die von Derendingen nad 
MWiblingen bei Ulm Hier 
hat der Landestonjervator Dr. Grad- 
nann gelegentlich des Ubbrucs eines 
Baden. 

Karlarube Die GStraffam- 

| mer verurteilte den Schwindelbartier 
Peter Vorwimp, den „Direftor der 
Darlehenstafle und Privatvermögens- 
verwaltung Starlörube”, wegen Bes 
trügereien und Wucher zu zwei Yah- 
ren Cefängnid. Dur jeine Mani- 
pulationen bat Vorwimp zahlreiche 
Berfonen zum Zeil um Zaufende von 


Mark aebraht — Der Schwindelban⸗ 
tier Peter Berwimp aus Paris, Dis 


| 


teftor ber Darlehnstaſſe und Priva-p Goldberg Der Schügenwirt 115: »Gentimed-Marten den Kopf der 


bermögenäverwaltung im Karlärube, 
deffen Verhaftung im April diejes 
Sahres großes Auffehen erregte, mur= 
de von der Karläruber Straftammer 
zu zwei Jahren Gefängnis und drei 
Sahren GEhrenrechtäverluft verurteilt. 
Durch die Betrügereien Verwimps, 
der früher Magazinarbeiter war, find | 
viele Heine Gejchäftsleute in Mit- 
leidenfchaft gezogen Morden. Der 
Jabresumfag der Bank foll gegen 
600,000 Mark betragen haben, 

Freiburg - Hadlad. Bei 
dem in Zell a. 9. jtattgehabten na= 
tionalen Athletenwelttreit errang fi) 
der biefige Athletenverein außer ver» 
ichiedenen Einzelpreifen einen 2. 
Preis (Medaille und den von den 
bon den Frauen von Zell a. H. ge 
ftifteten Ehrenpreis) für Mujterrie- 
gen. Diejer Erfolg ift um fo 
ber anzuerfennen, da der 1, Preis 
von Schwenningen a. N. mit 28 
Mann errungen ° wurde, während 
Freiburg: Haslah nur 6 Mann jtell- 
te. Ein in Sportfreifen wohl einzig 
daftehender Fall mar die perfönliche 
Zujammenjeung der Riege, nämlich 
außer dem 1. Vorjtand des DBereins, 
Herrn Emil Fechner, waren es die 
fünf Brüder ojeph, Julius, Adolf, 
Guftad und Karl Ehrete, welche die 
Riege jtellten. 

Gersbad. Mährend eines Ge— 
witter8 jchlug der Bli in das Uns 
mwejen der Landwirte Eduard und 
Iraugott Greiner, da3 im Augenblid 
in hellen Flammen ftand. Eine 
Biertelftunde jpäter jprang das Feu— 
er auf ba3 über der Straße gelegene 
Gebäude des Landwirt3 Georg 
Stephan Uehlin über. Bon den Be- 
mwobnern beider Gebäude war nies 
mand zu Haufe. Die zwei großen 
Unmwejen find vollitändig abgebrannt. 

Prorzhbeim Der Bürgeraud- 
Ihuß bat den Bau einer Leichenhal» 
fe mit strematorium mit einem Sto= 
tenaufwand von 570,477 Mart be- 
willigt. Außerdem ftimmte der Bür- 
gerausfhuß der Grmeiterung des 
Triedhofs mit einem Aufwand von 
120,000 Mark zu, 

Rheinpfalz. 

Ludwigshafen. Nach einer 
Iharfen Konkurrenz unter mehreren 
prälzifchen Städten um den Amtsfik 
der für die Pfalz neu errichteten YFlur= 
bereinigqungsommijfion bat nun das 
Staatöminijterium des Innern be— 
ftimmt, dab die Kommitfion ihren 
jtändigen Amtzfig in Neuftadt a. d, 
5. hat. Die Regierung bat aber die 
Vedingung daran gaelnüpft, dab die 
Stadtverwaltung in Neujtadt auf 
Koiten ber Stadt ein neues Amts- 
gebäude errichtet, das ungefähr 300,- 
000 M. loſten wird. Im 
Schwimmbaſſin des Ludwigshafener 
Schwimmpereins am Luitpoldhafen 
ertrant der 15 Jahre alte Schloſſer— 
lehrling Joſef Gräber von hier. Er 
hatte ſich unberechtigter Weiſe in das 
Baſſin begeben. 

Neuſtadt a. d. H. Bezüglich 
des durch das Kommiſſionsgeſchäft 
Leopold Mayer II. hier vermittelten 
Verklaufes des Hotels „Zum weißen 
Lamm“ hier wird bemerkt, daß die 
— Ausſicht geweſene Verſteigerung 

3 Kaufobjektes unterbleibt; das Ho— 
* Zum weißen Lamm“ iſt in den 
definitiven Beſitz des Herren HZoeteliers 
Robert Sammer aus Braunſchweig 
übergegangen, 
Gliah-Lothringen. 

Straßburg Durh Kaijerl. 
Griaß ift der Gemeinde Tyalfenberg 
im Bezirt Lothringen die Beredhti- 
gung verliehen worden, das nachite- 
bend bejchriebene Wuppen zu füb- 
ren: Quadrierter Schild, im 1. und 
4. goldenen Felde einen roten mit 
3 filbernen geftümmelten Adlern be— 
legten rechten Schrägbalten; im 2. 
und 3, goldenen Felde ein rotes 
Kreuz, begleitet im filbernen rechten 

Obered von einem jchwarzen Löwen. 

AUppenmweier NIS der Rent- 
ner Dfter von Jalob-Sturmſtaden 
bier in Uppenweier unlängjt ei- 
en Eifenbahnivagen verlajjen mwoll- 

fam er zu Fall und erlitt eine 
Sehirnerfchükierung, die am Abend 
feinen Zod herbei führte, ohne daß 
der Herr D. dad Bewußtſein wieder 
erlangt hat. Herr Oſter ftand im 
59. Ledensja bre und war eine be- 
tannte Berfönlichkeit unferer Stadt. 
Seit langen Jahren war er Mit- 
alied de3 Verwaltungsrai3 der ftäb- 
tifhen Sparfafle, de3 Kirchenrats 
von Jung-St. Peter und des Ge- 
meindewaijenrated; au daS Amt 
des Schatzmeiſters des Raphael-Ver— 
eins lag in ſeinen bewährten Hän— 
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pen. 

Berftett. Erfchoilen hat ich hrer 
der Aderer Yatob Walter. Als man 
auf den Schuß in fein Zimmer eil- 
te, fand man ihn in feinem Lehn- 
ftuhl figend bereit3 tot. Er Hatte 
fih mittel einer agdflinte einen 
Schuß ind Herz beigebradt. Was 
den Lebenämüden in den Tod trieb, 
ift unerflärlihd. Walter war 58 
Jahre alt, verheiratet und Hatte ei: 
ne Kinder. 

Dberebnheim. Hier in der 
Pilgerftraße fteht ein hocdhintereffan- 
tes, altes, ftattlihe® Haus auß dem 
12. Jahrhundert der Hohenftaufen- 
zeit. Der Eigentümer diefes — 
beabfihtigt in dankenswerter Weite | 
dad Gebäude mit Hilfe der Dent: 
malpflege demnächſt wieder injtand 
zu fehen, e& joll ihm hierzu aud) eine 


Medlenburg. 


Schwerin Die Repräfentie- 
rende Bürgerfhaft zu Schwerin ge= 
nehmigte den Vertrag zur Eıngemein= 
dung bon Gebiet des Gutes Mede- 
wege für Zwede der großherzoalichen | 
Eifenbahnverwaltung. E3 follen zus | 
nächſt 16 MWohnhäufer für Eifen= | 
bahnbeamte erbaut werden, Gleich: | 
fall genehmigt wurde der Verlauf 
de3 alten Armenhausgartend zu ei» 
nem Berfaufäwert von rund 150,000 
Marl. Es können 3 Wohnhäufer auf 
dem Örundftüd jtehen. 


Ahrensmeyer verkaufte feine 


Wirt⸗ Kißlingſchen Tellſtatue 


in Altdorf 


ſchaft an Herrn Burmeiſter aus Pritz⸗ führen —Der Schweizeriſche Schrift— 


walk. Die Uesergabe erfolgte bereits ! 
am 10. Juli, Als Kauffumme mer: 
den 49,500 Mark genannt. 


Remda,. Nach längerem Leiden 
| perftarb bier ge langjährige Ge- 
meinderat3 orſitzende, Kommer⸗ 
iental Ollo Karfi. Die Stadt ver- 
Tiert in dem Dahingefchiedenen ei- 
nen eifrigen Yörderer der ftädtifchen 
Sintereffen und MWohltäter des Orts, 
namhafte Staatöunterftügung zus 
teil merben. 

Meipenburga. Gin GHteeit 
mit tragifhem Ausgang fpielte fich 
am Brucdjftaden: bier ab. AlB der 
Tagner Jakob Grimm in betrunfe- 
nem Zuftand nad Haufe fam, fucdh- 
te er fortgejegt mit den Mitbemoh- 
nern Streit anzufangen. Ein Freund 
des ©., der 5Ojährige Albert Beeb, 
fuchte ihn zu beruhigen, doch drohte 
G., daß er den Schwiegerfohn des 
B. noch a werde. Schließ- 
ih feuerte ©. im Hofe einen Flin- 
tenfhuß ab, ohne jemanden zu ber- 
letzen. Der Schwiegerſohn des B. 
hatte ſich aus Angſt vor G. in Si— 
cherheit gbracht. Nun trat B. auf 
Grimm zu, um ihm das Gewehr 
abzunehmen. In einer Entfernung 
von drei bis vier Schritten legte 
G. auf dieſen an, ein Schuß und B. 
ſtürzte zu Boden. Die Schrotladung 
hatte ihm das rechte Bein durchſchla— 
gen. Man veranlaßte die Ueber— 
führung des Verletzten nach dem 
Spital. Der Täter machte ſich nach 
verübter Tat aus dem Staube. 


Oldenburg. 


Oldenburg. Das Schwurge— 
richt in Oldenburg verurteilte nach 
viertägiger Vechandlung die Händler 
Engelbert und Louis Schmidt und 
Lehning, die am 28. November die 
Boten Spalthoff und Gellermann 
der Norddeutſchen Wollkämmerei in 
Delmenhorſt um 18,500 Mark be— 
raubt und den Nachtwächter Henke 
erſchoſſen hatten, zu je vierzehn Jah— 
ren Zuchthaus. 

Delmenhorſt. In Tannen, 
nicht weit von der oldenburgiſchen 
Fabriſtſtadt Delmenhorſt, iſt die 
Mühle und das Wirtſchaftsgebäude 
des Geflügelzüchters Hedenbruck nie— 
dergebrannt. 5000 Stück Geflügel, 
darunter 3000 „Hamburger Kücken“, 
ſind dabei verbrannt. 

Gömnitz. Schnell gefaßt iſt der 
Urheber des Großfeuers in Gömnitz 
in der Perſon eines bei dem zuerſt 
abgebrannten Ortsvorſteher Dunker 
bedienſteten Knechtes. Der Betref— 
fende hat die Brandſtiftung bereits 
eingeſtanden und iſt dem Gerichts— 
gefängnis in Eutin zugeführt wor— 
den. 


2 


Freie Städte. 


Hamburg. An Bord des von 
Santa Fe hier eingetroffenen Damp— 
fers „Campus“ ſind peſtverdächtige 
Ratten gefunden worden. Das Schiff 
wurde einer Ausgafung mit dem Rats 
tentötungsapparat Deßinfeltor uns 
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terworfen. — m Lodjtedter Lager 
| wurden fünf Kanoniere verlegt. Ei— 
— von ihnen wurde von einer um— 

allenden Protze geſchleudert, im 
Kreuze verletzt und mußte ins Laza— 
rett gebracht werden; 
litten beim Sammeln von Spreng— 
ftüden durch erplodierende Gejchofie 
Duetihungen, Brandwunven und 
zum Teil auch jchmwere Verlegungen. 
-— Smifchen dem FFlottenbund Deut- 
{cher grauen und dem ?lottenverein 
wurde in diefen Tagen eine Interej= 
fen-Gemeinfhaft aejchaffen. Der 
lottenbund, der jih über ganz 

| Deutfchtand erjiredt, und der feine 
| hohe Aufgabe darin Jieht, die DVa- 
| 

Männern zu erziehen, die deutich 
fühlen, deutjch denten und Handeln, 
forgt in jeinen Wohlfahrts-Einrich- 
tungen für die deutiche Marine. Er 
heim Klein-Mahnow und trägt zur 
Unterftügung des Alters- und \nvas 
lidenheims es Ylottenvereins umd 
des Flottenbundes jährlich eine grö⸗ 
hßere Summe bei. Sorgt ſo der 
Bund einerſeits für die Marine durch 
ſeine Wohlſahrts - Einrichtungen, ſo 
iſt er auf der anderen SſSeite be— 
müht, ein Kapital anzuſammeln, das 
im Falle der Not hinreichende Mittel 
bietet zur Errichtung von Lazarett— 
Vermehrung der Pflegeſtationen für 
Kranke und Verwundete der Ma— 
| rine. 

Bremen. Seinen vier Monate 
alten Sohn im Schlafe erdrückt hat 
ein in Grambke bei Bremen wohnen— 
ber Arbeiter. Wenn der Water Mor: 
gens von der Nachtſchicht heimkam, 
nahm er das Kind mit ins Beit, weil 
dieſe Stunde die Mutter auf Arbeit 
ausgeht. Als die Mutter kürzlich 

Iötung in Unterfuchung gezogen 
worden. — Gegen das Kupieren der 

Pferde hat der Senat in nadah- 
‚ mendwerter Weije Stellung genom= 
nämlih, daß auf Bremer Pferde- 
märften Pferde mit fupierten 
Schwänzen nicht mehr zum Verkauf 
geitellt, und daß bon Bremer Be- 
börden Pferde mit fupierten Schwän= 
zen für Gtaatäbetriebe nicht mehr 
angelauft werden dürfen. 

Schweiz. 

Bern In der Schweiz gelan- 
gen demnächft neue Briefmarken ur 
Ausgabe. ES find Marken in hoben 
hohen Beträgen zeigen Alpenland» 
Ihaften nad den Entwürfen von 
—* und haben oblonges, grö— 
beres Zotmat, während die 10= und 
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bier andere er= 
terlandsliebe zu iveden und zu meh: 
ren, und der die Frauen anfpornt, 
ihre Kinder zu deutichen Frauen und 
unterftügt da3 Seemann3-Erholung3- 
fchiffen, und zur Vergrößerung und 
heimtam, fand fie da3 Kind tot im 
Bette, ihr Mann lag noch chlafend 
daneben, Er ift megen fahrläjjiger 
men. Sn einer Situng beichloß er 
| MWertbeträgen von 3, 5 und 10 Fyran- 
fen und umaeänberte 10- und 15- 
Gentimes-Marten. Die Marien in 


ftellerverein. hat als ftändigen Se— 
fretär Guido Zeller, Adoofat in 
Bern, borerft auf die Dauer eines 
Jahres angeſtellt. 

Aargau. Im Alter von 39 
Jahren ſtarb nach kurzer Krankheit 
Major Fahrländer, Inſtruktionsof⸗ 
fizier der Infanterie, Kommandant 
der Infanteriemitrailleur-Abteilung 
3. Er hat ſich beſonders auch um 
den militäriſchen Vorunterricht im 
Aargau, den er leitete, verdient ge— 
macht. 

Schaffhauſſen. Die Bürger— 
gemeinde Neuhauſen hat Generaldi— 
rektor Schindler von der Alumini— 
umgeſellſchaft Neuhauſen in Aner⸗ 
kennung ſeiner der Gemeinde, vor 
allem der proteſtantiſchen gKirchge⸗ 
meinde und anderen gemeinnützigen 
Ssnititutionen geleifteten Dienfte ein- 
ſtimmig das Chrenbürgerreht ge- 
ſchenkt. 

Zür ich. Im Klettgaugebiet 
der ſogenannten Wyden wurden 
durch Oberlehrer Wildberger eine 
große Menge von Feuerſteingeräten 
aus der neolithiſchen Zeit gefunden. 
Die Fundſtellen laſſen auf eine gro— 
ße Anſiedlung ſchließen. 


OeſterreichUngarn. 


Wien. Der Wiener Polizeiprä— 
ſident Ritter von Brzeſowky iſt in 
den Ruheſtand geiteten. Der Kaiſer 
hat ihm den Freiherrnſtand verliehen 
Zum Polizeipräſidenten wurde an 
feiner Stelle der bisherige Stellver— 
treter des Polizeipräfidenten, Hofrat 
Freiherr vd, Gorop, ernannt. 

Bregenz. Auf dem WBodenfce 
herrjchte ein jchmwerer Weftfturm. Sn 
der Höhe der Wafjerburg gerieten 
drei Schweizer Filher in Seenot. 
Einer ift ertrunfen. Der Sturm hat 
die Bregenzer Badeanftalt jehwer be> 
Igädigt, Der Bahnverkehr nach Lin- 
dau fl wegen der Weberflutung vde2 
Bahntörpers gejtört. Das Trajelt- 
ſchiff wurde Losgeriffen. 

Brünn. Hier erkrankten die vier 
Lehrlinge des Tiſchlermeiſters Peters 
in der Gomperzgaſſe unter den An— 
zeichen einer heftigen Wurſtoergif— 
tung. Alle vier, der 18-jährige Jo— 
hann Horak aus Groß-Steurowitz 
der 17=jährige Yerdinand Siiefer: 
deder aus Porziczan, der 15-jährige 
Friedrich Stanet aus Heinrichtal und 
der lösjährige Leopolo Krepl aus 
Deutf-Brodef, wurden nach erfolg: 
ter ärztlicher Hilfeleiftung durch 
Mitglieder der Freitvilligen Rettungs- 
abteilung in die Zandestranfenanftalt 
transportiert. 


Feldkirchen. Hier wurde in 
Unterlandshaag die von der Donau 
ans Land gejchwemmte Leiche eines 
Mannes gefunden. Derjelde ift un- 
gefähr 70 Jahre alt, groß und ftart 
und befand fih jchon längere Zeit 
im Waller. Da man gar nichts in 
feinen dunflen Kleidern fand, meih 
man noch nicht, woher und mer er 
gemwejen ift. Heute wurde er auf dem 
biefigen Friedhofe begraben. 

Friedek. Der Zweigvberein Frie 
det vom Roten Kreuz hat die Frau 
Marie Alt im Landesktrantenhaufe in 
Iroppau al3 Landpflegerin ausbil 
den laffen. Frau WUlt wird ihrer 
Wohnfig in Friedet haben und Kran: 
fendienjte verjfehen. Das Tageshono— 
tar tft für Arme foftenfrei. — Sn 
Noſchowitz ſchlug der Blitz in zwe 
Häuſer ein, die eingeäſchert wurden 

Kirchdorf. Ueber das Vermö— 
gen der Frau Karoline Weinſtabl, 
Inhaberin der hieſigen Manufaktur-, 
Tuch und Spezereiwarenhandlung 
Julius Weinſtabl, wurde der Kon— 
kurs eröffnet. Zum Konkurskom— 
miſſär wurde Herr k. k. Bezirksrichter 
Lukas in Kirchdorf, zum einſtweili— 
gen Maſſeverwalter Herr Dr. B. 
Leitgeb, Rechtsanwalt ebenda, be 
ſtellt. 

Niederkappel. Dieſer Tage 
ſtürzte der bei der Strombauleitung, 
Schichte „Baumſchule“ beſchäftigte 
Taglöhner Joſef Hinterberger bei 
Obermühl, Pfarrer Niederkappel, als 
er Steine in die Plätte verlud, in die 
Donau und ertrank. Troz eifrigen 
Suchens wurde der Leichnam erſt am 
nächſten Tage unweit von der Un— 
fallsſtelle gefunden. Der Verunglück— 
te, ein Häuslersſohn von Hanging, 
Pfarre St. Agatha, war die Stütze 
ſeiner Eltern. Er ſtand im 27. Le— 
bensjahre. 

Reichenhall. Hier ſtürzte ſich 
die 55 Jahre alte Hoteliersgattin 
Marie Bächtold aus Plauen, welche 
ſich hier in einem Hotel zur Kur be— 
fand, vom Balkon des dritten Stock— 
werkes in die Tiefe, wo ſie ſchwer 
verletzt liegen blieb und nach einer 
halben Stunde den Geiſt aufgab. Die 
Frau hat die Tat in momentaner 
Geiſtesverwirrung begangen und be— 
nühzte einen Moment, als ſich die 
Krankenſchweſter aus dem Zimmer 
entfernt hatte. 


Luxemburg. 


Dalheim. Vor kurzem traten, 
infolge einer Konferenz des Herrn 
Sünnen-Luxemburg über Vogelſchutz, 
23 Mitglieder dem allgemeinen Lu— 
remburger Tierfchußberein bei mit 
dem ausdrüdlichen Wunjdh, im Ber> 
zeichnid ald „Ortägruppe von Dal» 
heim“ eingetragen zu werden. Diejer 
Smeigverein bezwedt außer einem 
energifchen und zielbemußten Tier» 
Ihug die Förderung jämtlicher ge> 
meinnüßiger Veranftaltungen im ns 
tereffe unfjerer Ortjhaft in die Hand 
zu nehmen. 

Diekirch. Neulich ftarb Hier im 
Alter von 73 Jahren einer unjerer 
befanntejten Mitbürger, Herr Bern» 
hard Kohn, der frühere Beliger -und 
Vater der heutigen Inhaber des Ho= 
tel du Midi. Der Verftorbene war 
bier eine volfstümliche und geachtste 


Perſönlichteit 


in 





Die Mode. 


Mit dem Spätfonmer ift eine Modes 
uance in die. Erjcheinung getreten, 


weld;e der Mode einen fpanifchen An« | 


itric) gibt. Die „Capa“ (Cape), die 
tih feit furzem wieder ftart eingebür- 
gert bat, ftammt auß dem Sande der 
Kaftanien, und obmohl diefer „ipa- 
nifche Mantel“ in Schnitt und Fal- 
tenwurf auch häufig venezianijche 
oder tomantifch-deutfhe Merkmale 
annimmt, fo ift doch fein Grundton 
altipanifch, befonder3 menn er, aus 
Zub gefertigt, ‘von einem hoben 
Sanımetumlegefragen aus die Schul« 
tern jeher Inapp umschließt und zu 


Tüllrüſchen völlig bededt if. Der 
Halsausfchnitt wird in berjelben 
Deife gefüllt. Untere Mermeltcile 
aus flach eingefrauftem Seidenmufle- 
lin, die am Handaelent in einen von 
einem ziemlich breiten Sammetband 
gehaltenen Spigenvolant auslaufen, 
jebr volle, fogenannte kaskadierende 
Jabot3 aus geftidtem Tül, ganze 
Blufenvorderteile aus übereinander» 
gefegten fchmalen Züllvolant3 oder 
Tülrüfhen zufammengeftlt und 
ebenfe mie die vorher erwähnten 
Garnierungen jo gefertigt, daß fie 
zum Reinigen und häufigen Wechfein 
leicht abgenommen und wieder aufge 
jeßt werden können, gehören in bie- 
je8 Gebiet. 

Bon den oben erwähnten Cape- 
foftümen bringen wir in unferen 
| heutigen Bildern einige hübjhe Pro- 
\ben. Man fertigt fie jomohl aus 
Seidenftoffen wie aus ſchmiegſamen 
Mollengemeben an. Critere eignen 
fit am beften für die aereichte Form, 
während Tuch: und Wollenftoffe das 
wirfung&pollite Material für die oben 
glatten, jehr rund gefchnittenen For» 
men find. Das Driginal unjeres er- 
ften Bildes (Fig. 1) beitand aus ma» 
rineblauem Tricote-Dingonal, einem 
weichen, ſchräggerippten Wollenge- 
webe. Der flotte, vorn offene Mars» 
ceaufragen läßt fich auch mit bunt= 
geitreiftem Gammet befleiven und 
mit Schwarzer Trefle umranden, eben- 
fo mie der Aubenrand des Capes und 
die feidenaefütterte Pailce, die ich 
born zu Trägern verlängert. Diele 
fönnen treuzgend dem Gürtel der 
Blufentaille aufgefnöpft oder, wie bei 
unferem Modell, 12 Zoll länger ge- 
fhnitten und rüdmwärts mittels 
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dei. Das Gape unferes erfien Mor 
della ift mit geringen Aenderungen 
zu dieſem ſchiden Paletot umgeſtal⸗ 
tet, wobei man die Länge vorn etwas 
vergrößert, die große Tapeweite et— 


Knopf und eingefaßtem Knopfloch ge⸗ 


ſchloſſen werden. Die Tunika 


iſt 


| rüdmwärts gereiht mit dem einteiligen, | 


feinem untern, ungefäumten, nur aus 


an der hinteren Naht etwa Y, Yard 
och geichligten, oben durh Gloria 


dem Stoff herausgefchnittenen Rand 


alodıq und meit ausfällt. Capes 
aus jchwarzem Atlas oder XTaft mit 
weißem Atlasfutter und ebenfall ho— 
hem ſchwarzen Sammetfragen, bunte, 
einfarbig gefütterte längere und für 
zere Belerinen aus jeidigen durchfich- 
tigen Lurusftoffen, wie Geidenfrepp, | 
Seidenvoile oder Eolienne, und für: | 
zere und ganz furze Formen, aus | 
Tantafieftoffen mit 
eleganter, meift jchwarzer Unterlage | 
gehören in diefes Gebiet, 
werden befeitigt mit den innerhalb | 


dazu paſſender | 


I 


Lebiere | 


ihrer weit auseinanderfallenden Vor: | 


derteile angebrachten 


Weftenteilen | 


oder mit den fich Treuzenden Bretel: | 


len — beide mit dem Futterftoff 
übereinftimmend. 

Sehr viele Sommerfleider, bejon: | 
ders die al3 Nachmittagskleider be> 
tannten Befuchd- und Tee-Anzüge, 
fegen fih aus Taffet und aus geitid> | 
tem Spigenjtoff zufammen. Zuniten | 
bleiben an der Tagesordnung. Gie | 
verändern aber Form und Art, da! 
die furzen, au3 mehreren fehräg auf: | 
gejetten Volants zufammengeftellten | 
oder die umaefchlagenen PBanierhüft- 
baufche verfchwinden und durch Iange, | 
gerade, ziemlich faltige richtige Dop- | 
pelröde erfeßt werden. Gie lennzeid)- | 
nen die heurigen Schneiderfleider, die | 
alfo entweder aus drei Teilen, dem | 
untern bi zu den Fühen reichenden, 
engen, die Stnöchel beinahe hofenartig | 
umföließenden Rod und dem er: | 


| 


futter eraanzten Rod auf einem 31% 
Zoll breiten Guribandmieder befe- 
jtigt, unten mit einem flachen Ger: 
pentinebolant verlängert. Treffe dedt 
den Bolantanjah, breitere Trefie ift 


\ai3 Gürtel am oberen Rande befe- 


ftiat, rüdwärt3 unter einer tleinen 
Schleife aejhloffen, während Rod 


und Zunita verdedten Vorderfchluf 


| 


| 


wähnten Doppelrod, jowie auß einer 
breitrüdigen lojen DBlufe, der joge> 
nannten Babyblufe, bejtehen, die aber 
auch, wenn man der ade die viel ge» 
tragene Pelerine auftnöpft und das 
Blufen-Chemifette möglichft noch mit 
einer Weite vervollftändigt, fünf bis 
jeh3 Zeile aufmweifen fann. 

Für alle Anzüge, Taged- und] 
Abendkleider verwendet man ZQül 
und Geidenmuffelin in Menge, die 
ald Halzftüde, untere Yermeteile, al3 
Jabots, Fihus und ühnliches den 
Anzug verfgönern. Taffelhalbärmel 
verbollftändiat man beifpielätenfe | 
bon Ellbogen an mit einer ziemitid) ! 
engen Züllmanfchette, deren Ober 


fläche mit fchmalen Tülloolants ober | 


aufmeifen. 

D nächte Bild (ia. 2) ftellt 
einen Geidenmantel dar, ergänzt 
duch ein Cape, das man durchweg 
mit abftechendem Fuiter ausftatten 
oder auch nur an den ändern breit 
jäumen fann. E3 wird vorn an den 
AUchfein in erfichtlider Weile mit 
Sinopflöchern verjeben und der bor- 
derer NRaglanteilung des Mantels 
folgend aufgelnöpf. Die Hojen- 
fnöpfe am Dlantel wirten audy beim 
Weglaſſen des Capes nicht jtörend. 
Hinten unter dem Kragen fann man 
zum befleren Halt noch einen Knopf 
nebit Knopfloh anbringen. Man 
tanın den Mantel aus jchottifchen 
oder Uni-Stoffen berjtellen, und er 
fann auch kürzer als Paletot geier- 
tigt werden. 


as 


Zunädft (in Fig 3) finden wir ei: | 


ne aparte, weiße Taffettoilette, die 
ebenfall3 durch ein flotte® Cape er- 
gänzt wird. Und zwar wählt man 
zu eleganten Kleidern mie diejes meift 
nur mäßig lange, born weit ofjen 
ftehende Formen, die in der Art der 
Ipanilchen Mäntel des Mittelalter& 
oft nur über den NRüden fallen. 
Harmonierend mit den in Falien ge— 
legten, Sogenfürmig ausgeichnittenen 
Rodvolants ift auch das Cape heraes 
richtet und an eine Paſſe gefügt, die 
an den Achjeln der Form der Taille 
entipricht. Die freuzenden Träger 
beitehben au Sammetband, das jich 
wirkungsvoll von dem mweihen Taffet 
de Driginal3 abhebt, rüdwärts kra— 
genartig um den Auzfchnitt geführt 
it und den Mebicitragen der Taille 
frei laßt. Zu farbigen oder jchwar- 
zen Ceidenftoffen fünnen die Träger 
ebenfall3 au Sammetband, jedoch 
aud aus Stoff in boppelter Zage ge> 
fertiot werden. 

Unfer nächftes Bild (Fig. 4) zeigt 
eine neueingeführte Form von lIm« 
na&men für Straße und Promenade: 
einen PBaletot, der bei capeartiger 
Weite und Schnittform doch mit Ner- 
meln verſehen ift und Die vorn freus 
zenden Träger aufmweift, wie man fie 
an ten modernen Gapes häufig fin- 


—* 


was reduziert und feitlich under der | 


Paſſe ſchräge Keile herausgeſchnitten 
bat, um Waglanärmel einzufügen. 
Dieſe ſchließen mit Seidenaufſchlägen 
ab, harmonierend mit dem vorn offe— 
nen Gtebumlegetragen. Die Ränder 
find außen und innen mit Trefie be- 
| grenzt. 

An: folgenden Bilde (Fig. 5) ift 
ein Befuchsanzug aus duntelblauem 
Serge ſtizziert. Den Anzug vervolls 
ſtändigt eine Tüllbluſe, an der der 
mit Spitzenbordüre gezierte Einſatz 


gleich dem eingehefteten NRolltragen | 


aus weißem Pitlee 
tnöpſte Träger halten den hoben 
Miederroch, der unter den Gürtel» 
platten beliebig zu erweitern und un⸗ 
ter der pliſſierten, oben zum Teil mit 
Bandzug eingereihten Tunika aus 
Tutter herzuftellen if. Das rüd» 
mwärts nur wenig über den Zaillen- 
abihluß reichende Kimonojäcchen 
bat Scultereinfchnitte, daſelbſt ge— 
| faltete Vorderteile, angeſchnittene 
| Reverö und Gürtelteile, die pattenar« 


beitebt. Ange» 


| 
| 
| 


tig über die Seitennäbte areifen. Den 
bier und am Chluk angebrachten 
Kugeltnöpfen bat man den boleroar» 
tigen Gapeteil aufzulnöpfen, der mit 
dem vorderen Rand unter den Jaden» 
fragen tritt und, rüdmwärts aid ge» 
Ichmeifte Pafle, dem pliffierten Teil 
aufgefteppt ift. 
— — — — — — 


| Alter Nöraler. 
| 


„Mit der Zigarre kommen Gie 
betteln?” 

„Voriges Mal fagten Cie, ih 
ftinte nad Schnaps; heute wollt’ ich 
den Fufelgeruh ’n bischen dämpfen 
— nu’ id e&8 Ahnen wieder nid 
recht!” 


— Drudfebler Die ganze 
i Gejelljiehaft begab fih zum Oberförs 
fter, um defjen neuejte Jagderlebniſſe 
zu hören. 
frant war, jo log (lag) er 
Bette 


im 


| 


Der lange Onfel. 


Fräulein: „Ich feiere morgen 
meinen breißigfiten Geburtstag!” 
Herr: „Das fieht man Ihnen 
aber nit an!” . 

Fräulein (gefchmeidelt): „So, 
meinen Gie?“ 


Hilden: „Ontel Dtto, hat 
Di au nur ein einziger Storch ge- 
bracht?“ 

„Hreilich, Kind!” 
Fribchen: „Aber doch nicht auf 
einmal?!“ 


=— — — — — —— — 


In Monte Carlo 


Herr: „Jawohl, ich finde, Sie 
feben viel älter aus!” |: 
——— — 


ee 1 
„sa und dann, meine Herren,” jagt | 
Herr Kohn zu feinen Sefundanten 
— „mann id morgen zu jpät zum | 
Duell fommen follte, io laffen Sie | 
meinen Geaner rubia anfangen mit 
dem Ecdiehen — auf mid braudt 
er nicht zu warten!“ 


—— — — — — 


Falſch geraten. 


„Was höre ich, Kitty? Du haft den 
reihen Baron laufen laffen?” 

„NReih? — Zmeifelhafte Sade! — 
Neulich wollte ich ihm jcherzmweije das 
Bortefeuille aus der Bufentafche zie- 
ben, da befam ich eine — Bromning- 
piftole zu paden!“ 


Diagnoſe. 


‚Willem, ick weeß, wat du zu Mit- 
tag hatt'ſt — Erbſen, et hängt 5 
eene in dein Bart.“ 

„Falſch jeraten, hait'n wa vorichte 
Woche.“ 


Revanche. Arzi: „Ja, Ihre rechte Geſichts⸗ 


hälfte ſieht ſehr böſe aus; ſagen Sie 
mal, Dürſtelhuber, iſt Ihre Frau et— 
wa „linkshändig“?“ 
— — —— 

— Mißtrauen. icht nur, 
daß ſich der junge Baron von Wap— 
penknopf lebhaft für unſere Tochter 
Eva intereſſiert, er ſchätzt auch Dich, 
lieber Iſidor, perſönlich ſehr hoch.“ 

„So? Und weißt Du vielleicht 

auch, wie hoch er mich ſchätzt?““ 


— — — 


Porträtmaler: „Alſo, Fräu— Der Regenmacher. 
lein, Sie ſind nun glüchlich Doktor 
geworden! Darf ich Ihnen als Ihren 
erſten Patienten meinen kranlen 
Dachkl ſchiden?“ 
Dame: ‚Gerne, wenn Sie ſo 


freundlich fein wollen, dafür den Kä— 


| fig meines Stanarienvogel3 neu anzu» 


Da aber der Oberföriter , ten Sie Ihr Automobil?” 


m 


itreichen! 


— — — — - —— 


Anseinandergehende Gedanfen. 


Bauer (nachdem er dreimal un— 
gebeuer genieit hat): „Donnermetter, 
das war kräftig... es füngt an zu 
regnen.” 


——— ee = 


Vorſicht! 


Baron (ſeiner reitenden Frau 
nachblichend): „Eine herrliche Geſtalt, 
was!?“ 

Freund: „Ja, ein wirffich präd)- 
tiger Gaul!” 


— —— — — r — — 


Der Zweck. 


Arzt: ‚Wie viel Bier trinken Sie 
gewöhnlich?“ 

Patient (änaftlich): „Geh’'n ©’, 
Herr Doktor, jchau’n S' doch erſt 
binter die Tür — ob meine Alte nicht 
zubört!“ 


„Na, Sumpfer, Eie hat man ors 
tentlich zerfeßt!“ 

„ns wo — feine Wunden — nur 
Yrlafter, damit mich Gläubiger nicht 
eriennen!”“ 


Beſchönigt. Studioſus 
A.: „Ja, was iſt denn das eigent— 
lich? — Dein Ueberrock iſt ja ganz 
beſchmutzt.“ 

Studioſus B.: „Ach, der iſt mir 
geſtern in die Goſſe gefallen.“ 
‚ Studiofus U: „Warum haft Du 
ihn denn nicht befler jejtgehalten.“ 
Studiofus B.: „Ih Hatte ihn ja 
n! 


— Mapftab. „Wie lange hats 


„„Einen Toten und fünf VBerwuns 


dete lang!“ a 


Ebenholz!“ 


| Wenn beim Tranichen fü und heiß 


le 


| en 
| borgt.“ 


Verſchuappt. 


ll 
Ih-in Hl Nil 


u 


\ 
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San 


— 
——— 


ie — — — 


gen. = . — 

Unterſuchungsri Sie beitreiten, an dem Ein 
Gruche bei dem Privatier Huber beteiligt gemeien zu jein?” 

Gauner: „Samohl!” 

Unterſuchungsrichter: „Nu ja, es erjcheint mir ja felbjt auf- 
fällig, daß ein jo gerifjener Praktifus, wie Sie, den minderwertigen Plunder 
mitgenommen und den wertvollen Brillantring liegen gelaffen haben follte,“ 

Gauner: „Donnermwetter, war der Ring doch echt?!“ 


n = 


— An der Hite des Ge 
fehts. Dame: „Ihr Antrag ehrt 
mich, indes ber Inter 


— Befähigungsnachweis. 
Herr (zu den Buben, die „Soldaten“ 
Ichied der Jah! fpielen): „Wer ift denn der General 
re — unter euch?“ 

Herr: tlauben Sie mir, verehre| Franzl: „Das ift der TQTapferfte, 
te3 Fräulein, mein Haar ift grau,|der Hubert, ver beißt um zwei Pfen- 
aber mein Herz ijt noch jchwarz nn einem lebenden Froſch den Kopf 

ab!“ 


E 
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Kaffeeklatſch. 


O, wie lieblich iſt's im Kreis 


i Ja, es gibt in unſerm Neſt 
Trauter Naffeeſchweſtern, 


Viel des Int'reſſanten; 

Was ein Mücklein nur geweſt, 
Wird zum Elefanten; 

Und wir finden wunderbar 
Auch das letzte gute Haar 

An dem lieben Nächſten, 

An dem lieben Nächſten. 


Blüht das liebe Läſtern 
Und des Züngleins Baionett 
Hurtig ſpießt von Abbis 3 
All' die lieben Nächſten, 
All' die lieben Nächſten! 


Der Lieblingsochs. — Troſtreich. Malvine: „Ich 

Fleiſcher: „Dös wär a Prachtochs, bin außer mir, Ella! Denke Dir nur: 

den kaufet ich ſofort!“ der Doktor hat mich vor allen mei— 
Großknecht: „Den wirſt aber net nen Freundinnen geküßt!“ 

kriegen, ... dös is dem Bauer fein | Ella: „Doch noch beifer, Al3 wenn 

Liebling, mit dem Hat er fich fchon)er alle Deine Freundinnen „vor Dir* 

dreimal photographieren laſſen!“ | gefüßt hätte!“ 


Die Unjchuld vom Lande, 


* 
' 


i I 
a 


| 
| 


z 


— — 
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„Alle guten Geiſter loben den Herrn!“ 


guten alten! — Bapt gerade fo fhön 


(am Falchings- | Gnädige: „Zu meinem Erjtaunen böre 


vn, 


Aus ber 
Feldwebel 


a: 
Zeit. 


| dienstag zum Wachtpoſten): „Ja, ich, daß Sie in vier Wochen heiraten 
wo haſcht denn dei Schilderhäuſel?!“ wollen; wie konnten Sie denn da 


2 


Der Poſten: „'s iſch net weg, .... 
e hawe es bloß drüben im Blau— 
Bären zu'n Faſchtnachtsult ge⸗ 


noch eine Stelle bei mir annehmen?“ 

Köchin: „Soviel ich weiß, haben 
gnä' Frau eine Köchin noch nie läns 
ger al3 vier Wochen gehabt!” 


o 


Nichts zu befürchten, 


MWärter: „Geh nicht zu nahe an den Löwen 'ran, Kleine!“ 
„Ah, mein Fiffi beißt nidt! 


Sm Dorfwirtshauß, Murft wider Wurf. 
Hremder: „Warum fneipen denn die | Lebemann: „Neulich habe ich meinen 
drei Bauern heute jo unheimlich?" | Schneider gründlich abgeführt. Wo» 
Wirt: „Willen ©, an der Müh: | hin ich töffte, folgte mir der Yrech- 
Ienbachbrüde, two fie immer "nüberge> |dah8 in einer Kraftörofefe nach!“ 
ben müfjen, ift ein neues Geländer| „Und wie bift Du ihn losgewor- 
angebracht woiden ... . und da mwollen | den?“ R 
fie diefen Abend eine Probe auf diel „IH fuhr bei dem Gtoffgefihäft 
Feſtigleit machen vor, wo er kauft — da riß er aus!“ 





Bon Germen Chloe, Köninin Elifabeth dom 


Krim-Ohirai, der Führer der Tata⸗ 


zen, hielt zu Baftchiferai einen präcti- 


gen Hofſtaat. Niemals hatte man 
einen ahnlichen Lurus an Teppichen, nie⸗ 
mals ſo viele edle Steine geſehen. Die 
Zügel der Pferde funkelten, die Steig- 
bügel und die Sporen waren aus reinem 
Gold, die D den waren reich beitidt. 
Wenn Krim-Gbhirai mit jeinem Gefolge 
beranjprengte, fragte fich die Sonne, ob 
nit eine andere Sonne auf Erden 
wandle, 

Im Gefolge Krim-Ghirais war ein 
I unger Aumäne, den er jelbjt ala Kind 
Don einem Kriegs;ug aus Suchamwa mit- 
mitgebracht hatte. Der junge Rumäne 
war von jchlanfem, hohem Wuchs, bieg- 
fam wie eine Tanne, und Loden um- 
tahınten jeinen jhönen Kopf. Aber der 
Ausdrud feiner Augen war traurig; 
denn oft fragte er fich, wer er wäre, Nie- 
mand fonnte ihm Auskunft geben. 

Krim-Ghirai hatte ihn aus den Ar- 
men einer jchönen Frau gerifjen, die von 
ihm erdoldht wurde, weil fie gefchrieen 
hatte, Er mußte nicht, ob dieje chöne 
Trau feine Mutter oder feine Amme 
war, Er war ein fremder, ein Fyindel- 
find, und dennoch jchien er aus bor= 
nehmem Geblüt zu fein. 

Eines Abends jtand er im Balafthof 
gegen feinen edlen Araber gelehnt, der 
den Kopf von Zeit zu Zeit nad) ihm um- 
wandte und die Schnauze an der Schul- 
ter feines jungen Herm zum Zeichen 
guter Freundfchaft rieb. Er hatte einen 
langen Ritt gemadjt und erwartete jetzt, 
zu Krim-Ghirai geführt zu werden, um 
Bericht zu eritatten. Er blidte träume- 
riih auf den Springbrumnen, der im 


Mondſchein plätſcherte. 


Eine Hälfte des Palaſtes war in 
Schatten gehüllt, die andere hingegen 
ganz hell vom Mond beleuchtet. 

Der Blick des jungen Mannes irrte 
gleichgiltig über die Flucht der länglichen 
vergitterten Fenſter, hinter denen Krim— 
Ghirais Harem lag. Man erzählte ſich 
Geſchichten von verſteckten Huris und 
Gefangenen, deren Zahl täglich wuchs. 

Der junge Chriſt erſchrak darüber, und 
ſeine Traurigkeit und ſein Heimweh 
ſteigerten ſich noch mehr. 

Plöcklich bewegte ſich das Gitter, öff— 
nete ſich halb, vom Mondſchein beleuch— 
tet, und im rötlichen Schimmer einer 
Lampe erſcheint ohne Schleier das jchön- 
fte Mädchenangeficht, das er je gejehen 
hatte, Er begann am ganzen Körper 
fo jehr zu zittern, daß fein Araber den 
Kopf und die Nüftern vorftredte, als ob 
er eine Gefahr witterte, die feinen jungen 
Herrn bedrohte. 

Die jungen Leute jahen einander an, 
als wenn ihre Blide zufammengeichmie- 
det wären. Dann ballten Schritte auf 
den Stufen, das Gitter jchlof fich wieder, 
und der junge Mann wurde zum Khan 
gerufen. 

Am näditen Abend fand er fi) wie- 
der amSpringbrunnen ein, und aber» 
mals zeigte jic) die Erjcheinung am Fen⸗ 
jter. Am dritten Abend beugte fie jich 
hinaus und flüfterte: 

„Wenn du ein Ehrift bit, rette mich! 


SH Mihe Dragomira!“ 


„Sch werde dich retten, fo wahr ich ein 
Ehrift bin und Parpu heiße,” 

Sie ſchloß jchnell das Gitter. 

Am Tage darauf rüdte Krim-Ghirai 
mit feinem ganzen prächtigen Gefolge 
auf einen neuen Kriegszug aus. Er 
ielbit, mit einem Halbmond aus Dia- 
manten auf der Pelzmütze, ſchwenkte ſich 
auf ſeinen Araber und ließ ihn ſich auf— 
bäumen; denn er wußte, daß hinter den 
vergitterten Fenſtern die Augen aller 
Frauen und aller Sklavinnen auf ihn 
gerichtet waren, aber vor allen Dingen 
die Augen der ſchönſten Sklavin: Dra— 
gomira. 

Der Ruf ihrer Schönheit war weit 
verbreitet, und mehr als einer ſeiner 
Feinde dachte daran, ihm ſeine koſtbare 
Beute zu entreißen. Ihr war mit den 
furchtbarſten Strafen gedroht worden, 
wenn ſie ſich ohne Schleier ſehen ließe; 
ihre Fußſohlen würden Stockſtreiche er— 
halten, und der finſterſte Kerker ihre 
Schönheit begraben. 

Ihre großen Augen blickten durch das 
Gitter, aber nicht nach Krim-Ghirai, 
den ſie fürchtete. 

Nach Parvu blickte ſie, der an ſeiner 
Seite ritt, und deſſen Bild ſie ſchon 
lange im Herzen trug. 

Der Kriegszug dauerte kaum drei 
Wochen, und reich mit Beute beladen 
kehrten die Tataren heim. 

Parvu hatte Wunder an Tapferkeit 
geleiſtet und Ghirai dadurch das Leben 
gerettet, daß er den Schlag eines Jata— 
gan aufgefangen und dem Feind den 
Kopf geſpalten hatte. 

Der Häuptling verſammelte im Hof 
ſeine Getreuen um ſich und belohnte jeden 
fürſtlich. 

Endlich wandte er ſich zu Parvu: 

„Und du, mein Sohn haſt große 
Dinge vollbracht, es gibt keine Beloh— 
nung, die mir für dich zu hoch wäre. 
Aber vielleicht haſt du einen Wunſch, 
den ich dir erfüllen kann. Sprich! Was 
du auch forderſt, wirſt du erhalten, ich 
gebe dir mein fürſtliches Wort.“ 

Parvu gab ſeinem Pferde die Sporen; 
nach einem leichten Handſchlag beugt 
das edle Tier ein Knie, und Parvu ſagt 
mit erhobener Stimme: 

Wenn es Euer Gnaden gefällt, einen 
meiner Wünſche zu erfüllen, bitte ich 
Euch, mir Eure Sklavin Dragomira 
zum Weib zu geben.“ 

Todesitille im Umfreis. 

Seder Blid war angitvoll auf Ghirai 
geheftet, der plötzlich jlammendrot ges 
worden War. 

Mit den Zähnen fnirfchend Faute er 
an feinem Schnurrbart. 

„Kennft du fie denn?" fragte er 
endlich. 

„Wer kennt Dragomira nicht? Aber 
ich erbitte fie nicht zum Meibe, weil fie 
ſchön ift, fondern weil fie Chriftin ift.” 

Ghirai ſchwieg von neuem. Endlich 
ſchien er ge —— Sieg über ſich er—⸗ 

en zu n. 
on ich halte mein Wort, und nod) 


: heute foll die Hochzeit fein.“ 
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Dragomira hatte jedes Wort gehört. 
Bald blak, bald rot, mit fliegendem 
Atem, wie in einem Taumel, hatte ſie 


—* het N 


— 


dankte Gott, der ſie von einem elen⸗ 

Dafein erlöft hatte und einem groh⸗ 
möütigen Chriften zum Weibe gab. Sie 
war ;um MNeide der anderen frauen 
aus ihrem verhakten Gefängnif befreit. 
Sie follte die einzige und geehrte Frau 
eines Mannes werden, den fie liebte. 

E8 wurde jhleunigit ein Priefter her- 
beigerufen, und wunderbar gejchmüdt 
trat die Braut dem jtrahlenden Helden 
entgegen, der vor ihr in diefiniee finten 
wollte wie vor einer Erfcheinung aus 
einer anderen Welt. Als die religiöfe 
Zeremonie beendet war, begab fid) das 
junge Paar in das Brautgemadh, das 
für fie hergerichtet und mit perjiichen 
und indifchen Schals geihmüdt worden 
war. Ein präcdtiges Rubebett wartete 
ihrer dort; eine Yampe hing von der 
Dede und verbreitete magiiches roliges 
Licht in dem mit Düften erfüllten Zim- 
mer, zu dem fein Geräufjch drang. 

Die Türen waren faum geichlofjen, 
als fih Dragomira ihrem Gatten zu 
Füßen warf, feine Knie umflammerte 
und jagte: 

„ch werde dich wie einen Gott lieben, 
Ych werde dich wie einen Heiligen ans» 
beten, Sch werde dir wie meinem 
Herrn dienen. Denn du haft mid) vor 
der Schande, vor der Verbindung mit 
einem Heiden gerettet. Jeder Atemzug 
von mir wird dir gehören!” 

Er ;z0g fie an feine pocdyende Brut. 
Er legte den Schmud ab, der fie von 
ihm trennte und war trunfen vor Freude, 
die jchönjte Frau unter dem Himmel 
fein eigen nennen zu können. 

„Du bift mir teurer ala mein Leben,“ 
wiederholte er immer und immer wie 


er. 

Als fie ruhiger waren, begannen fie 
fi ihre Leiden zu erzählen. Werne Er- 
innerungen ftiegen wieder herauf, immer 
fernere, bis zu der Epoche, in der fie 
gerauot wurden, 

„Aus we chem Ort bift du entführt 
worden?“ fragte Dragomira, 

„Aus Sudama.“ 

„sch auch! Und ich erinnere mich noch 
des Namens meiner Amme, fie bie 
Zomaja.“ 

„Auch meine Amme hieß Tomafa,“ 
rief Parvu. 

„sc hatte noch Feine Brüder, einer 
hieß Bogdan, und ein anderer hatte im 
Naden ein Fleines Schönheitsmal,“ 

In diefem Augenblid fprang Parvu 
auf, lehnte fich gegen die Wand und be= 
dedfte jein Gelicyt mit beiden Händen. 

„Was haft du?" rief Dragomira 
angitvoll. 

Da fniete er vor ihr nieder, zeigte ihr 
feinen Hals und fragte jie: 

„War es diejes?“ 

Mit einem verzweifelten Schrei tau- 
melte Dragomira zurüd: 

„Aber... .du biit es nicht?" 

„sa, dein Bruder!” jagte Parvu und 
begann bitterlic zu weinen, 

Sie verjuchten lange, fi zu über: 
zeugen, daß fie nicht Bruder und Schwe- 
iter waren, aber vergebens, eö war ge= 
wiß. 

Sie waren von verſchiedenen Räubern 
entführt worden, und durd die Trens 
nung batten jie nie mehr etwas von 
einander gehört. 

Diefe ganze Nacht füllte die traurige 
Abichiedsizene aus. Als der Tag ans 
brach, lichen fie fi bei Krım-Ghirai 
melden. 

Starr vor Staunen empfing er das 
junge Paar, das traurig und gebeugt 
vor ihm jtand. 

Sobald fie ihre verbängnifvolle Ge- 
dichte erzählt hatten, rief er: 

„Dann müßt ihr jterben!“ 

„Das ift unfer Wunid, denn das 
Leben tft uns eine Yait.“ 

„Aber ihr ſeid Chriſten, 
müfjen euch richten.“ 

Eine Synode von Priejtern wurde 
gebildet, die entichied, daß ihre Unmif- 
fenheit den Tod nicht verdiente, jon« 
dern daß fie ihr Verbrechen dadurch führe 
nen follten, daß fie jeder ein Klojter 
bauten, 

Sie fehrten in ihre Heimat zurüd 
und errichteten zwei Klöjter in der Nähe 
von Sudawa. Parvu nannte das eine 
von ihm errichtete Dragomira, 

Sie lebten dort hochgeehrt, er als Abt, 
fie al3 Oberin, und auf dem Totenbett 
wollte fie das Abendmahl und die leiste 
Delung nur von jener Hand empfangen, 

Er fühte ihre bleihe Stirn und fein 
langer weißer Bart zitterte. Kaum 
ein Zahr überlebte er fie, und fie fanden 
fih dort wieder, wo fein menichliches 
Gejfet fie trennen fonnte. 


Chrijten 


— — — 
Eine Reife um die Welt zu Fuß. 


Wie aus Paris mitgeteilt wird, traf 
dort ein junger Kanadier namens Pitt» 
fie Ryan ein, der fich auf einer Fußtour 
um die Welt befindet. Der Mann ift 
Zeitungsverfäufer und verdient feinen 
Lebensunterhalt während der Reife durd) 
den Handel mit Zeitihriften, Tages» 
blättern und Anjichtspoftfarten, An 
Bord der Schiffe, die er benuten muß, 
arbeitet er das Geld für die Ueberfahrt 
ab, Zwei Jahre und etwa jechs Mos 
nate ijt Ayan bereits unterwegs. Den 
größten Teil von Kanada, die Vereinigs 
ten Staaten, Merifo, Honolulu, die 
Fidihi-Injeln, Neufeeland, Auftralien, 
Südafrifa, Aegypten und Stalien hat der 
Weltreiiende auf Schufters Rappen 
durchquert. Nun wandert er jeit Mos 
naten franzöfiihe Yanditrafen entlang 
und will nur furzen Aufenthalt im 
Seinebabel nehmen, um jeiner Neiies 
Fafje wieder einigen Verdienit zuzuführen, 
Für einen durftigen Bilger ift Frankreich 
fehr teuer, meint Ryan, obwohl er 
ich fajt nur mit Wafjer begnügt. Für 
einen Krug Haren Brunnenwajjers 
mußte der. Mann in einem Dorf bei 
Marjeille 30 Centimes bezahlen. Ein 
Preis von 120,000 M. mintt bem 
unternehmenden Wanderburjchen, weun 
er feinen Spaziergang um die Welt 
glülich vollendet haben wird. 


— Hhperbel. — Ein abeliger Ein» 
jähriger betrachtete während einer fur» 
zen Ererzierpaufe die Photographie 
feines Baterd, „Einjähriger,” ruft ihm 
der Feldwebel zu, „laſſen Sie nächſtes 
Mal Ihre Ahnengallerie gefälligſt zu 
Haufe!” 
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Herrn Bartletts 


rophezeiung 


—5* — Tag gehen mir zahlreiche Briefe und Auforderungen zu, das 


Datum des kommenden Verkaufs bekannt zu geben. Das vermag 


ich aber nicht, denn der genaue Tag ich noch nicht feſtgeſezt. Und falls ich es Einem ſagte, würde ich es Allen ſagen. 
Natürlich ſind viele Gerüchte im Umlauf. Es gibt immer viel zu raten und zu reden, wenn das öffentliche Intereſſe an irgend 
einem Projekt ſo lebhaft und allgemein iſt, wie an dieſem. Aber ich verſichere Euch, daß Ihr, die Ihr unſere Ankündigungen 
in den Zeitungen verfolgt habt, genau ſo viel von meinen Plänen wißt, als die geſchwätzigſten und ſenſationellſten Alles— 
wiſſer im Geſchäft. Ich habe ſtets das Publikum in's Vertrauen gezogen; es liegt kein Grund vor, weshalb ich jetzt 
anders handeln ſollte. Wäre ich jetzt imſtande, das Datum unſeres kommenden Verkaufs definitiv feſtzuſe tzen, würde ich 
es öffentlich anklündigen. Aber unſere Vorarbeiten und unſere Verbeſſerungen ſind noch nicht ganz vollſtändig. 
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Credoc mache ich die unzweidentige Prophezeiung, da aud nicht ein 


1 ö ⸗ÛÛ —ñ ———— 
x Fuß von unverkauftem Land von den ganzen 610 Acres am 7. September — Arbeitertag — übrig 
fein wird. Deutet meine wohlgemeinte Warnung wie Ihr wollt, Aber macht Euch auf Enttäufhung gefaht, falls 


Ihr ſie nicht beachtet. Denn niemals in der Geſchichte von Chicagoer Grundeigentums-Abſchlüſſen waren ſo viel willige, 
wartende Käufer in einem ähnlichen Projekt intereſſirt. Niemals gab es etwas Aehnliches, und wahrſcheinlich wird es nie 
wieder etwas Aehnliches geben. Faſt zwölftauſend Leute haben ihren Anſpruch auf erite Auswahl in der Verteilung diejes 
Eigentums regiſtriren laſſen. Andere tauſende, die ſich ebenfalls dafür intereſſiren, aber bis heute noch nicht nachgefragt haben, 
werden ebenfalls dem Verkauf beiwohnen. Es ſind jedoch nur 5000 Bauſtellen und Stücke vorhanden. Wundert Ihr Euch 
jetzt, daß ich ſolche bedingungsloſe Vorausſagung mache? Es iſt ziemlich augenſcheinlich, daß nicht genug Bauſtellen vorhanden 
ſind, die Nachfrage zu decken. Das Wetter iſt das einzige, was uns möglicherweiſe aufhalten mag. 
von anhaltendem Regen heimgeſucht, wird Alles bis zum 7. September verkauft ſein. 


——— 


Und ich könnte noch eine Prophezeiung machen. Ich könnte mit eini— 

ger Gewißheit den Wert dieſes Eigentums in ein paar Jahren vorausſagen. Aber das überlaſſe ich 
Eurer Einbildung und Eurem geſunden Verſtande. Was ich heute als eine poſitive Tatſache und als meine ehrliche Ue ber—⸗ 
zeugung feſtſtellen kann, iſt, daß das Eigentum zu den Preiſen, zu welchen ich es offerire, ſpottbillig iſt. Ich kann auch noch 
ſagen, als ein erfolgreicher Grundeigentumsmaller, daß weder ich noch irgend ein anderer Unternehmer ſchwerlich wieder imſt ande 
ſein wird, Euch Bauſtellen und Acres innerhalb elf Meilen von dem unteren Stadtdiſtrikt in Chicago zu 82 den Frontfuß zu 
offeriren. Weiter kann ich ſagen, ohne Widerſpruch befürchten zu müſſen: Chicago wird weiter wachſen. 
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nd ih richte jett in voller Aufrichfeit an Euch die Auf- 

forderung, Eure Sclüjje zu ziehen betrefis der Zufunft 
biefes großen Grundeigentums. Betrachtet die Sadie von 
jedem Gejihhtspunfte aus, mit der größten Zurüdhaltung — 
hr werdet doch bedingungslos folgende gewichtige Tatjachen 
als wahr anerkennen: 


1, Daß ber Zumadjs der Bevölferung in Chicago jährlih der Ein- 
wohnerzahl einer anjehnlichen Stadt gleichlommt. 

2. Dak Yandftücde wie Daf PBarf, Berwin, 63. und Weitern, Wilfon 
Avenue Diftrift, Rogers Barf, Navenswood und viele andere 
innerhalb unjeres Stadtgebiets, das einen Radius von elf Meilen 
bat, vor vergleihsweile wenigen Sahren verlafiene Gegenden 
waren, die für den von un® jetst für unjer Grundeigentum ver- 
langten Preis hätten gefauft werden fünnen. 

Dak der Wert fait eines jeden vorftädtiichen Grumdeigentums in 
oder um Chicago innerhalb der letten halben Dutend Jahre fi) 
verdoppelte. 
Dak das Zufammengehen von Peuten bei der Beftedelung und 
dem Aufbau einer gewijien Gegend Grundeigentumswerte jchafft 
und e8 erzwingt, dak für fchnelle Verfehrögelegenheiten und andere 
ftädtiiche Beauemlichfeiten geforat wird. 
Daß beim Grundeigentumshandel die Vrofite nicht gemacht wers 
den, wenn in der inneren Stadt, in dichtbevölferten Gegenden, 
teures Land gefauft wird, fondern wenn man fein Geld anlegt 
in Yand, das in Bezug auf das Wachstum der Stadt günitig liegt 
und billig gefauft werden fan. 

. Dak die Lane und der Ntaralter einer Eubdivifion enticheidet über 
die Möglichkeiten und Bearenzungen feiner Entwidlıma. 


od ein anderer Punkt von höcjiter Bedeutung muß in Betracht gezogen werden — die Geſellſchaft, 


die hinter diefem Grundeigentum fteht. Uns gehört diefes Land durch direkten Kauf, Wir erjtanden es, wie e3 da ift, und 


ftedften unfer eigenes Geld hinein, bevor wir e3 als Subdivifion auslegten und es zum Kauf anboten. Wir mußten wifjen, daf wir billig kauften, 
um e3 Gud) zu jehr verlodenden Preifen anbieten zu künnen. Wir haben Subdivifionen mit mehr Griolg als irgend eine andere Chicagoer Grund» 
eigentums- Firma gehandhabt. Unier Plan und unfere Politik ift es,.die größten Werte in der Stadt zu geben. Und wir fajjen nichts an, wenn wir 
nicht — was die Sauptfache ift — willig find, unfer eigenes Geld hineinzufteden. Taujende von Kunden vertrauen daher nicht nur auf unjere Ehren» 
ba tigkeit, fondern auch auf unjer Urteilsvermögen. Sie wilien, daß Alles, mit dem wir uns einlaffen, aud) ziemlich) jichere Ausficht auf Erfolg hat. Und 
fo hat dieje Bolitit redlihen Handelns unjer Gejchäft aufgebaut. Das Vertrauen, das das Publitum in uns fest, ift, Alles in Allem genommen, unjer 
Hauptbetreibsfapital. Wir haben Dusende von unferen Kunden reich machen helfen. Viele, die gegenwärtig cin nettes leines Vermögen befigen, haben 
von unten auf mit angefangen. Schaut nur auf den erfolgreichen Nekord unferer früheren Unternehmungen. Grlundigt Cud) nad) dem jeigen Werte 
vieler Grundftüde und Subdivifionen, die wir entwidelt haben. Dann jagt, ob unjer Wort und unjer Rat nicht völliges Vertrauen verdienen, Grit, 
wenn Ihr Euch) über alle dieje Punkte völlig vergewifiert habt, geht nad) unjerem 610 Acres großen Heimftätten-Terrain hinaus und Tauft, 


ro nebe Euch jest eine lebte Gelegenheit, Euch den Vorteil bei Aufteilurg diejes Cigentums 


zu ſichern. Wenn mein VBorfchlag, Cuh eine Bauftelle von 25x 125 Zuß zu einem fo niedrigen 


Vreife wie 849, einen Acre zu nur 8499, und einen halben Acre zu nur 8249 zu verkaufen, Gud; interejfirt, dann ift e3 für Euch Zeit, zu handeln 
— und zwar jchmell, Schreibt, telephonirt oder fommt wegen Karte und Zirkulare. Diefe eine und einfache Mafnahme bringt Eud) auf die VBorzugsliite 
Derer, auf welche unjere jpeziellen Privilegien jebt endgiltig ausgedenht werden. Um fo jchnell wie möglich unjere Bejchreibung zu befommen, fchneidet 
Ahr am beiten noch) heute den untenftehenden Koupon aus und jendet ihn mir per Poft zu. 


Marne 


FRED’K H. BARTLETT & COMPANY 


Chicagos größtes Grundeigentums:Geihäft 
59-69 West Washington Strasse, 
Telephone 3751 


+ nad diefen zuverläffigen Faktoren beurteilt und den 
Präzedenzien, wie fie dur die Erfahrung von Sahr- 
hunderten feitgeitellt find, was ift die vernünftige Erwartung 
von der Zufunft ımjeres großen 610 Ader- Wohnungslandes 
wenn man bedenft: 


1. Daß unfer Plan die Anlage eines riejigen, wohlbewahrten 
Nefidenz-Parfs und Wohnftätten für 5000 Yamilien vorfieht, 
mit geebneten Straßen, Bürgerjteigen und Bäumen, 


Dak e8 das am beiten gelegene Landitüd ift, das innerhalb einer 
Entfernung von elf Meilen vom Geichäftsmittelpunft Chicagos 
zu finden ift. 


Dak e8 befonders hoch und troden und jchön ift und gerade im 
Herzen eines großen Ymduftrie-Bezirfs gelegen ift. 


Dak e8 bereits gute Strafenbahnverbindung bejitt und an den 
Geleifen einer Haupteifenbahn liegt, und daß jeine Hauptitraße 
eine der Hauptverfehrslinien von Chicago ift. 


Dak feine riefige Ausdehnung von 610 Ader (tatjächlich eine 
Quadratmeile) das mögliche Eindringen bon Hütten, Fabrifen 
und anderen unerwünfjchten Sachen ausichliept. 


Daf fein anderes Eigentum innerhalb eines elf Meilen Radius 
von der Hochbahnichleife in großen Aderftüden und für Baargeld 
zu den Preiien gekauft werden fann, zu welchen viel von unferem 
Eigentum in feinen Stüden und zu den leichtejten Bedingungen 
verfauft wird, 


dieſen „ſpeziellen Privilegien“-Koupon 


für Karte und beſchreibendes Zirknlar ein. 
En en wu 2 u A HE A SR ME ME GE A HERE A 


ı Schidt 


Fred'k H. Bartlett & Co. 
59 69 W. Waſhington Str., Chicago. 


wie Einzelheiten bezüglich der ſpeziellen Pribilegien 


tungen meinerſeits übernehnme. 


Ganzer zweiter Floor — Title ] (Name) pe... 
& Trnft Building, Annex 


Office in der unteren Stabt Abends and Sonntags offen bis 
nad) dem Berkanfe. Anfragen von außerhalb willtommen. 


* 


| (Stadt) DEE TETTEEETTEN 


Außer wir werden 


‚Meine Herren— Bitte, fenden Sie mir Grundplan und Sirkular 
mit bollftändiger Beichreibung Ihres 610 Acre Home Tracts, fos 


die fih ein Eremplar ded Grundplaned dor dem Großen Verlauf 
fidern unter der Bedingung, daB ich hiermit Teinerlei 


ERTEILEN FEN 


(Adreſſe R — SIRL 10. 170 Te} 
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